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Vorbemerkung, 



Die nachfolgende Abhandlung fand ihre Veranlassung in der für 
das Jahr 1868 von der Fürstlich JablonowskFschen Gesellschaft zu Leipzig 
gestellten Preisaufgabe, welche 

eine quelleninässige Zusammenstellung derjenigen Orte des 
klassischen Alterthums, wo gewisse Gewerbszweige vorzugs- 
weise geblüht haben, 
verlangle. Die Anerkennung, welche die genannte Gesellschaft dieser 
Arbeit zu Theil werden liess, indem sie dieselbe des Preises und der 
Veröffentlichung für werth hielt , lässt mich hoffen , dass sie auch von 
den Fachgenossen nicht ungünstig aufgenommen werden wird. Denn 
wenn auch dieser Versuch , wie es bei dein weit verstreuten und in 
vieler Hinsicht lückenhaften Stoffe nicht anders sein kann , weit davon 
entfernt ist, eine ausreichende Statistik des Handwerkes bei den Grie- 
chen und Römern zu geben, so glaube ich doch, dass er einen brauch- 
baren Beitrag zu einer Geschichte des Handwerkes jener Völker liefern 
kann, die vielseitig gewünscht, bis jetzt noch nicht in Angriff genommen 
worden ist. Die allgemeine Einleitung, welche mit Rücksicht auf die 
begrenzte Aufgabe kurz gehalten war, hat auf den Wunsch der Gesell- 
schaft nachträglich für das griechische Handwerk eine massige Erwei- 
terung erfahren, in welcher auf die umfangreichere Bearbeitung des 
Gegenstandes verwiesen werden konnte, die ich in meinem jüngst 
erschienenen Werke : »Besitz und Erwerb im griechischen Altcrthume,« 
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VI 



VOR BEMERKUNG. 



Hallo \ 869 veröffentlicht habe. Zu dem von dem Handwerke handelnden 
Abschnitte dieses Buches kann die vorliegende Arbeit zugleich nach 
einer Seite hin eine Ergänzung bilden. 

Ich kann es nicht unterlassen , auch an dieser Stelle, ineinen ganz 
besonderen Dank dem derz. Secretär der Fürst! . Jablonowski'schen Ge- 
sellschaft, Herrn Professor A. Westermann in Leipzig, auszusprechen, 
der mir im Auftrage der Gesellschaft als Ergcbniss seiner ausserordent- 
lich sorgsamen Prüfung der Arbeit eine ansehnliche Reihe von Be- 
merkungen und Berichtigungen mitgetheilt und zur Benutzung gütigst 
überlassen hat, eine Erlaubniss, von welcher ich den ausgedehntesten 
Gebrauch gemacht habe. 

Berlin im April I8Ü0. 

B. Btichsenschütz. 



Digitized by Google 



I II Ii 11 1 1. 



Seit* 

KinlriluiiK . . 1 

!. Thohwaarenfiiliiikaliiin 11 

II. Glaswaaren 87 

III. Arbeiten in Stein 89 

IV. Metallwaarcn 31 

V. Arbeiten in Holz, Elfenbein n. s. w 50 

Schiffbauer . , . . . :v[ 

Stellmacher . . 55 

Tischler, Drechsler, Bildschnitzer 56 

VI. Weberei . r,M 

Andre l'"n Ijrikato aus 1'nscrstoflen . . 80 

VII. Färberei 88 

— Walker ~89 

VIII. I.edernrheilen 90 

IX. Salben und Öle 9» 

X. Müllerei und Bäckerei 4 00 



[ Stents Mi lioLhflk I 
^ MOICHEM J 

Einleitung. 



Hei einer Untersuchung ülter die Orte, an welchen im klassischen Alter- 
thunie gewisse Geweihe vorzüglich geblüht haben, ist zunächst darauf aufmerk- 
sam zu machen , dass die Stellung des Handwerkes in jenen Zeiten wesentlich 
\ erschieden \on derjenigen ist, welche dasselbe bei dem grössten Theile der 
modernen Volker einnimmt. Vor allem ist für die Entwicklung der Gewerbe der 
Umstand von bedeutendem Einflüsse gewesen, dass weder die Griechen noch 
die Kömer jemals gew erblreiltende Volker im eigentlichen Sinne des Wortes 
gewesen sind. Denn wenn auch in den frühesten Zeiten, wie sie uns die homeri- 
schen Gedichte darstellen, Handwerksthütigkeit wenigstens zur Anfertigung der 
für den eigenen Gehrauch benöthigten Gegenstände selbst von denen geübt 
wurde, welche die hervorragendste Stellung in der Gesellschaft einnahmen 1 , so 
halten doch mit der Entwicklung der Staaten zu den Formen, welche den Höhe- 
punkt des staatlichen Lehens bezeichnen, und mit der Ausbildung der Gewerbe 
zur Selbständigkeit die Bürger der griechischen Staaten sich mehr und mehr von 
der Theilnahme an dem Handwerksbetriebe zurückgezogen. 

Denn bereits in der Zeit der aristokratischen Herrschaften, welche auf das 
patriarchalische Königthum folgten, begann das Handwerk auf einen besonderen 
Stand überzugehen, der sich namentlich aus solchen Leuten bildete, welche 
keinen für die Erzeugung ihres Unterhaltes ausreichenden Grundbesitz hatteu 
und demgemüss den herrschenden Grundbesitzern gegenüber eine untergeordnete 
Stellung einnahmen. Diese Stellung erhielt sich alter auch in der Folgezeit in so 
weit, als Staaten mit streng aristokratischer Verfassung ihren Bürgern die Theil- 
nahme am Gewerbebetriebe entweder ganz untersagten oder doch möglichst zu 
lieschhinken suchten l . Je mehr alter die Staatsverfassungen in demokratische 
Formen Ultergingen , um so mehr mussten dergleichen gesetzliche Bestimmungen 
als unhaltbar in Wegfall kommen . jedoch was »las Gesetz nicht aufrecht zu 
erhalten vermochte, das hielt mehr oder weniger die Sitte fest. So wie in den 
Demokratien in mehr als einer Hinsicht die Gesammtheil der Bürger das Erbe 



1) S. meine Schrift Besitz und Erwerb im grieeh. Allerth. S «67 und F Motz Ober 
den Metallarbeitei der heroischen Zeit. Pro«i d üymn. zu Meiuingen 1868 S. 5. 
21 Besitz und Erwerb S i68. 
Bücke« nick tti. Vir üitnpt*Utten d. Oew«rbl»>M«n. 4 
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der Aristokraten nntr.it , so auch in Rücksicht des Erwerbes. Denn fast durch- 
gehend sprach sich die allgemeine Meinung dahin aus, dass nur diejenigen Arten 
des Erwerbes für ««inen Bürger angemessen seien, welche ihm hinreichende Müsse 
gewahrten, seine eigentliche Thgligkeit den Staatsangelegenheiten zu widmen '. 
Daher nahmen meistens die Bürger demokratischer Staaten, wenn ihre Ver- 
mögenMerhältnisse es nur irgend gestalteten, am (■cwcrbcljclricb entweder gar 
keinen. Theil (»der nur insoweit, als derselbe ohne eigne regelmässige Arbeit 
möglich war: sie betrieben Handwerke hauptsächlich durch Sklaven oder über- 
liessen sie den staatlich minder l>ercchtigten Mclnkci». 

Parallel mit diesen staatlichen Verhältnissen und /um Theil durch dicsell>cu, 
zum Theil auch durch die eigenthUmlichen geistigen Anlagen der kriechen bedingt, 
ging die Kiilwickelung der, wenn man so sagen darf, sittlichen Ansichten über 
das Handwerk. Denselben nachlheiligeii Kinlluss. welchen Handwerksarhcil auf 
die Kraft und Schönheit des Körpers ausübt, meinte man, übe dicsellie auch 
auf den (jeist aus, und indem man an der Ansicht festhielt, dass körperliche, 
namentlich harte Arbeil die Freiheil und die Ausbildung des (ieistes beeinträch- 
tige, blickte mau durchweg mit Verachtung auf diese II*» herab-. Die praktische 
Beteiligung dieser AiLsichlen war allerdings je nach (Jen politischen und volks- 
wirlh&chafllichen Verhältnissen in den verschiedenen Staaten eine verschiedene. 
Während in S|»arla den v olllierechtiglen Bürgern , die einen geringen Bruchtheil 
der Bevölkerung des Landes ausmachten und in dem gesetzlich befestigten Besitz 
des grossen (irundcigenlhumes waren, der Bei rieb von Gewerben durch tJeseiz 
und Sitte verboten war, hatte in Staaten mit demokratischer Verfassung, dein» 
Landbesitz zur Ernährung einer dichten Bevölkerung nicht ausreichte, selbst die 
verächtliche {Meinung von dem Handwerke nnihgedrungeu von ihrer Schärfe ver- 
loren und es war eine mehr oder weniger umfangreiche Bctheiligung der Bürger 
am (Jevverliebelricbe eingetreten, wie wir namentlich in Athen und Korinth nach- 
weisen können ! . Immerhin blieb aber auch in diesem Falle die grösste Zahl der 
Arbeiter dem Stande der Metoken und Sklaven angehörig, der Art , dass man in 
der Theorie für den besten Staat den Grundsatz aufstellen konnte, der Hand- 
werker dürfe nicht Bürger sein 

Nicht wesentlich anders stellten sich die Verhältnisse bei den Römern. Denn 
auch dieses Volk, liei dem Ackerbau und Viehzucht von Anfang an die socialen 
(Grundlagen bildeten 0 , hegte eine entschiedene Abneigung gegen den Betrieb der 
Handwerke" und Uherliessdeuscll>en Fremden. Sklaven und Freigelassenen, welche 
letzleren in bei weitem grösserer Anzahl als in Griechenland vorhanden waren. 

Ij Besitz und Erwerb S. 25« IT. 

2; Ausführlich heltandelt ist der (ic^ensland von I» r 11 111 a n 11 Die Ai heiler und C.omum- 
ni*len in (irieeheiiland und Rom S. 43 ff. ; Krüh herger He ouilhum »piid veteres draecos 
l ondi« ione S. 4 0 IT. Vfjl. Rositz u. Krwerh S. 272 f. 

3j Besitz u. Erwerb S. 33.1. 4) übend. S. 320 f. 

5; Darauf wird auch die Notiz hei Dionys. Hai. Rom. Alterth. II, 9 u. 28 zu beschran- 
ken sein, dass Numa den Plebejern Ackerbau und Viehzucht, das Handwerk aber den .Sklaven 
und Kremdcn als Kriech angewiesen habe. 

6, Vgl. Di 11 man 11 a. a. O. S. 156 f. Marquardt Römische l'rivatalterth. II S. 0. 
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Die Beziehungen der Handwerke iimt der staatlichen Finrichtungcn zu ein- 
ander sind daher bei beiden Völkern keine engen. Denn da hei den Griechen die 
Meinken nur geduldete Finwnhner des Landes, nicht durchaus beiwhligle Staats- 
angehörige waren, so war einerseits für die geschäftlichen Unternehmungen der- 
selben von Seilen des Staates irgend welche Unterstützung nicht um ihrer selbst 
willen, sondern höchstens in so weit zu erwarten, als die materiellen Interessen 
des ganzen Landes es erforderten ; andrerseits fehlte ihnen mit dem Hechte des 
Grundbesitzes, der eine der sliirkslen Fesseln bildet , das allgemeine heimatliche 
Interesse an dein Lande, in welchem sie sich eben aufhielten, und damit der 
Trieb etwas zuschauen, was ihre eigne Lebenszeit überdauern könnte. Somit 
fehlten bei dieser Klasse wesentliche Bedingungen , welche erforderlich gewesen 
wären, um ausgedehnte und werthvolle Aulagen für den Gewerbebetrieb zu 
machen, durch welche eine allseitige Kntwickelung desselben gefördert worden 
wäre. Auf der anderen Seile fehlte eine Organisation des Handwerkes von Seiten 
des Staates oder der Gemeinde: denn von Zünften und Innungen oder ähnlichen 
geschlossenen Vereinigungen mit staatlicher Geltung lindet sich in Griechenland 
keine nur einigermassen sichere Spur'. 

Bei den Hörnern ist allerdings der Staat etwas weniger gleichgültig gegen die 
Handwerke gewesen. Schon der König Nimm soll die Zünfte der Flötenhläser, 
Goldschmiede, Zimmerleute, Färber, Lederarl>eiter, Gerber, Schmiede, Tüpfer 
und eine Zunft für die (ihrigen Handwerke eingerichtet hallen 2 , allein es ist nicht 
nachweislich und auch wenig wahrscheinlich, dass diese Gemeinschaft auf den 
Gewerbebetrieb seihst im Ganzen oder im Einzelnen einen bestimmenden Einlluss 
ausgeübt ha In«. Auch darin, dass die Freigelassenen, welche gewiss eine beträcht- 
liche Zahl von Handwerkern lieferten, als wirkliche Staatsangehörige galten, un- 
terscheiden sich die römischen Verhältnisse von den griechischen. Dennoch lässt 
sich im römischen Heiche so wenig wie in den griechischen Staaten nachweisen, 
dass von den Staatsgewalten irgend etwas geschehen ist , um einzelne Gewerbe 
zu begünstigen und zu fön lern, oder gar zu dem Emporkommen eines solchen an 
einem bestimmten Orte beizutragen 

Dagegen mögen diu römischen Innungen immerhin etwas beigetragen haben, 
die technischen Fertigkeilen der einzelnen Gcwerl>e in ihren geschlossenen Kreisen 
zu erhallen und Verbesserungen und Fortschritten eine leichlere und weitere Ver- 
breitung zu verschaffen, als es bei gänzlicher Vereinzelung möglich gew esen w äre, 
und sie mögen auch nicht ohne Einlluss darauf geblieben sein, dass an bestimm- 
ten Orlen die Ausübung gew isser Gewerbe traditionell wurde. In ähnlicher Weise 
sind in Griechenland manche Beschäftigungen in einzelnen Geschlechtern und 
Familien gewissermassen erblich gewesen und wenn auch damit keine kasten- 
artige Abgeschlossenheit verbunden war, so lässt sich doch aus einzelnen Erschei- 
nungen auf verwandten Gebieten , z. IL aus der Ausübung der Heilkunde, ab- 
nehmen , dass diese Art der Tradition einzelner Gcwcrlie dazu beigetragen hat, 



t] Viil. BVsitz ii. KiamtI» S. TM <*\ Plul:m h Numn 4 7. Horns 1, 6. 

3) Besilz U. Iii wert) S 333. 4) Eb.Miit. S 330 f. 
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gewisse Handwerke an bslimmlen Orten dauernd zu erhallen. Wenn man aber 
im Gegensalze hierzu annehmen darf, dass die Melöken, welche, wie vorher 
bemerkt , nur dureh ihr persönliches Inleresse an ihrem Wohnorte festgehalten 
wurden, häufig nach anderen Gegenden übersiedelten, wo sie für ihre Erzeug- 
nisse lohnenderen Absatz fanden, so haben wir darin einen (instand, welcher 
der traditionellen Ausübung und ausschliesslichen Festhaltung eines Gewerb- 
zweiges an einem bestimmten Orte hinderlich war, indem dadurch leicht die 
Fabrikation gewisser Artikel von dem ursprünglichen Anfeiligun^sorte nach an- 
deren Gegenden verpflanzt werden konnte. 

Kinen merkbaren Kintluss auf die Ausbreitung und die Dauer des Betriel»es 
eines Gewerbes an ein und demselben Orte muss auch die Art und Weise des 
Geschäftsblriebs ausüben. Kleine Handwerker können in grosserer Anzahl nur 
dann an einem Orte dasselbe Gewerb bt reihen, wenn der Absatz ihrer Krzeug- 
nisse nach aussen hin auf die Dauer gesichert ist, da zu einer besonderen Blüthe 
eines Handwerkes der Absatz am Orte selbst nur l>ei sehr wenigen Produkten 
und dann in der Kegel nur in grossen Städten fuhren kann. Hin solcher regel- 
mässiger Absatz wird bei den eigentümlichen beschränkten Verhältnissen des 
alten Handels nur in grosseren Handelsstädten möglich gewesen sein. Daher 
finden w ir Angaben , die auf eine starke Betheiligung der Freien an der Hand- 
werksarbeit schliessen lassen , auch fast nur von grösseren Städten oder solchen, 
deren Lage einen lebhaften Verkehr zur See ermöglichte '. Leichter machte sich 
die Sache bei ausgedehnlerem Beiriehe in Fabriken , deren Besitzer für seine in 
grösserer Menge angefertigten Fabrikale erforderlichen Kalls selbst einen auswär- 
tigen Markt suchen konnte, was dem kleinen Handwerker nicht möglich war. 
Fabrikmässiger Betrieb von Gewerben ist aber in Griechenland wie im römischen 
Reiche ganz allgemein gewesen. Die Sklaven, deren Ankauf bei den verhältniss- 
massig niedrigen Preisen kein grosses Anlagekapital erforderte und deren Unter- 
halt nicht allzu kostspielig war, boten die Möglichkeil zu einer grösseren und 
einträglichen Ausdehnung des Gewerbebetriebs. Abgesehen von den Sklaven, 
welchen ihr Herr gegen eine bestimmte Abgabe gestattete, ein Handwerk für eigne 
Rechnung auszuüben' 2 , linden wir Sklaven iheils von Handwerkern in deren 
t WerksUilten, theils in grösserer Ausdehnung von Fabrikbesitzern bschäfligl, die 
I entweder nur die Kapitalien zum Betrieb hergaben oder höchstens die Leitung 
ides Geschäftes im Allgemeinen führten ! . Zahlreiche Beispiele dieses für Kapita- 
listen höchst einträglichen Geschäftsbetriebs sind uns aus Griechenland bekannt 4 
und in Rom haben reiche Leute, in späteren Zeilen selbst die Mitglieder der kai- 
serlichen Familien die Einrichtung von Fabriken für eine vortheilhafte Kapital- 
anlage angesehen \ Solche Fabriken werden oft die Veranlassung gegeben habn, 



1) Ober Griechenland s. Besitz u. Erwerb S. 3S9 u. vgl. über die Tüpfer in Aulis Puusan. 
IX, 19, 8. Von Rom vgl. Sallust Calil. 50 tiberti et paua ex clientibvs Lentuli opi/tees et serntia 
in vicis ad eum eripiunduin sollicUabant ; Cicero in Cetil. IV, S, 1? , Sallust Jug. 78. 

2) Besitz u. Erwerb S. 193 u. 835. 8! Ebend. S. 193 f. 

*) Ebend. S. 335 ff Drumann a. a. O. S 6» ff. u. I rolibergcr S. 2t ff. 
6) Drumann a. a. 0. S. 156. Marquardt Köm. 1'rivataK. II S. 10. 
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dass der von ihnen vertretene Gewerbzweig an dem Orte, wo sie angelegt waren, 
einen umfangreieheren und dauernden Betrieh aueh durch Concurrenlen fand, 
wenngleich ftlr uns ein Nachweis im Einzelnen bei den dürftigen Nachrichten nur 
selten möglich ist. Zugleich aber ermöglichten dergleichen Fabriken eine Förde- 
rung des Handwerkes durch eine weitgehende Theilung der Arbeil, die in den- 
selben nothwendigor Weise schon deswegen eintreten musste , weil ein vortheil- 
hafles Anlernen der Sklaven in den allermeisten Fallen nur für einen beschränkten 
Zweig der Arbeit möglich war 

Von ganz besonderer Wichtigkeit für unseren Gegenstand aber sind die 
gewerblichen Erzeugnisse selbst und die Rohprodukte , aus denen sie verfertigt 
wurden. Es liegt in der Natur der Sache, dass eine Gegend, welche gewisse 
Rohprodukte, Metalle, Thon, Holz, Wolle u. s. w. in grosser Menge und nach- 
haltig lieferte, die Handwerker, welche sich mit deren Verarbeitung beschilftigten, 
anlockte, ihn» Werkstätten an Ort und Stelle einzurichten, einmal weil sie hier 
das Material unmittelbar ohne Zwischenhändler von den Produccnten beziehen 
konnten . andrerseits weil gewerbliche Erzeugnisse , die bei geringerem Räume 
einen höheren Werth repräsentieren, den Aufschlag, welchen die Kosten der Aus- 
fuhr nach anderen Orten verursachen, leichter erlragen als Rohprodukte und dem 
Verfertiger bei diesem Verfahren einen höheren Gewinn in Aussicht stellen, als 
wenn er sein Gewerf * an dem Orte, wo seine Waaren Absatz fanden, betriehen 
und die erforderlichen Rohmaterialien von ausserhalb bezogen hatte. Ftlr das 
Alterthum ist aber dieser Punkt bei weitem bedeutsamer als in der Neuzeit, da 
einerseits die Transportmittel so viel unvollkommner waren als heutigen Tages 
und einem regelmässigen Bezüge der Materialien an manchem Orte nicht unwe- 
sentliche Hindernisse bereiten konnten, andrerseits die Ausfuhr von gewerblichen 
Erzeugnissen im Allgemeinen nicht dadurch hcnachtheiligt wurde, dass von den- 
selben Aus- und Einfuhrzölle nach einem höheren Satze als von Rohmaterialien 
erhoben worden waren 2 . Daher lässt sich denn auch in der Thal eine ziemliche 
Anzahl von Fallen nachweisen , in welchen das Vorhandensein nutzbarer Natur- 
produkte Veranlassung zum Aufblühen und langdauemden Betriebe von Gewer- 
ben gegeben hat. 

In Betreff der gewerblichen Erzeugnisse kommt zunächst in Betracht , dass 
die Menge der im Alterthume vorhandenen Arten derselben verglichen mit der 
Jetztzeit eine ziemlich beschrankte ist. Denn einerseits sind eine Menge der ge- 
wöhnlichen Bedürfnisse, namentlich an Nahrung und Kleidung, in dem Hause der 
Gehrauchenden selbst verfertigt worden , so dass für die eigentlich gewerbliche 
Tätigkeit nach dieser Seite nur ein beschränkter Spielraum blieb , andrerseits 
ist das Haus- und Wirthschaftsgeriith in alleren Zeiten weit einfacher und selbst 
in den spateren Zeilen des römischen Reiches, in denen der Luxus zu einer un- 
glaublichen Höhe gesteigert war , weniger mannigfaltig gewesen , als jetzt. Dies 
gilt und zwar nicht bloss für die ältesten Zeilen , in denen die Zahl der uns 
genannten Handwerke eine sehr beschränkte ist a , sondern auch für spatere 



1 Besitz u Erwerb S. 84 t. » Ebend. S. SS». 3») Ebd. S. 818. 
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Perioden ganz besonders von einem grossen Theile der griechischen Staaten. \or- 
nehnilich von solchen, in denen Ackerhau und Viehzucht die Grundlagen der 
Wirthschaft hildelen T wie in Kits und Arkadien, dann von Sparta , dessen Be- 
wohner theils tlurch G«?vvohnhcil und Gesetzgebung, theils durch ihre abhängige 
sociale Stellung von einer Lebensweise ausgeschlossen waren, die eine reichere 
Mannigfaltigkeit von Bedürfnissen mit sich geführt hätte. Dazu kommt ferner 
noch, dass einen sehr ansehnlichen Theil der Bevölkerung fast Uberall Unfreie, 
Leibeigne oder Sklaven, ausmachten, von denen namentlich die letzteren, du sie 
im rechtlichen Sinne eignen Besitz gar nicht, geduldetet massen in der Bogel nur 
in massigem Umfange erwerben konnten, nicht die Mittel besassen, Bedürfnisse 
zu befriedigen, welche die Gewerbe hatten beschäftigen können, während die 
zum Leben unumgänglich nuthw endigen Dinge grösslcnllicils von ihnen seihst 
bereitet wurden. 

Schon hieraus ergiebl sich mit Nolhw endigkeil , dass die Zahl der Gewerbe 
im Allgemeinen und noch mehr die Zahl der Gew erbtreibenden eine hei weitem 
geringere sein uiusste als jetzt, und dass von den Gewei ben, welche an bestimm- 
ten Orten zur Blüthe gelangten, diejenigen, welche für die umfangreichsten Be- 
dürfnisse des gewöhnlichen Lebens arbeiten, fast ganz auszuschließen sind. Aber 
selbst bei denen, welche für solche nothwendige Bedürfnisse sorgten, «Ii«' im 
Haushalte nicht wohl beschallt werden konnten, tritt einer solchen Blüthe noch 
ein Umstand hindernd entgegen. Die Art des alten Handels erforderte «'inen 
hohen Gewinn au den nach aussen verführten Waarcn, wenn der Kaufmann 
ausser einem entsprechenden Verdienste für sich die Zinsen des Bclrich.skapilalcs 
und die kosten des Transportes, welche nach der Natur der Transportmittel 
ziemlich hoch gewesen sein müssen, erwerln-n wollt«'. Da aber «'ine Menge von 
gewerblichen Krzcugnisscn ihres an si« li geringen WYrlhes halber einen so h«»h«'i» 
Aufschlag nicht vortrug«'!« , so konnten «lies«- nicht Gegenstand ein«>s umf.mg- 
reichen Geworhcbelr i«'h«\s werden, der für «lie Ausfuhr arbeitet«-, sondern konn- 
ten nur überall, wo sie verbraucht werden sollten, an Ort und Stelle im Lin/.olncu 
«ingeferligt werden, falls das dazu erforderliche Material dort zu entsprechendem 
Preise zu bes«'haffen war. Daher linden wir denn auch hauptsächlich Luxusartikel 
als Gegenstände eines ;m einem Ik'Stimmlen Orte vtir/.üglich blüh« n«len Gcwcrhc- 
betri«'bes und diesen letzteren fast durchgehen« Is in «las Gebiet «1er hunslin«bi>trie 
einschlagend, da deren Lrzcugnisse ni< hl nolhwendige B«'«lilrfuiss«', somh rn über 
diese hinausgehende Wünsche befrie«ligen und deshalb einer Beschränkung des 
Preises nicht unterliegen. 

Gerade diese Art der Industrie aber ist es, w«'lch«' in einig«-!» Gegenden durch 
die iNothwendigkeil g«'for«lert wurd«' , für gewisse unentbelir(i«'he l'.infuhrartikel 
die erfordorli<-ho Deckung zu licschafteu. Denn gerade «Ii«* Länder, welche w«'gen 
der Dichtigkeit ihrer Bevölkerung und der verhallnissmässig geringen Krlrags- 
fahigkeil ihres Bo<lens am meisten «ler Hinfuhr nolhv\endig« r (Gegenstände be- 
durften, waren am wenigsten im Stand«', zum Auslausch dafür eigne Naturpro- 
dukte hei zugeben , und w« nicht durch besou«lere Verhältnisse von aussen her 
Deckungsmittel geboten wurden, wi«- eine Z«il lang in Athen und in Horn 



Digitized by Google 



ElXLBITUNti. 



7 



durch die Einnahmen , welche man von den Bundesgenossen und l'nlerworfenen 
zog, da tnussten durrh industrielle Thäligkeit jene Deckungsmittel geschaffen 
werden. In hohem Grade isl uns dies von Korinth bekannt, dessen unbedeuten- 
des , wenig fruchtbares Laudgchict nicht im Stande war die Menschenmenge zu 
ernähren , welche dort ansässig war oder in Folge des lebhaften Handels sich 
vorübergehend aufhielt, und ebenso wenig andere Rohprodukte lieferte, für welche 
die noch fehlenden Lebensrnittel eingetauscht werden konnten. Kinen Theil des 
Ausfalls machte allerdings der Handelsgewinn und der Ertrag des Verkehres 
selbst decken, der Rest Hingste durch Erzeugnisse der Industrie beschafft wer- 
den. Daher linden wir Korinth von alten Zeilen als einen Hauplsitz des Gewerb- 
flcisses, der sich namentlich auf Luxusgegenstande geworfen hat. Ähnlich verhall 
es sich mit Athen, Aegina, Megara, Rhodos, ähnlich vielleicht auch mit einzelnen 
Golonien auf der kleinasiatischcn Ktlste, denen es ebenfalls an einem Landgebiet 
von genügendem rmfange fehlte '. 

Endlich bleibt noch als besonderer Grund lokaler Bltlthe gewisser Gewerbe 
auswärtiger Einfluss zu bemerken. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass an 
manchen Orten Griechenlands und auf manchen Inseln einzelne Industriezweige 
durc h Ansiedelungen der gewerblleissigcn Phoenikier begründet und zu einer 
HlUthe gebracht worden sind, welche die unmittelbare Einwirkung der Phoenikier 
überdauerte; ebenso wenig lässt sich verkennen, dass in Hinsicht mancher Ge- 
werlie der Einfluss der Vorderasialen auf die griechischen Colonieu in Klein- 
asien 1 und der Elrusker auf die Römer bestimmend eingewirkt hat. Noch in der 
späteren Zeil ist dieser Einfluss bemerkbar, wenn dersellie auch, namentlich in 
Griechenland, zurücktritt; denn die Beziehungen von Griechenland zu dem 
Orient und die Ansiedelung von Meloken aus den vorderasiatischen Ländern in 
gewerbfleissigen griechischen Städten ', so wie die Niederlassung von Elruskern 
und später von Griechen in Rom sind sicher für manche Gewerbe und deren 
Blüthe nicht ohne Bedeutung gewesen. 

Während sich für unseren Gegenstand im Allgemeinen die angedeuteten 
Gesichtspunkte feststellen lassen, bieten sich für die Behandlung desselben im 
Einzelnen mancherlei Schwierigkeiten dar, von denen die vornehmste in der 
Dürfligkeil der Quellen zu suchen ist, aus welchen wir unsre Kennlniss der Ein- 
zelheiten schöpfen müssen. Da, wie oben bemerkt, die Gewerbe für die allen 
Staaten an und für sich keine durchgreifende Bedeutung hatten, und die Bürger- 
schaft fast überall eine gewisse Abneigung gegen dieselben hegte, so ist von einer 
Einwirkung des Staates, dessen Regierung fast in allen Ländern mehr oder we- 
niger unter Betheiligung der Bürgerschaft geführt wurde, aur den Gewerbebetrieb 
nirgends etwas in hervorragender Weise zu merken, wenn auch in einzelnen 
Fällen von leitenden Staatsmännern wie Selon und Perikles direct oder indirecl 
eine Forderung der Industrie ausging ebenso wenig aber isl auch ein Einfluss 
der Gewerbe und ihrer Interessen auf die Politik wahrnehmbar. Daher ist es 

♦ 8. Besitz u. Erwerb S. 8i9. «) Ebend. S. 948 f. 8) Ebend. S. 319 f. 

4) Ebend. S. 3*6. 
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gekommen, dass die Schriftsteller, welche vom historischen oder philosophischen 
Standpunkte aus die Staatsangelegenheiten behandelten, kaum (Gelegenheit fanden, 
ja es sogar verschmähten , die Gowerbthaligkeit in den Kreis ihrer Betrachtungen 
zu ziehen. Fachschriftsleller Uber volkswirtschaftliche Gegenstände hat mit 
Ausnahme derer, welche Uber Landwirtschaft und tll>er einzelne Zweige der 
Industrie handelten, das Alterl hum kaum aufzuweisen ', und gerade in Bezug auf 
die Gewerl>e ist uns nichts erhalten. Wir sind daher (iberall auf einzelne und 
zerstreute Notizen angewiesen, welche sich bei Schriftstellern der verschiedensten 
Art, namentlich bei solchen finden, deren Schriften in näherer Beziehung zu dem 
Privatleben als zu den Staatsangelegenheiten stehen. Die Bedncr der Griechen, 
die Komiker und namentlich die Sammler und die Erklärer der Schriftsteller 
bieten das meiste und zum Theil das wichtigste Material. |>ie unmittelbar erhal- 
tenen Überreste des Allerthums, monumentale, inschriftliclie und solche, welche 
in Erzeugnissen der Industrie bestehen, gewähren gleichfalls manchen schätzens- 
wert hen Beitrag. 

Immerhin bleibt die aus diesen Quellen geschöpft«» Kennlniss unseres Gegen- 
standes in mehr als einer Hinsicht eine höchst unvollkommene und unsichere. 
Was zunächst die Feststellung der Orte betrifft, die sich in dem Beiriebe gewisser 
Gewerbe hervorthaten, so bietet sich eine grosse Schwierigkeit darin, dass wir 
dafür in vielen Fällen nur auf die Benennungen angewiesen sind, welche den be- 
treffenden Erzeugnissen beigelegt worden sind. Allein gerade aus diesen Benen- 
nungen ist kein sicherer Schluss auf den Ort der Anfertigung zu machen, zunächst 
weil sich nicht immer feststellen lässt, ob jene Benennung wirklich von einem 
Ortsnamen abgeleitet ist, zumal da meistens den Schriftstellern, welchen wir die 
einschlagenden Notizen verdanken, das zur Sicherslellung der Sache notwendige 
Material selbst nicht zu Gebote stand. Ich führe beispielsweise die in der pseudo- 
demosthenischen Bede gegen Timotheos ( M) erwähnten tpiahti h xiovQysls an, 
womit die in einem Briefe Alexanders des Grossen 2 angeführten Ar/.iot oy«<cr 
ini%qivaot zusammenzustellen sind. Didyiuos erklärte den Namen als hergenom- 
men von dem ersten Vorferliger dieser Trinkgefässe , der ein gewisser l.ykios aus 
Eleutherae, Sohn des Myron gewesen sein solle, eine Erklärung, die von anderen 
Grammatikern angegriffen wurde, während sie selbst die Ableitung von den« 
Lande Lykien für die richtige ausgaben; allein es sind hierbei nur sprachliche 
Gründe massgebend gewesen, ohne dass man sachliche Kenntnisse Ivitle zu Hülfe 
nehmen können 



4! S. Aristoteles Polil. I. 1t S. («58*», %9 Bk. t Hei Athen XI S. 784 >>. 

3) Athen. XI S. *86 d und nach diesem Harpdkrat. Photio*. Suidas nutet -IvxiavQyth, 
Euslath. zu Homer lliasji, 312 S. 907, it , dazu noch Bekker Auc.-.lil. Cu- S. i77, 5 .IvxiovQytii 
tldoc tfiukwr xi>i!tnooir ütiö ./rxov[>yov tnoc nQdnor ii7jnii)xöto( (iejjen den Didymos wird 
von Athen, geltend gemacht, das.* Zusammensetzungen der \nrltegemlen Art nicht mit Perso- 
nen-, sondern mit Ortsnamen gebildet wurden. \*ie dies hu einer Reihe \on Beispielen nach- 
gewiesen wird. Die Erklärung des Wortes ist aber überhaupt zu keinem genügend sicheren 
Resultate gekommen ; des Alhenaeo» Ableitung von ./t'xmi ist kaum der Erwähnung werth und 
die Erklärung der npoßoloi iixiotQyfn als rerula , qua« lupts roeretndis t. m/er/f <-t*nm> tinl 
opla, welche Bfthr zu Herodot VII, 7« gieht, ist mindestens für die »fiäln des Demoslhenes 
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In anderen Fallen, in welchen die Benennung fllr einen Gegenstand unzwei- 
felhaft von einem Orte hergenommen ist. Insst sieh hei dem Mangel anderweitiger 
Zeugnisse nicht bestimmen , wie weil man jenem Orte einen liesonderen Vorrang 
in der Anfertigung desselben zuschreiben darf. Denn erst lieh ist es nachw eislich 
vorgekommen, dass man für gewisse Fabrikate den Namen des Ortes beihehielt, 
an welchem sie ursprünglich allein angefertigt wurden, während später ihre 
Fabrikation auch an anderen Orten betrieben wurde, wie z. B. die in Italien viel 
gebrauchten saniischen und arretinischen Thongeschirre nicht bloss an den Orten 
verfertigt wurden, deren Namen sie trugen. Ausserdem liegt es in der Natur der 
Sache, dass bestimmte eigentümliche Formen von Fabrikaten den Namen von 
denjenigen Orten erhielten, an welchen sie zuerst üblich geworden waren, ohne 
dass man gerade daraus schliessen konnte, dass die Anfertigung derselben jenen 
Orten eigenthtlmlich gewesen wäre. Mau vergleiche in dieser Hinsicht die amy- 
klaeisohen, lakonischen, argivischen , thessalischen Schuhe , die thessalischen 
Stuhle, die lakonischen Schlüssel 

Bei denjenigen Gegenständen aber, für welche mit Sicherheit ein bestimmter 
Fabrikationsort nachweisbar ist , fehlt es häutig an Angaben , ja selbst an allen 
Andeutungen, welche einigermassen Halt Tür eine Geschichte der Fabrikation 
gäben. Die Gründe für das Entstehen und Aufblühen eines Gewerbes an einem 
bestimmten Orte sind in den meisten Fällen nur da nachweisbar, wo es sich um 
die Verarbeitung eines an Ort und Stelle gewonnenen Rohproduktes handelt. 
Allerdings ist dies einer der hervorragendsten Gründe gewesen, da. wie schon 
bemerkt, die Ausfuhr von Rohprodukten zum Zwecke der Verarbeitung an an- 
deren Orten eine beschränkte gewesen zu sein scheint. Andere lokale Veranlas- 
sungen zu einem ausgedehnten Geworbohetrielx* in einer bestimmten Richtung 
lassen sich nur selten feststellen, und ebenso ist auswärtiger Kinlluss. der in 
dieser Ric htung gewirkt, mit voller Sicherheit nur selten nachweisbar: Kombina- 
tionen und Hypothesen aber sind gerade auf diesem (iebiele von höchst zweifel- 
haftem Worth?. 

Ahnlich verhält es sich mit dem Nachweise der Dauer und des Verfalls der 
Gewerbe Aus den Anführungen der Schriftsteller ist nur selten ein einigermassen 
sicherer Schluss zu machen, da dircete Anführungen nur sjKirlich vorhanden 
sind, indirecte aber, bei tiein geringen Gew ichte, welches auf diesen Gegenstand 
meistenteils gelegt wird . und l»ei der mangelhaften Kenntniss der Schriftsteller 
von der Sache gerade in Rotreff der Zeit dem Irrlhum in hohem Grade ausgesetzt 
waren. Namentlich daraus, dass irgend ein in älteren Zeiten berühmter Gegen- 
stand von späteren Schriftstellern in allgemein gehaltenen Stellen angeführt wird, 

unbrauchbar. \$\. auch l'reller Pnlcninn. fra^m. S. 37, Bredow De dinl. Ileiod. S. 49t. 
t'herdics ist die Lberlieleruii}; in dem Worte schwankend jroldiehon ; denn nicht «Hein las 
schon Athen, bei Herod. rt 110,1« in n >rxef«j •?'<»«, wie auch von unsern lldschir. der Snnrrofl., 
Vindnb., und Pnriv a geben, wahrend sich in andern «elbst XvntQyttt< Hndel, sondern es haben 
auch an der fjenannlen Stelle des Demnsth, die Hdsclnr ¥2.''t> Bk. kvnoviiytif. 

I) Polln» VII, 88. — Ders VII, Mi; X, *7. — Suidas _/nxwi/*«i xWff. Sleph. Ryzanl. 
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lassl sich die Fortdauer der FmI>i ik.ilion bis zu den Zeilen des Anführenden nicht 
mit Sicherheit sehliessen , d.i nicht selten derartige Anführungen nur als Kemi- 
niscenzen aus der l.oelüre allerer Schriftsteller anzusehen sind. 

Die Überreste aus dein Allcrlhum. welche in gewerblichen Frzeugnisscn 
seihst bestehen, sind der Natur der Sache nach im Ganzen nicht allzu Kahlreich, 
wahrend für gewisse Zweige der Industrie dergleichen überhaupt nicht voi'handen 
sind ; die erhaltenen alxT liefei'ii für unsern tiegenstand nicht eben reiche Bei- 
trage, l'nmillelharc Bezeichnungen des Ortes , wo dergleichen tiegenstände an- 
gefertigt sind, linden sich an denselben vcrhällnissinassig selten, aus dein Fund- 
orte kann der l rsprung kaum jemals , aus dem Stil , der Technik oder anderen 
Anzeichen nur selten ermittelt werden, selbst für dasjenige (lewerbe, welches, 
man kann fast sagen allein, etwas ncnncnswerlhes nach dieser Seile ergeben hat, 
für die Thonwaarcnfahrikalion , sind, wie sich spater ergeben wird, die aus 
den erhaltenen Gegenständen gewonnenen Resultate nicht Uber allen Zweifel 
erhaben. 

Bei der Behandlung der Aufgabe selbst glaulx» ich diejenigen Beschäftigungen 
Übergehen zu dürfen, welche, wie die verschiedenen Zweige des Bergbaues, die 
Beschaffung von Rohmaterialien zum Gegenstände ihrer Thätigkeit nehmen, so 
w ie diejenigen, welche als Nebenzweige der band- und Forstwirtschaft so w ie 
der Viehzucht gerechnet werden können, sowohl weil dieselben nicht als Gewerbe 
im eigentlichen Sinne anzusehen sind, als auch besonders, weil der Betrieb der- 
selben von der Natur selbst an gewisse Orte lest gebunden ist, so dass es sich 
mehr um die Aufzahlung der Gegenden , an welchen gewisse Naturprodukte zu 
linden waren, als um die Feststellung eines hervorragenden Gewcrbebetriel>es 
handeln w ürde. 

Die Kinlheilung des Stoffes endlich könnt«' nach zwei Gesichtspunkten ge- 
macht werden, entweder so, dass die einzelnen Orte nach ihrer geographischen 
Lage geiiiinnt und bei jedem einzelnen die tiewerbe behandelt würden, welche 
dort in hervorragender Weise betrieben wurden, oder so, dass die gleichartigen 
(iewcrlve zusammengestellt und bei jedem die Orte nachgewiesen würden, an 
welchen dasselbe vorzugsweise vertreten war. Ich habe geglaubt, das letzlere 
Verfahren einschlagen zu müssen, da es sich nicht sowohl darum handelte, ein 
Bild von der gesauunten industriellen Thaligkeil einzelner Orte zu gclum , als 
vielmehr das Vorkommen bestimmter Gewerbe nachzuweisen, zumal da der 
eisleren Bücksicht leicht durch Aufstellung eines Verzeichnisses der einzelnen 
Orte mit Verweisung auf die Stollen, wo sie Tür ein gewisses Gewerlic Behand- 
lung gefunden haben, ausreichend genügt werden kann. 
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I. Thonwaarenfahrikation. 

Hie Verfertigung von Thongcfasscn gehört In'i «Iimi Griechen und Hörnern, 
wie fiisl Ihm allen Völkern zu den ältesten gewerblichen Thatigkeiten ; denn das 
Bedürfniss nach Gefasscn , welche mm Srhüpfen und Aufbewahren von Wasser 
und anderen Flüssigkeiten geeignet w;»ren . Hess sieh kaum leichter venuiltelsl 
eines anderen Maleriales befriedigen, als \eriuittelst des Thones. welcher allgc- 
inein auf der Oberlläche der Krde verbreitet, zum Gebrauche fertig von der Natur 
sielieferl wird und liei ausserordentlicher Haslicilat mit geringer Mühe und ohne 
coniplieierte llUlfsmiltel bearbeitet werden kann. Hei den Griechen war der Thon 
so sehr das Hauplmalerial flir Gefüsshildnerei von jeher gewesen, dass schon Ihm 
Homer AEQUfing die Bezeichnung für ein Gefass ist , welche ohne Rücksicht auf 
dessen Stoir angew endet w ird , w ie auch im spateren Spraehgebrauche xt^rr/im 
ftlr Gefclsse überhaupt gesetzt wird 1 : in Italien zeigt der ('instand , dnss Thon- 
gefasse bis in die spülen Zeilen bei goltesdiensllichen Handlungen üblich blieben 2 , 
dass dies die ursprünglich allein gebrauchliche Art von Gefassen gewesen war. ja 
auch in Griechenland linden sieh Spuren dieser Sitte 1 . 

Die Anfange der Töpferei Ihm den Griechen liegen in den uns völlig unbe- 
kannten Zeilen des Alterlhums, der Art. dass sie selbst die hrlindung derartiger 
Arl»eiten mit mythischen Personen in Verbindung brachten. Bei Homer ist die 
Technik schon zu einer solchen Kntwicklung gediehen, dass die Töpferscheibe als 
allgemein angewandtes Werkzeug für ein Gleichniss benutzt werden konnte, bei 
llesiod erscheinen die Töpfer unter den gewöhnlichsten Handwerkern Auch in 
Italien war namentlich U i den Ktruskern die Töpferei und die Thonplastik uralt 5 , 
in Rom linden wir unter den \on Numa eingerichteten Zttnflen auch die der 
Töpfer", und die Kr/.eugnisse dieses Handwerkes waren dorl so allgemein und 
vor ahnlichen Produkten aus anderen Stollen so vorwiegend, dass vor der Besie- 
gung Asiens in den römischen llciligthümcrn keine andere Göllcrbildcr als Ihö- 
nerne oder hölzerne aufgestellt wurden". 

Auf die weitere Kniwicklung des Töpferhandwerkes in Griechenland mag die 
seil uralten Zeiten in Vorderasien blühende Töpferei «'inen bedeutenden Kinllui-s 
geübt haben, welcher sieh namentlich in der l'bereinsliiumung des Stiles der 
ältesten griechischen Gcfassnialcrcicn mit den Formen zeigt, welche die ass\- 

I' Monier Ili:>s f. 3S7 /ulxt'ft tv xtnisuttt. i. \Ü'J mülöt dfx xhwiimv uf.'lr ifino — 
Kalli\<'iu>s ln*i AI ln*n . V S. i00 ;l f<f n>or xhjki.iu nnui ;»;<• lor yi.<xiO[iov /tin'nr ' tot tfxant 
fiir i,p X(ivfi<i , Tin t i'jxovtu d\'<nyi nti xri. Vgl. elieiul. VI S. S3'J C u. ; MV S, (Iii- 1 tlf uolv- 
,11)* xtQitfiiWtt ffi/tnlu'» . 

i] Pliinus Natuwstli. XXXV. KG i) 158. Vgl. Dionys. Ilal. II. A. II, <3. 

3, Vgl. von Viotin Hcrml. V, 88. Kriilosllu-ii. hei Allion. XI S. <82>. 

4 Homer llu.s a, 600 f. Il.-iml Werke u. Top« 45. 

5^ IMniius Nalmgcs. Ii XXXIV. »6 {j 33 ; XXXV, *!» § IÜ4. 

6) Plulairti Numii 17. Pliniiis. Nalurgcsch. XXXV, 4G j 15» 

7; Plinius XXXIV, 16 § 3*. 



12 



I. THO?(WAAR»>FA»RIKATin>i. 



rische und babylonische Kunst in Anwendung: brachte '. Allein dieser Einfluss 
wurde überwunden und dir griechische Gefüssbildnerei entwickelte sich selbstän- 
dig zu einer Höhe, ;uif welcher sie über das handwerksmüssige Schallen hinaus 
der eigentlichen Kunst nahe trat, j;i dieselbe errcichle. Die griechische Arbeit 
übte dann ihrerseits einen bedeutenden Einfluss auf die italische aus, der schon 
in den früheren Zeilen nicht zu verkennen ist und auch in der Erzählung, dass 
Dcmaralos korinthische Künstler mit nach Ktrurien genommen halw, seinen Aus- 
druck gefunden hat. Kür spatere Zeiten tritt dieser Kinlluss unzweideutig in den 
Nachahmungen hervor, welche mit ziemlicher Sicherheil in den lucanisehen und 
apulischen Gofasscn anzunehmen sind und auch in Ktrurien stattgefunden haben 
mögen 2 . Die llauptblüthe des ganzen Handwerkes dürfte für Griechenland etwa 
von MM) bis :H»0 v. Chr. zu setzen sein. Denn seitdem die Schütze des Orients 
zunüchsl durch die Kroherungen Alexanders nach Griechenland und späterhin 
nach der Ausbreitung der römischen Herrschaft nach ludien I Jossen , suchte der 
gesteigerte Luxus kostbarere Materialien ;| und Thongofässe bessen*r Art erhielten 
ihren Werth nur noch durch die Liebhabereien für Allerthümer 1 , während die 
augenblickliche Produktion nur fttr den Bedarf des gewöhnlichen Lebens lierech- 
net blieb \ 

Die Anfertigung ordinürer Waare aber erlangte bei den Römern selbst eine 
ausserordentliche Ausdehnung, wozu nicht allein das Bedürfnis* für dieselbe, 
welches in jeder Wirlhschaft nicht unbedeutend war, sondern auch der l instand 
viel beitrug, dass die Anlage von Fabriken, in denen dergleichen Gegenstände 
verfertigt wurden, von römischen Kapitalisten vorzugsweise gern in die Hand 
genommen wurde, weil dieselben einträglich waren und sich leicht mit der 
grossen Landwirtschaft in Verbindung bringen Hessen«. Dergleichen Fabrik- 
anlagen haben sich mit der Ausbreitung der römischen Herrschaft weit über die 
unterworfenen Lander verbreitet, so dass gerade dieser Gewerbszweig nicht 
allein eine weite raumliche Ausdehnung, sondern auch eine lange zeitliche Dauer 
gewann. 

Die Thonwiiarenfabrikalion theilt sieh in mehrere Zweige , je nach den Ge- 
genstanden, mit deren Anfertigung sie sich beschäftigte ; zunächst die der Kunst 
am nächsten stehende Plastik , welche figürliche Darstellungen . wie Statuen, 
Reliefs u. dergl. schafft; ferner die eigentliche Töpferei, welcher die Verfertigung 
von Gefüssen der verschiedensten Alt zu füllt und die Ziegelfabrikation, welche 
die Alten, wie es scheint, von der Töpferei wenigstens in der Benennung nicht 



1) S () Ja Im Resehreihiin;: «I VaiensHmmlunjj in Manchen. Kinleit. f». C.XI.V und die 
dort angeführten Abhandlungen. 4) Jahn a a. O. S. CCXLV. 

3 Athen. VI S. lS9 r fifynt ynn itnr uumhUuxmi ;ft>r>Vi>M' xnjinifois axft'nttt ol Annroi v- 
rt( Jfnixotovvto, tot tftjttir 6 tfiot '16,1ns. 

* Soelon Caesar 81 cum in rolonia Captin dtduvti lege Julia coloni ad extruendas villas 
> elusttx»ima sepulchra disicerent, tdque eo Mudiosins faecrent, quod aliguanlum l asrulorum operit 
nntiqut svrutantes reperiebant. Allerdings konnte man bei dieser Stelle am-h an Metnllgefasse 
denken. Vgl. Jahn Einl. S. I X 

5) Vgl. Juvenal III, 168 FicHUbut renare pwtet; X,M. Plin. Nalurgesch. XXXIII, 50 § Mi. 

6 Vpl. Marquardt Rnm. I'hvatalterth I S. t6fi. 
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unterschieden haben Mit der Töpferei slehl , wenigstens in Griechenland und 
deu griechischen Städten Italiens, die Gefässmaierei in unmittelbarer Verbindung, 
während die römische Töpferei keinen Gebrauch von dersellien gemacht hat. 
Dies letztere ist auch der Grund, weshalb dieser Zweig der Technik aufhörte, als 
in der Zeil der Ausbreitung der römischen Herrschaft die römische Töpferei all- 
gemeine Verbreitung fand. 

Unter den Orlen, an welchen das Töpferhandwerk besonders lebhaft l>etrie- 
ben wurde, nimmt in Griechenland Athen eine hervorragende Stelle ein. Die 
Anfänge dessellten reichen hier bis in die ältesten Zeiten. Denn wenn man auch 
kein grosses Gewicht darauf legen will, dass die Erfindung dieses Handwerkes 
den Athenern, speciell dem Athener koroehos zugeschrieben wird 2 , so weist 
doch schon auf ein hohes Alter dieses Gewerbebetriebes die Existenz eines Demos 
KeQa/seis hin, der seinen Namen auf einen Heros Keramos zurückführte und 
welchem entsprechend das Stadtviertel von Athen , in welchem sich vornehmlich 
die Werkstätten und Verkaufslokale der Töpfer befanden , der Kerameikos hiess. 
Auch dürfte nicht zu Ubersehen sein, dass die Athener dem Prometheus, der in 
Beziehung zu der Thonbihlnerei gesetzt wurde*, dort Feste mit Packe Häufen 
ebenso feierten, wie dem Hephaeslos und der Athene, den Schulzgöltern der 
Kunstfertigkeiten überhaupt und insbesondere der Arbeiten, welche die Anwen- 
dung des Feuers erforderten 

Für den Betrieb des Gewerbes war es von Wichligkeil, dass das altische 
Land einen vorzüglichen Thon lieferte, von dem die beste Sorte, besonders zur 
Mischung mit Köthel geeignet, am Vorgebirge kolias in der Nähe des phalerischen 
Hafens gegraben wurde Ob die athenischen Töpfer noch von anderswoher 

«; Vgl. Pollux X, 185 av fttnoi oi xtottfitti räf H/Ofloiv tiiluuor, xhr.ltiov xalti. 
Pill». Nalurgesch. XXXV, 45 § 159 fiyliuorum opero , imbrinhus , dotiis ad i ina ejecoyttatit, ad 
aquat tubulis, ad balmeas mammatis , ad tectu cocltlibus taterevlis fundamentisyur , aut yuae rotu 
fluni, propter yuae Santa res septumum eonlegium flyuhrum iiutitvit. Juveual X, 171 nennt Ba- 
bylon a flgulis inuHitam urbem. 

4> kritias bei Athen. I S. S8 r jör Ji iuo%ov yuiijt it x«u(rov i fxyovor tlutv xlnröturov 
xigufiov , xoqoiuov olmoxiftov, i) i'o xaX'oi Maoaittbvt xutaoiqouou t gönnt vi-. I'linius Nalur- 
gesch. VII, 57 § 498 figtinot Coroebus Alhenicnsis finvenit). 

3, Harpokrat. A'*(M»t<*i*v " <S?y*6i tau y viijs \4xafiuvtidos <fqol dt t Pti.6xooo( tv y »fiij- 
yivui Touiout tovioua ttnb T»}f xtgit^ixtji ifyvm xai rov üvnv Kfgäftqt tivI »ipwi. Ebenso 
Photios und Suidas u. Xtnaptit. Vgl. Pausan. I, 3, 4. 

4) Lukiau. Prometh. in \erb. 4 xut avtoi dl '.-ttii/vaiot iov( xfiot<t( xetl tnvomoiov< xul 
Tinyiaf oOot //fjioiyyol Ili>oftr,SKtt( ä/ifxäAovr hitaxuniTovtn t( röy nrjkii x«) ri,v it nvgl 
oiuut ttäf oxtvüv onjijOtv. 

5j Ilooftj&fi« l.ysias unoioy. Öut^od. 3 ; Pausan. I, 30. « ; vgl. Sophukl. Oedip. Kolon. 
55. — Elyniol. Magn. S. 504, 17 yiroriui dt t(tti( kuunadtdoofiiai lr Ktgaunx^) 'Aiti)yü(, 
flyaiarov, ll[)OfAi\9(oj(. Harpokrat. .iufinüf n>fi< iiyovai 'Adqvatot tooiä( luptnüdos, 
nava»wuifm xa\ 'Hyatoitiots xai /7(K»Aiij»*iu* k \ Ebenso Suidas jiupnadoe, Schol. zu Ari- 
sloph. Frosche 131. 

6) Suidas XtvitüJoi xfuttfiijff Katltät ro/ruf ttj< 'Aittxrjs i"v9« oxfvq nlaiiarnu i.tyu 
ovv oji boai tn\ igo^ovi if/(iuirm — rot?»' taur oata /ipöf oxtvoniuoiav lntit)dttut, naotfo- 
ij KatltaJos xoUootor wate xai ßänrtaSUu vao if/s fiUioi'. Schol. zu Aristoph. Lysistr. t 
tf Int KtaJLtäd* — tr9a Saigaxa xnUiartt. Eratostti. bei Athen. XI S. 483"; Macrob. Saturn. 
V, 41 , Plutarch de audiendo ». Iber die Lage des Ortes Pausan. I, 1, 5. 
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Thon bezogen, liisst sieh nicht nachweisen; der zu ihren Fabrikaten erforderliche 
Bothel [ftilioc;) wird von ausserhalb eingeführt worden sein, wenigstens scheint 
<ler Handelsvertrag der Athener mit den StiUlten auf Koos, durch welchen sich 
dieselben den Bezug des nuf jener Insel gewonnenen Bothels sicherten 1 , zum 
Theil zu dunsten der Thonwaarenfahi ikation abgeschlossen wonlen zu sein. 

I nler den Fäzeugnissen der Topferei nehmen den ersten Hang die mit 
Malereien geschmückten (iefasse ein. Von solchen des archaistischen (mich Ger- 
hards Bezeichnung acgvptisierenden Stiles sind in Athen einige Fxomplaro gefun- 
den worden und obgleich Athen weder der Hauptsitz noch der Ausgangspunkt 
der Fabrikation solcher tiefasse gewesen ist . so sind «loch hik-hst w ahrscheinlich 
dergleicheiMlort verfertigt wonlen, um! zwar wird man annehmen dllrfen , d;iss 
dies etwa im siebenten Iiis sechston Jahrhundert v. Chr. geschehen sei. Mit den 
tiefassen des sogenannten alten Stils, der in der ßemalung durch schwarze Figu- 
ren auf rolhem (irunde charakterisiert ist, befinden wir uns bereits in einer 
Periode, in welcher die attische Fabrikation der dorischen f korinthischen ' den 
Hang abgelaufen hatte. Ks ist dies mit Sicherheit nachgewiesen namentlich durch 
die Anwendung des atiischen Alphabets und des altischen Dialektes in den In- 
schriften aller vorhandenen diesem Stil angehlirigen (iefi1sse :l . Die Zeil, in wel- 
cher diese Fabrikation blühte, reicht bis über ül\ mp. Nti hinab, wo jenes Alphabet 
wenigstens in den öffentlichen Frkunden den neueren Formen Platz macht, wah- 
rend der Anfang dieser Periode nicht mit Sicherheit festzustellen ist ». Fälligen 
Anhalt geben die sogenannten panathenaeischen Preisvasen, von denen nament- 
lich in Italien eine beträchtliche Anzahl Kxemplare gefunden worden ist, die mit 
voller Sicherheit als athenisches, zum Verkauf bestimmtes Fabrikat und als eine 
Nachahmung jener (iefässe angesehen werden können . in welchen den Siegern 
bei den panathenaeischen Wettkämpfen das als Preis dienende heilig« 1 Ol gegeben 
w urde '. Da nun schon Pindar und Simonidcs' 1 auf diese Preisgefiisse hindeuten, 
so lasst sich daraus entnehmen, dass die Fabrikation derselben etwa um Olvmp. 70 
schon im i Gange gewesen isl. Mit dem Aufkommen des sogenannten schönen Stils, 
welcher rot he Figuren auf schwarz (.runde zeigt, .scheint die Fabrikation der- 
artiger bemalter (lefässe fast ausschliesslich in den Händen der Athener gewesen 
zu sein 7 , welche mit denselben einen ausserordentlich ausgedehnten Handel 



4) S. Bö. kh Stnulsli. II S. 3*9 ff. 

i) Slakellier« r.iaber .1. Hellenen. Taf IX s. 9. Vjjl. uireh Hislory i.r micieiil polleiv 
I S. 256. 

3) S. K i n in er (her den Styl und die Herkunft der beniahlten «riech. Tlmnp'fii**!'. 
S. 466 IT. Jnlin Kinl. S. CLXVIII (T. 

4) Vjil. K i n iiier ii a. O. S. 9t, der diese Periode im (missen und Cmiizen zwischen Ol. 
70 und 80 setzt. 5) V(jl. Krnmcr a. ii. O. S. 486. 

6) Pindar Nen>. X, 35 yafa tH xav.'ttlait nviA x«(>r»üc f Infus tuofo, "ll^af toi ■ tvät-nnu 
laov tr üyyttav t^ixtnit TtaftTfoixfloit , wozu «lie Scholien: ifiö x«l kuXXtfutyaf A«) r/«(>' 
'.49f]ftt(ois yito tn"t artyof lf(iut< tjrtai Kitlidhf, oir uüauof ai'iijolor, ttilrt niilr)*; Siiinini- 
d.-s in Anthol. Palat, XIII, 49 (Kmjjni. 457 Herf.'k.) xa) IIa, ,/!)>> i«A«s arn/ kä,-it itn' 
tn ufUluK /fijv '</"/"/ »»*r> tlalav. 

7 John Kinl S. CCI.XI ff. Krame in n O. S. 466 ff. 
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trieben. Die Anfange dieses Stils gehen l»is in die Zeit der Perserkriege zurück, 
aus welcher Bruchstücke mit rolhen Figuren herrühren, die auf der Akropolis von 
Athen gefunden worden sind 

|h?r lebhafte Betrieb dieser Fabrikation wühlend der ganzen Zeil, in welcher 
tlie griechische Vasenmalerei blühte, j:eht ausser den zahlreichen Gelassen, welche 
unter den noch vorhandenen aus allischen Werkstallen stammen, auch aus den 
Zeugnissen der alten Schriftsteller hervor. Kine Slelle in Arislnphanes Kkklesia- 
zusen 2 zi'igl , wie eine ganze Klasse von Arbeitern sich mit der Anfertigung sol- 
cher (iefasse beschäftigte, «lie man den Verstorbenen mit in das (irah zu geben 
pflegte und wie sie auch in attischen Gräbern zahlreich gefunden worden sind ! . 
Auch für den wirklichen Gebrauch bestimmte kostbarere Thongefa.sse aus alli- 
schen Fabriken waren überall in Griechenland zu linden 4 ; namentlich slamlen 
tlie attischen Becher, welche schon von Pindur"' erwilhnl werden und andere 
Trinkgeschirre in besonders gutem Hufe, und dieser hat noch, wie es scheint, 
bis in die Zeiten Plntaichs liestanden «, als wahrscheinlich diese Fabrikation lilngsl 
aufgehört hatte. 

Ausser diesen werthvolleren tJefiissen wurden in Anika auch gewöhnlich«' 
(•eschirre für den täglichen Gebrauch angefertigt J , die nicht allein in Athen seihst 
ihren Markt fanden *», sondern auch weithin verführt wurden. Wenigstens finden 
wir, dass schon lange vor den IVrserk riegeil in Aegina der Gehrauch atiischen 
Geschirres ganz allgemein war'», und phoenikische Kaufleute braehlen attische 
Thonwaarcn bis nach Kerne in l.ihven zum Verkauf". 

Auch Gegenstände der Thonplastik sind ausser den Gefiissen in Athen ver- 
fertigt wonlen , und auch dieser*Zweig der Fahrikalion hat schon in früher Zeil 
seinen Anfang genommen. Plinius 11 nennt einen Chalkoslhenes als Künstler, der 
in Athen Thonbilder verfertigt habe, von dessen Werkstätten der Ort, wo sie sich 
befanden, den Namen Kerameikos erhallen halten soll; im Dionysosheiligthuine 
im Kerameikos befanden sich thönerne Bildwerke, ebensolche auch auf dem 
Dache der o*roa ßuailtio$ daselbst und gewiss auch an anderen Orlen der 

«I Ross Archaol. Aufs. II 8. 330 f. Jnhn Kinl. S. CI.XXIV f. 

2.1 V. 995 ihr itür y(jr«//o»- äoidiut: ovtoi »)* lati ti(; o( loii vfXfHiioi (**)'omf fi Tot\ 
i V v»ov ( . 3) J » Ii ii Kinl. S. XXIII. Rirch a. n. O. II S. 141 ff. 

4; Vgl. Kralostlicn. hei Alben. XI S. 4S« b . 

5) Pimlar hei Alhen. XI S. 4K0 C iv |t<rw xir tti\ avpnoiuiotr if ylvxfffor xtti . titovvooio 
xitfitto xtü xvlfxtoatr at>r}t«{uiOi xtnnor. l'osHdipp. Kpigr. XI, 1 Ktxnonl — küyi'tt, Pnun- 
Iheiiaeische TrinkgeCasse nennt Poscidonios hei Athen. XI S. 495". Khrnd. 8. *80 r tyttorm 
J' fnfatjftot xvXtxt; ttY it «fiytTat xrti ai «* rix«/. 

«) Plularch de audiendn 9. ofioiös tau tti/ ßoi'kopfvtp nttir ut r idoinr, ttv fti\ io uyytior 
ix ri)i 'sinixiji xu>li«Jo( «J xfxtiMtutvutror . 

7) Athen. XI S. 484 f ^iaxaifif xvMxuv WJof ovrwf Xtyofitrov r> uno rov xn>riiiou, tu; 
ta \Atnxk axtvi\ u. s. w. Matmn ehend. IV S. 186 f xovJqoc i^vnnöatunoi; , oY "/A/n/o/o,- 
xitufv ht'wr ttTlixiü fr xt(>«ufj. Vitl. Pollux X, 18* t> <$i rots lijitiOTHx'tioi; xai xfyauor 
'Atux&v. 8i Arinloph. Lysistr. 557 ; Acharn. 90i. 

9) Horodot V, 88. Noch hei Üioskor. V, 103 ooiquxw AttixÖv. 
101 Skylat Peripl. III S. 94 in Müller lieoyrnphi (ir. min. 
11) Plinius Naliiruescli. XXXV, IS § 155. 
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Stadl 1 . Fnler den schon erwiihnten Resten, die aus der Zeit der Perserkriege 
stammend auf der Akropolis gefunden worden sind , befanden sich auch Bruch- 
stücke wjii runden Figuren*, und auch aus attischen Grübeln sind thünerne 
Figuren hervorgezogen worden '. Die Verfertiger von solchen Puppen, die gros- 
sentheils als Spielzeug für Kinder dienten , werden von den Schriftstellern mehr- 
fach erwilhnt 4 .. 

Nur mit einem Worte zu erwähnen ist, dass auch die Fabrikation von Ziegeln 
zu den Bauten, von Öfen u. dergl. in Attika betrieben wurde ', ohne dass jedoch 
anzunehmen ist . dass dergleichen Fabrikate einen besonderen Kuf genossen und 
Verbreitung nach ausserhalb gefunden haben. 

Wie lange die Thon waarenfabrikalion in Attika geblüht hat, lüsst sich mit 
einiger Sieherheil nicht nachweisen. Die gemalten Uefasse lassen sich etwa bis 
Holl v. Uhr. verfolgen 1 ', und wenn sich auch daraus nicht gerade folgern liissl, 
dass jene Technik mit dieser Zeil ihr Knde gefunden habe, und wenn auch für 
anderes Gesehirr die Anführungen der Schriftsteller keinen Anhalt geben, so kann 
man doch annehmen, dass die Fabrikation dieser Waarcn , die zum sehr grossen 
Theil für tlen Kvporl gearbeitet wurden, Ivedeutend verloren hat, als seit den 
makedonischen Zeilen der Handel von Athen seine frühere Bedeutung einbüsste. 

Filter dem Thongesehirr, welches in Boeolien verfertigt wurde 7 , werden 
U sondeis die mit Henkeln versehenen oxvqtn erwähnt \ Vorzüglich wunle die 
Töpferei, wenigstens in s|>äterer Zeil, in der kleinen Stadt A ulis betrieben, deren 
Einwohner nach der Angabe des Pnusanias' 1 grbsstenlheils Tüpfer waren. Die 
dort verfertigten Tischgeschirre halten einen guten Buf lu . 

Zu den bekannten Thongefässen gehörten ferner die in Megara verfertigten, 
unter denen insbesondere Filsschen J ntta/.vtu\ " und Triukgefitsse von einer be- 
stimmten Form , die dort den Namen yiulai führten , erwilhnt werden; doch 
scheint auch andere gewöhnliche Waare dort angefertigt zu sein. Dass die 

\) Pausun I, t, 5 u. 3, I. — Dikiicftrch I 3 nennt Athen ein liuvtittaior rtktrHivunr Ca>«> 
JtJuttxukttot . uns offenlmr auf «tie Men}<e thoneriier Bildsäulen pedeulel werden rnüsste. wenn 
man nicht für den sonderbaren Ausdruck nkirittrttr Caitoi mit C. Muller hrogm. Hisl. Hr. 
II S. £55 ;ioXi>' ktblnor i vi cuv lesen will. i Koss Archaolojj. Aufs. II S. 330 f. 

3 b n d w e 1 1 Classieol Tour I S. 43«. S t a k e 1 1> e r g (irSber der Hellen. Taf. LX X V ff S 48. 

4) Hmpokral. xo V onkittas Pollux VII. 463 Piaton Theael. S. 447»». Isokrat v. Um- 
tausch i. Ucuioslhcn. Philipp. I, £6 tianfti yitii oi nktitiovitf roee ntjkuovi tti ii,v ayogäv 
Xtiyotut n'it rovs laimp/ovs. I.ukian. Prometh. in verb. i; Lexiphan it (kt-kti&w oaviw 
tois vno r*5r xo^nküHtut tls t»/»' liyooäf niajtaiifioii foixoj* xtyQvwpfvot uh ir, ufkiy xal 
Tft» xviti'ü, io d' ttJoütr ntjknos rt xul tv&pvxioi üir. 

5) Vgl. Piaton Theael. S. 147». Pollux VII, 463. 

6; Jahn Einl. S. CCXI.III. 7 Vgl. Aristoph. Achum. 90*. 

a ßittiiitot axOifot Bakchylid. bei Athen. XI S. SOOk 

»/ Pausa n IX, 1«, 8 ttvltQonnii «T tr t j Avklät oUoiait ui) nokkot, yqt t/oi» otroi 
»Kiafiiiti. 

4 0 Plutarch de vit. aere al. i ii)r Ji ifjäntCur h xukr, AiilU h TtvtÖos ui Tixoout]ott toti 
xtottufuti x«.V«(/<ur/poit ovo» rwf üityviitiiv. 

4 4| Eubulus bei Athen I S. £8 C ut)i<Qixä niüäxvtu. 
M) Philelas bei Athen. XI S. 467^. 
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Fabrikation eine /icmlicli Ix'dcun-ndc !»ew«>s«'n sein inuss, licht schon daraus 
hcr\or, «lass nu-LUirisrlu« Geschirr«? eine für di<- Ausfuhr v»Twendete ii;iniih;ir<» 
Waare bildeten 1 , «lie ühenlies laniy ihren Huf behielt, denn noch um iOO 
n. Chr. erwähnt SyiU'.sios * , indem er von Gauklern spricht, «He um die Harte 
ihres Schädels zu zeigen, irdene Oschirre auf demselben zerschlauen, die met- 
rischen Thonucf.isse als allgemein lx'kannte. Ziegeleien sind gewiss in dem Lande 
selbst Ix-lricMi wonlen, da für eine ausgedehnt«' Verwenduni; «I<t Zievel zu Bau- 
werken schon der Umstand spricht , dass der all«* Apollotempel in Meuara bis auf 
«lie Zeiten des Kaiser Hadrian ein Ziegelbau war 1 Zu diesen Fabrikaten liefert«' 
«las band itules Material, «lenn es fand si«-h «lorl ein feiner weisser Thon, der auch 
zum Mergeln der Äcker und zur Walkend benutzt wurde 1 . 

Kin Hauplsilz «I«m- Thonwaai««nfabrikation auf dem griechischen Festbinde 
war in der fillheren Zeit korint h. Die weisslich glänzende fette Thonerd«', 
welche liinj^s d«>r den inneren Aderhusen von Achaia umgebenden Küsten vor- 
herrsehend ist 5 , uab «lie nächste Veranlassuni; , «lass hier dieses Gewerlx» sich 
ausbihh'te, und dass es hier von uralten Zeiten Mrh'ben wurde, beweisl «Ii«' 
Saue, «lass ein KorinllHT Hyperbios «lie Tüpfersclx-ibe erfutulen habe". Her Sikyo- 
nier BuUuh's. w«'l« her sieh in Knrinlh aufliielt, soll «I«t erste yewes««n s«'in, w«-l- 
cher «len Thon mit Köthel mischte 7 . 

Von den hier u« aMjeU«'len Gefäss«'n werden korinthische l'rnen xadoi) als 
Prunkstücke in «lein Hause «-ines Neichen erwähnt,'', «Ii«« korinthischen Wasser- 
krüjje vd(tiai) als ««ine besondere Form mil zwei kleinen Henkeln an d««r Seile 
Auch «lie Miehlen häufia ^«mannten Iherikleiseheu Becher {öijQtxleioi xvlixtg) u \ 

«J Stephan. Ityzant. MfyrcQa- xni rnvg ftfynfiixoif xfQuunvs Jn'< t<h'> f ol ' 
iov «, <üi oi ffixanot Tijr n^ovanr naoa<f 'ttfoorifs. 

i) Synesins encom. c;ilvit. S. 77 tmlf{7i*t <H n\ Mtyttofutr xn>niiia rjj yuvttlu ntvir) 
ix»</«>ljj) 7iQoa*aiayvvufm. In spülen (Ibissen zu Arisloph. Wölk. «193; Phil. SOS «nf/o^frV • 
it't utyanix«. Vgl. Schal, zu Horn. Od. ß, 290. Suidas 'AuifOQtvt. 

3j Pnusnn. 1, 42, 5. 

4) Plinius Naluri:»'sch. XVII, * § 42 Graeci tcucaryiüon vwant candidam argiUüiu, </ua in 
iujro Mcgarico ulunlur. Vgl. litymol. Mann. S. 561, 43 -ifvxoUtu, i) 7» w • or« fuu«yr)f yno- 
utrt) thi't toC Xtuxov 7ito*iov Möttau, o Am 7itnl Ttf Mty<n>(Jn , iavjr,r tis ri/v üiilanttv 
foiii»!>f. Darauf scht'itil auch «Iii* ifyoftt'vi) htuoiMa in Me^aris bei Dindor XI, 79 zu fühlen, 
ein Landstrich, d«T vielleicht seines weissen Thonhudens «cpn nach der l>ekonnlen kimoli- 
schen Walkererde Itenaunt worden war; nach l'liniu.s VII, 57 § 196 soll ja auch ein Mepnreer 
Nikias die Walkerei erfunden hohen. Vjjl. Fiedler Reise d. (iriechenl. I S. 221. 

5) S. R. Curtius Peloponnes. I S. 408. Dodwell Classic«! Tour II S. 292. Lenke, 
Moiea III S. 856. 

r>) Theophn.sl heim Sohol. zu Pindar Olymp. XIII, 47. Plinius Kalurccsch. Vit, 57 § 198. 
7) Plinius Nitturp'sch. XXXV, 43 § 152. 8) Diphilos hei Alben. VI S. 236»'. 

9j Alben. XI S. 488' 1 . 

10) I ber die therikleisehcn Becher Alben. XI Cap. 41—44. Welcker Die Theriklein mil 
Thiei fi^uivn verzierte llechcr in den kleinen Schriften III S, 499 IT. Krause Aniieiolntie 
S. 1G2I7. Schwenck im Philnlog. XXIV S. 552—54. Marquardt Rom. Privnlaltetlh. H 
S. 273. Als Erfinder wird Thenkles bezeichnet von Athen. XI S. 470 f ; von Klennlhes ehend. 
S. 467'. Pollux VI, 96 und ahnlich llesjch. «ij^ltioc. Etymol. Mn^n. 8. 451, 29 #wixUovf 
x/xmv xi'Xi$ — iji- liyovat Tifttüios xtnautvs Ht}(tixliji fnn(tj(ff, «Sf r/ tjffi fivfinvXof o rijf utarjt 
xtoiuoMtt; :i»<»i,Tfyf. Lukitii). Lexiph. 7. Kreilich waren schon im Allerlhume «lie Meinungen 

11 iiv h -<p ii * « b M t / . ll.tui»t.stütt«ii d. Ü«w,-rl»fl.-i.-»(«*. 2 
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welch»' die F.rfmdiing eines im fünften Jahrh v. Chr. lebenden korinthischen 
Tüpfers Therikles gewesen sein sollen , scheinen von Korinth ausgegangen und 
ursprünglich von Thon verfertigt worden zu sein, wenngleich die Form derselben 
später (thorall auch in anderen Stoffen, Metall, Glas u. dergl. nachgebildet w urde 
und den Namen beibehielt. Von den erhaltenen bemalten Gefässen können mit 
ziemlicher Gewissheit die des ältesten Stiles mit schwarzen Figuren auf hellgel- 
bem Grunde auf korinthische Fabriken zurückgeführt werden , da namentlich die 
Namensformen in den Inschriften derselben dorisch sind und das Alphabet mit 
demjenigen ttliercinstimmt, welches alte Inschriften von Kerkyra, einer korinthi- 
schen Colonie, aufweisen Da in Korinlh selbst nur Vasen dieses alterthUmlichen 
Stiles gefunden worden sind 2, so liisst sich venuuthen, dass man diesen Industrie- 
zweig hier schon ziemlich früh aufgegeben hat, vielleicht weil die übermächtige 
Goncurrenz der Athener den lohnenden Absatz namentlich nach dem Auslande 
hin abschnitt. Ob die Fabrikation anderer Arten von Gefilssen :| bis zur Zerstörung 
der Stadt durch die Hömcr fortgedauert hat und nach dem Wiederauflwu der 
Stadt wieder aufgenommen worden ist, llisst sich bei «lern gilnzlichen Mangel an 
Nachrichten nicht erweisen. 

Auch die Thonplaslik wurde in Korinth seil urallen Zeiten geübt, ja sie soll 
sogar dort von dem schon oben genannten Bulades erfunden worden sein, dessen 
erstes, wie es scheint reliefartigc.-; Werk im Nymphaeon zu Korinth angeblieh bis 
zur Zerstörung der Stallt aufbewahrt wurde. Als Erfindung desselben Künstlers 
galt auch die Verfertigung der mit Köpfen verzierten Stirnziegel Rezeichnend 
für die Bedeutung, welche die Plastik und dir Anfertigung gemalter Gefilssc 
in Korinth erlangt hatte, sind auch die Namen der Künstler Eucheir, Diopos, 
Kugrammos , weicht* von dort den Demaratos nach Klrurien begleitet halten 
sollen \ Wahrscheinlich ist die Thonplastik in Korinth in ziemlichein Umfange 
handwerksmässig l>etrielten worden". Die F.rwiihnung von Hohlziegeln korinthi- 
scher Arbeil in Athen lässlauf eine bedeutende Fabrikation derartiger Gegenstände 
sehliessen, tlie selbst im Auslande Absatz fanden 7 . 

In Arges erhielt sich bei den öffentlichen Feslmahlzeiten der Gebrauch, aus 
thünernen Gefiissen zu Irinken \ Wir linden darin einen Beweis, dass Ihönernes 



über die Entstehung des Namens dieser Becher ^elheilt. S. Athen. XI S. *7«'\ Dass die Kigcn- 
Ihtiinlii-Iikcil dieser Becher nur in ihrer Korn» besteht, hat Marquardt ». a. O. aus einem 
Scholion zu Clemens Alexandr. hei Klotz IV S. tat noch sicherer nachgewiesen. 

4) Krämer Über den Styl 11. s. w. S. 60 IT. Jahn Ein). S. CX1.VIH u. CCXI.. 

2) Jahn n. ». O. 8. XXIV. 3} Vgl. I'ollux X, 4 8* xtQttuov Ko^vlhor. 

4) Plinius Nalurgesch. XXXV, 43 § 45t f. 5) I'linius ebend. § 4M. 

fi) Gin Beweis dafür würde hei Straho VIII S. 38» zu finden sein, welcher erzählt . dass 
die von Caesar geschickten Cnlouisten in den (irähern oai(tnxlnor ioi>t»fuhtov nlrjOii runden, 
wenn man den Ausdruck öoi (>«*<('« loftiv^iarn als Tliouhililwerke oder wenigstens Iteliefver- 
zicrungen von tiefiissen hezeichnend verstehen dürfte und nicht mit Meineke zwischen bei- 
den Worten eine Lücke angenommen weiden inuss. 

7) l»olhu X. 457 x«\ [4fia lov xfpiipou tv tofs .1ti(non(tt'tio*t »nlvnt^Qtf »OQtvVtovQyfts 
xal l*ifi*jTrjQt(. 

8) Poli-mon bei Athen XI S «Hl«- tv "4ftyn fiit f, rais <Tijuoa/«/ f »n/w. ( , m Aurttnt 
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Geschirr dort seit allen Zeiten gebraucht unil jedenfalls mich verfertigt wurde, 
und wenn die Fabrikation hier nuch im Ganzen zu keiner hervorragenden Bedeu- 
tung gelangt sein mag, so halten doch wenigstens die nrgi vischen Becher (xvlixeg) 
einen gewissen Ruf Dieselben unU*rschieden sich von anderen durch ihre eigen- 
tümliche Forin, indem ihre Mündung spitz eingezogen war*. 

Ähnlieh verhielt es sich auch in I. a k eda e in o n, wo schon die einfache durch 
das Gesetz festgestellte Silte für den gewöhnlichen Gebrauch kaum anderes als 
Thongeschirr gestattet haben wird. Auch hier wurden bei festlichen Mahlzeiten 
nur thönernc Trinkgcfiissc benutzt 3 . Unter diesen letzteren werden zwei eigen- 
tümliche Formen besonders erwllhnt, die Lakacna, eine Art von Beehern 4 , und 
der Kolhon , ein l>esonders für die Soldaten auf dem Marsche geeignetes Gcfass, 
welches zum Schöpfen und Trinken gleich geschiekl und bequem zu transportie- 
ren war* Es scheint ein ziemlich breites, einer Sehale iihnliches Gefliss gewesen 
zu sein, mit nach innen übergebogenem Rande, welcher etwa im Wasser länd- 
liche Unreinigkeilen zurückhielt«. Wegen seiner besonderen Brauchbarkeit ist 
dieses Gefiiss auch an anderen Orten nachgeahmt worden 7 . Die Töpfereien in 
Lnkonien werden wohl nur für den Bedarf im eigenen Lande gearbeitet haben, 
doch ist es bemerkenswert!], dass in einer Inschrift % die den Mauerbau von Athen 
helrifll, lakonische Dachziegel als bei diesem Bau verwendet angeführt werden. 

Auf den Inseln des aegaeisehen Meeres ist die Töpferei stark betrielH'n wor- 
den, wozu bei vielen die hauptsächlichste Veranlassung der Beichthum an Wein 
war, da man die zur Aufbewahrung und Versendung desselben erforderlichen 
Ihönernen Fässer, wenn irgend möglich, am liebsten an Ort und Stelle verfertigte. 
I'nler den Inseln nahm in diesem Fabrikzweige das gewerbfleissige A cgi na" 
eine hervorragende Stelle ein, dessen Thongeschirr einen gewissen Buf l>esass ,u , 



fion M xnrit Tffs /o(>T«Vf fv it lots titnix/oii xtt) to/V J«mok twr HttoUit Mv nlrnvatr fx xfim- 

uftüf TlOlTRftMV. 

4j Alben. XI S. 4R0 r fytiovio i)* Inlui^imi xtkixn; ul lioyfim. 

S) Alben. XI S. 480' 1 f/ofrtl yovr r^aiw to xtilof, ü>i 2.t f i<ut (<li)< tf ija\$- 6 'Jfi6(iyioc m"/ij 
iti ifojjHyulthS. Sebol. zu Homer II. ß, i49 «/»«fof ' tffttfrai lijiö tvv xtQttfuxtor iyyttntr Huv 
Ix tij xaftlvtp ttnb toü tfonb; t'tnoiSruitfrtur , xn.'tä 7 qOt xtti 2?ifja>i {di}* ■ nvitj iti if off^uXof 
'siQyttn xvliS. Ebenso Elymol. Magn. S. 708, 47; liuslalli. zu Hins fl, *49 S. 807, 4 0 nach 
Atliennens. 

8] Alben. XI S. 483«. 4) Alben. XI S. «84'. Ilesych. .daxatw xultxuv 1» t2tto(. 

5) Alben. XI 8.483b. Pollux VI, 96. Suidns und Ilesych. u. Äfti.W. - Krilins bei Alben, 
a. .1. O. u. Plulnrrh Lykurg 9. Xenoph. Kyrop. I, 8, 8. 

6) Vgl. Semper Der Stil in den technischen 11. tcklon. hunslen II S. 70. l>ass , wie 
K ra 11 sc Angeiologie S. 377 f. ineint, der Kolbun ein unsern Feldflaschen in der Form iibn- 
liches Ofass gewesen sei, isl aus den Angaben bei Alben, a. a. O. nicht zu erweisen, ebenso 
wenig, dass man darin Otriink für den Marsch milgenninnien bn!n\ 

7) l'ollux VII, 460 fübrl xtoSwnoiöi aus den» nlliseben Kedner Deinnrrbns an ; xei9u>yti 
Xttlxoi finden sieb in der attischen Inschrift Corp. Inserr. Gr. Nr. 181; xm.IwrK unter <len 
(ioldgcfiissien bei AUien. V. S. 499'. 

8; jtaxtonxbs xfprtfiOf bei Rangabe Antiq. bellen. II 8. 384 IT. Nr. 771 Z. 69. Vgl. auch 
Ueopon XIV, 44 ^iüxtorof 6at{nixot> xoniviot. 

9) Uber Thnnlnger auf Aegina s. Fiedler Reise d. ("• rieelienl. I S. S73 IT. 
40) Stepban Byzaul. fä^a erwähnt xfynfiat .■tiyuaim Vgl. denselben 11. jltytva. 
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und in so bedeutenden Mengen zum Verkauf angefertigt wurde, dass man «Iii« 
Insel sogar mit dem Beinamen x^^' l(0 ^"S lw^lriito Nach diesem Beinamen und 
der Frzählung llcrodols (V, SSI, dass die Aegineten, nachdem Mir aus Feindschaft 
gegen Athen den Gebrauch allischer Thonwaarcn verholen hallen, die Sille Iwi— 
(»ehielten , aus einheitnisehen Topfen (xvTyides) zu trinken, kann man wohl an- 
nehmen, dass das llauptfahrikal in ordinärer Waare bestanden hat Doch sind 
auf der Insel seihst auch gemalte Vasen aller Slilgaltungcn , mit Thierliguron, in 
vorwiegender Zahl mit schwarzen Figuren, mit rolhen Figuren, in lielrärhllichcr 
Menge gefmulen worden 1 . Über das Alter der Fabrikation lässl sich nichts go- 
naueres ermitteln, doch möchte man aus der ol>en angeführten Krzahluug llcro- 
dols schliessen, dass dieselln« in älterer Zeil weniger hedeulend gewesen ist, da 
man die besseren Thongcfässo aus Altika einführte. Freilich lässt sich die Zeit, 
wann jenes Verbot erlassen wurde, nicht näher bestimmen, als dass sie ziemlich 
lange vor den Federkriegen zu suchen ist. Welchen Kinlluss auf diesen (ioworb- 
zwoig die Verlreibung der Aegineleu und die Besetzung der Insel durch die Athener 
gehabt hal, wissen wir nicht. 

VonEuboea ' wird gewöhnliches Kochgeschirr erwähnt, und namentlich 
scheint Karystos der Orl gewesen zu sein, an welchem dergleichen veiTerligl 
w urde '. 

Auf der Insel Me I es R sind Tlmngefässe von gelblich grauer Masse meisl mit 
Thierliguren und schwarzen Figuren bemalt gerunden worden 7 : dass die Töpferei 
hiervon besonderer Bedeutung gewesen ist, lassl sieh anderweitig nicht nach- 
weisen, ebenso wenig wie dies von der Insel Thera möglich ist, auf welcher man 
ebenfalls (iefässe des ältesten Stiles, darunter Fasser von ausserordenllieher 
Grösse gefunden hal \ 

Thongefässc von der Insel Tha sos werden nur derartige erwälml. welche 
zur Aufbewahrung und Versendung des dort gewonnenen hochherühmten Weines 
dienten". Hei dem grossen l infange, welchen der Weiuhandel dieser Insel hatte, 



1; l'lmlios 'llyut i(W« : i\ tlyivn, t:i m\i) rf i(>rrfdqi,- furi x«l nollit Zytt xioüuiu. Hesyrli. 
'Hyc>. I'rillnx VII, 11*7 ii)>- (T Ii) n iti yi ioÖ.i oüi, ?x<i/.or, , wo M e i n i- k e Kni^inm. Com. Cr. 
IV S. 637 yrinö;iohr vermulhel, 

t) Hron» n i a rl Trade de«, arls reramiipies I S. 4ß3 H. 570 Im-iiwm k I , die Waure vi 
ausserordentlieh leicht. 

8) Jahn Kail. S. XXV f. Ob man hei Schol. zu l'indar Olymp. VII, MC lr -Hyinj u\ 
JltixHu, io «Dkov tan xoun',i> an I hone nie Misch krüge zu denken hat, ist fraglich. 

V Ültcr Tnonla^er im nörtllii In n Euhoea s. Fiedler II S. r.oa. 

5) Million hei Athen. IV S. 185' avtüti «;;' l'.vfloim iojiitiUg töata tatiyöu» nt Anlipha- 
nes elii-nd. S. 109'' nennt einen Topf ,x(!xxit,ioe} ein kaovatov ihitiifui, ytjyn i'/;, Ztmr, »o sieh 
ans dem l obenden dir Oleirhhcil von xdxxtffioi und Xojtiti ersieht. 

6) Über LapT von Thon und l'm vellaneide atil Melos vjil. Firdler II S. 890 IT. 

7) \Vel( ker im Rhein. Mus. 18*3 S. «85. II r<» n n u i a rt Trade I S. 576 f. Jahn F-inl. 
S. XXVI. Hireli llistory II S. 118. v>d. Co Melisdie TliongefMSSc. I.eipz. 1862. 

S Jahn F.inl. S. XXVI. It ro n |iii i a rl 1 S. 577. V»l. Archaol. An*. 1866 S. i58. 

UJ Ari>toph. I.ysisli'. 196 ut)i,ontf ttyovaut (Uiniuv otrm< ontfirlof , wozu die S« hohen 
IniHxtis Myuvaiv oi V/i/ixoi i« Uno tu xtoäuttt arix/uif«. Vf-I. IN d lux \, 74. l>lmlios Zitifnttt: 
ia iUinut XHHtuiK. Alistoph. Kkkles Hl!) tü Utim äuif ootiJuc. 
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«i.,.r man annehm«'n , ilass solche Weinfässer liit v r in ausserord«'nlliehor Meng«' 
verfertig wonlen sind und diese Annahme findet ihre Bestätigung «ladurch, «lass 
llenk<>l von solchen (lefassen , als deren Heimal dnreh den darauf helindliehen 
Stempel sieh Thasos orw«'ist, in ziemlicher Zahl an verschiedenen Orten, z. B. in 
Athen, Odessas, Olliia, Nikonium gefunden worden sind '. 

Kbensn verhält es sich mit den Thnng» , fässen von (Ihios, derjenigen Insel, 
welche den gesuchtesten griechischen Wein liefert»' und in beträchtlichen Mengen 
ausführte. Auch hier scheint die Töpferei sieli hauptsächlich mit der Anfertigung 
von Weinfässern 2 und zwar solchen von beträchtlicher (irösse beschäftigt zu 
haben die mit dem Weine nach den verschiedensten (legenden verführt wur- 
den '. Von sonstigen Thonwanren ist nichts bekannt, vielleicht dass nach einer 
Krwähuung auch Trinkgcfässe dort verfertigt wurden 5 . 

Auf der Insel Sa mos linden sieli schon früh Spuren der Töpferei. Wenn 
das unter den «lein Homer beigelegten kleineren Oedichlen befindliche, jedi>nfal!s 
alle Lie«l KtQcc(ii<; auf der Insel Samos gediehlel ist", so würde «lies «»inen Beweis 
dafür g«*ben, ilass dort ilies (Icwerbe srhon in ziemlich aller Zeit von beson«l»T«T 
Bedeutung gewesen ist, und eben ilahiu führt «Ii«» Angabe, dass dort «Ii«' Krzgh'Sser 
Khockos und Thcodoros (etwa Olvrnp. 30 — tOj die Thonplaslik erfunden haben 
sollen 7 . Von Thonwaaren, die auf der Insel angefertigt wurden, Ümlet sich b«-i 
den S«'hriflstellcrn des grie« hischen Allerlhuins nichts erwähnt, dagegen wir«! 
samisches (ieschirr v«m römischen Schriftslellern häufig genannt uiul zwar na- 
mentlich Tischg«'schirr und Trinkgcfässe . das, besonders bei den Sehriflstellern 
«ler Zeiten, in welclu'ii «ler l.uvus hoch g« > sli«'g« , n war, als einfaches, billiges 
(ieräth im (icgensatzo zu den (iefässen aus kostbuvn Stollen crseh«*int \ Wir 
linden dies«» samis«'hen (ie fasse in Moni schon im zweiten Jahrh. v. Chr. und zwar 
selbst b«'i gotlcsdicnsllichcn Handlung«!) im (Gebrauch", in l'linius Zeiten wurtleu 

l; S. Kranz im Corpus Inscrr. V.r. III. praef. S. XVII. I'. Kecker in Jahrbl». f. l'hilol. 
Sappl. IV, 3. ISfli. S. 4.-.X IT. u. 501. Vyl. auch ilie lückenhafte Stelle Slrabo Vit S. 317 i„h 
luv e vpiaxt rsUttt xfyt'cfttor it %tor xol ,'täatov ft ro> Nufttuvt. 

ä) Vjrl. Athen. I S. 3'. Arislnph. hei Polln* X, 7*. 

3) l'linius Nnturp-seli. XXXVI, 12 § 51) rum /'. Lcntulti* Spinther ampharas er eo ioni/chc} 
(.'hioruut inaijniludine i-adorutn oatewÜHset t'W , l.ukiau Vem histor. II, 40 tutfVtf 't x>ü <<)ä ?t n - 
tftxomit, f'xanror «i'rwi' \(nv n(9ot< -rtftiTtlijlMaTfoov. 

4j VjäI. Slraho VII S. 317. Arislot. rr* ( »l .7«iy*. nxovau. 104. 

5) Ilie jr7«i xi'lixts, ilie Athen. XI S. 4*0 ,> aus llermippos anführt, konnten nach dem Zu- 
-ammcnltaup- iler Stelle von Thon gewesen sein. 

f.) (HeiiMloti l.elien .1. Homer. 34. 7] l'linius Nnlur^csch. XXXV, 43 § 152. 

S; Rheim-, ail llen-un. IV, 51. ari/entunt <itto<iue t ult? tametsi hoxpites haben, lanieti uUüur 
Infi, nox Sitniiix lU'leiUtlihitur. Tiloill. II, 8, 47. AI tibi laeta Irahant Samiae conriria tcMac. 

Atison. Kpinr. 8. I^ielant. Instjt. I, 18, it. Schon l>ci Plautiis Stiehus V, 4, ii <it uoslro 
Sauuulo potcrio tarnen nullius ist es «ieschirr eines Armen. Vjsl. I.ueilius hei Nonius u. 
Sannum. 

9) Plautus Menae<-hin. I, i, 65 metuix vrtdo ne fores Samiae sient. Cicero Tür Murena 
SC, 75 Alt/Wille, Homo crudilissimnx tic Stoicux , strant pcllirulix hucdinix lectulox Punivamu et 
e.rpasuit vtixa Sattiia vom Tuhero im zweiten Jahrh. \. Chr. — l'laulus Captiv. II, 2, 41 Ad 
rem dh inam t/uibux opus est Snmiix t asi* utitur. Nonius u. Sannum Oratio e.rtat Lwli , quam 
siinpuna ponlifiruw diix immortalitnix prata .«•«/ Samiaeouc, ut ihi scnbit. mpcdmi-s. 
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sie als einfaches Tafelgeschirr gern benutzt 1 , und noch später kommen Erwah- 
nu ngen derselben vor' 2 . Es knnn hiernach keinem Zweifel unterliegen, dass diese 
eigentümliche Art von Geschirr anfangs in Snmos angefertigt : \ dann aber, nach- 
dem es in Rom Eingang gefunden hatte und beliebt geworden war, in Italien 
seihst nachgeahmt worden ist, während der Name samisches Geschirr auch den 
Nachahmungen blieb. Gerade* dadurch afier geht jeder Anhalt für eine Bestim- 
mung, wie lange die Fabrikation in Samos selbst Iwlriclicn wurde, verloren. Die 
Waare wurde aus einem weissen, roth gefärbten Thone gearbeitet, meist mit 
Bclicfverzierungen versehen 1 und scharf gebrannt, so dass die Priester der Gybele 
von den Scherben derselben Gebrauch machen konnten, um damit die Operation 
der Entmannung auszuführen 5 . 

Über die Thongefässe von Kos findet sich die einzige Notiz Ihm Plinius, dass 
sie einen bedeutenden Huf hätten". 

In Ithodos, von wo aus auch ein lebhafter Handel mit Wein gelrieben 
wurde, scheinen Ihonerne Weinfässer in Menge verfertigt worden zu sein, wenig- 
stens sind Bruchstücke von solchen Gcfässcn in beträchtlicher Zahl in verschiede- 
nen Gegenden, namentlich in Athen, Sicilien, Alexandria, Lycien, ülbia gefunden 
worden 7 . Aus den Stempeln auf den gefundenen Henkeln, welche das Jahr der 
Anfertigung durch Angabe der eponymen Magistrale bezeichnen , geht hervor, 
dass diese Gcfässc vom Anfange des vierten Jahrh. v. Ghr. bis in die Itegterungs- 
zeit Vespasians reichen \ Von anderen Thongefässen werden nur einzelne Trink— 
geschirre erwähnt", unter denen eine besondeiv Beachtung diejenigen verdienen, 
deren Masse mit einem Aufgnss von wohlriechenden Substanzen getränkt war, 
um das Aroma dem Weine initzutheileu l0 . 

Einzelne Erwähnungen linden sich von lliönei nein Tischgeschirr aus T e n e- 
dos, welches ziemlich verbreitet gewesen zu sein scheint ", von leichten Trink- 



1) Plinius Nnturgcsch. XXXV, 46 § 1C0 Samia (lerrena vusaf etiamnunc in csculcnlis lau- 
rtanlur. <i) Vgl. Gellius XVII, 8. 

3; Isiilor. Orig. XX, 4, 3 Ficlilia rasa in Samu insula jiriwi inventa trtuiuntur, facta tf-r creta 
et indurata i<jne, unde et Samia vasa. XIV, 6, 31. 

4) S. die eben angerührte Stelle u. XVI, 1, 7 u. vgl. Bin: Ii Hislory II S. 3*6 IT. 

5) Plinius Naturgesell. XXXV, (6 § 165. Mnrti.il. III, 81, 3. Ilienuieli nimmt Semper 
Der Stil etc. II S. 161) an, es müsslcn diese Scherben von Steingut gewesen sein. Dagegen 
deutet Plaulus Bacch. II, t, 24 Sets tu ut confrinyi vas cito Sa in i um sulel auf leichte Zcrbrcch- 
lichkeit hin. Vgl. Menoechm. I, «, 65. C) Plinius Nalurgeseh. XXXV, 46 § 164. 

7) Vgl. Kranz im Corpus Inscrr. Gr. Iii prnef. S. V IT., auch II S. 1000, III S 676 und 
die Insehr. Nr. 350« bis 5541 von Sieilien. P. Becker a. a. O. S. 453 fT. u 499. Fiedler 
Reisen in Griechen!. I S. 18. 8) S. Bireh History I S. 493. 

9) Athen. XI S. 485 c von der Lcpaslc: Aföujfof rf" tr t(nyqnn (totJiaxmr M(ftoi' *»(<«- 
ftfovi ayyfiov yijffie nvio tlrai. Auch die (W«axoi axixfvi, Arbeiten des Dnmokralcs, welche 
Athen. XI S. 500 b erwähnt, seheinen dem Zusammenhange der Stelle nach Thongcfilssc ge- 
wesen zu sein. Von anderen Bechern, die mit dem Nnmen (>oüiäs oder (>oSia*6v bezeichnet 
werden, ist zum Tbeil der Stoff zweifelhaft. 

10) <W«<W/ei ( .f<ft f Aristot. bei Athen. XI S. 464«=. 

11) Plutarch de vit. aere al. 2 ri/i' «M fpa'w»f«r 'n xnAi} -Iviii »/ TtvttitK artixaauqati roif 
xtQ«ftfois, x«(9(((wur/(>o«c ovo* »«»' aQyvpSr. Vgl. Dio Chrysost. XMI, 5, der lenedisrhes Ge- 
schirr als sehr gangbare , aber leicht zerbrechliche Waare bezeichnet. Vgl. auch Alkiphron 
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geschirren aus l'hokaca, beides aus späterer Zeit 1 ; vorzügliche Becher sollen 
auch in Teos verfertigt worden sein 1 . Aus der Stadt Khossos in Syrien kamen 
Thongefässo von solcher Kostbarkeit, dass diu Königin Kleopalra bedeutende 
Summen auf deren Ankauf verwandte, und dass Cicero dem Atticus besonderen 
Auftrag auf solche Gefässe gab Einen gewissen Huf besassen auch längere Zeit 
hindurch die Thonwaaren von Knidos, die von Tra lies und diu ßeclier von 
Pcrgamum 1 . DruchstUcke von knidischen Amphoren sind in Athen, Olbia, 
Alexandria und Sicilien gefunden worden, die aus spiilerer Zeit als die rhodi- 
schen , meist aus iler römischen Kaiser/eil stammen •'». Ausserdem möge noch 
kurz bemerkt werden, dass in Aegypten in der Stadl Naukratis zahlreiche 
Töpfer ansässig waren 8 , und dass die in Koptos vorfertigten thünernen Trink- 
gefässc auch nach dem Auslande ausgeführt wurden , welche in gleicherweise 
wie die rhodi schon wohlriechend gemacht waren 7 . 

Wenn wir uns weiter nach dem Westen wenden , so ist hier noch der Insel 
Kerkyra Erwähnung zu thun, welche für ihren auch zum Export kommenden 
Wein die erforderlichen Gefässe selbst verfertigte s . Über den Umfang der son- 
stigen Thonwaarenfabrikation liisst sich aus den dort gefundeneu Gcfiissen, die 
hauptsächlich dem ältesten Stil angehören " , kein Sehl uss ziehen, obgleich sich 
wohl annehmen lässt, dass die in der Mullorstadl Korinth blühende Töpferei auch 
nach der Colonie verpflanzt worden sein mag. 

Von dorn Betriebe der Töpferei auf Sicilien ist uns nichts genaueres be- 
kannt, und es lohnt in dieser Hinsicht kaum der Mühe, an den Tyrannen von 
Syrakus Agalhoklcs zu erinnern , der ursprünglich Töpfer gewesen war'". Von 
Fabrikaten werden angeführt Schüsseln 11 und als die dritten nach den boeoli- 
schen und rhodisehen die syrakusanischen Becher ,2 . Unter den ziemlich zahl- 
reichen in Sicilien gefundenen liemallen Gefiisscu lässt sich einheimisches Fabrikat 
wohl vermulhen, aber nicht mit Sicherheil nachweisen ,a . 

III, 6» oaiftttMov Tm/J»ov. Vasen sind dort gefunden worden. Wclckcr im Rhein. Mus. 
4843 S. 435. 

1) Lukinn Le&iphan. 7. S) Athen. XI S. 4SI». 

3) Athen. VI S. «8" tf« ?« tot- (fataoixör tvuvd(oiaiov orru xfyaftor nirit ^m! v hfttQt}- 
a(us KVi)ltaxtv ij Klfanäifta. Cicero ad Atticum VI, I, 13. 

4) Eubulos hei Athen. I S. i8 c Ki tSta xtQiiftitt. Lukian Le&inhau. 7. - IMiniu.s Natur- 
i;esch. XXXV, 46 § 160 u. 161. 

5) Franz itu Corpus Itiscrr. Ür. III jiraef. S. XIV. Inschr. Nr. 485» bis 4863. P. Becker 
a. a. O. S. 457 ff. Birch a. a. O. 1 S. 4U5. 

6) Athen. XI i>. 480«. 7) Alhcu. XI S. 464 b . 

8) Arislotel. ntyi Ünvft. axovcip. 4 04 erwähnt Kf(f*V{f«ixol tifUfo^üs, die offenbar mit 
Wein, vom Adrialischen Meere her mich Istrien eingeführt wurden. Vgl. Hesych. Af(»rt'(/«<o< 
«ftifO{iti( iä 'Ad{nar<f xtifäftta. Hiernach meint Jahn in denBcr. d. sächs. (»esellsch. d. Wis- 
sensch. 4854. Pliilol. hist. Cl. S. »4 dass diese kerkyraeischen Krüge gleichbedeutend mit den 
ndrianischen Gefassen sind, die auch l'linius Nalurgesch. XXXV, 46 § 4 64 anfidiH. 

9) Archiiol. Zeit. IV S. 378. Vgl. Kramer Über den Styl u. s. w. S. «00 ff. 
10) Diodor XIX, «. Athen. XI S. 466». 

44} Ztxihxä flaidvm Eubulos bei Athen. I S. 48 c . Vgl Alexis ebend. IV S. I6»J. 

I*) Zvftaxioioi axtxfoi Alben. XI S. 500 b . 

13) Jahn Eint. S. XXIX ff. Birch a. a. 0. II S. 468 ff. 
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Uber die Fabrikation von Thonwaaren inApulicn und Lucanicn li.-gcn 
aus dem Allorthunie keine Zeugnisse vor, «iIht die dort gemachten zahlreichen 
und iM'detileuden Vasenfunde 1 geben Anhallpuukle dafür, dass dieselbe Ichhaft 
l>etricben worden ist. Krämer halte allerdings auch diese Cofässe als attisches 
Fabrikat angesehen, aber Jahn - hat neuerdings aus den Fjgcnthüinliehkcilcn der 
Malerei überzeugend nachgewiesen, dass wir es hier mit einer Fabrikation zu 
Ihun haben, die, allerdings in [Nachahmung der attischen, an Ort und Stelle 
wahrscheinlich in der Zeit aufblühte, als dieselbe in Athen sank, also etwa von 
der Zeit Alexanders des Crossen an, und wenigstens, nach einer in Canosa gefun- 
denen Inschrift vom J. <)7 v.Chr., bis in das erste Jahrhundert wahrte. Zu Strahns 
Zeiten halle allerdings Crossgricehculand mit wenigen Ausnahmen seine griechische 
Nationalität verloren und in der Thal zeigen sich auf jenen belassen bereits mm - 
wiegend oskische Klemenle. 

In (liiiupmi ien wurde die Topferei an mehreren Orlen in bedeutendem 
Cmfange getrieben und zwar, w ie es scheint , so, dass man hauptsächlich Ce 
sehirr und (ierälhe für den gew ulmlichen Cebraueh anfei ligle '. Zwar sind auch 
hier bemalle Ccfässc in beträchtlicher Zahl gefunden worden, namentlich in der 
liegend von Nola, welche Vasen aller Stilgallungcn geliefert hat ■', aber der Nach - 
weis, wie weil dieselben eiidieimisches Fabrikat bilden, wird nicht zu führen 
sein. Aus Capua bezog man im /.weilen Jahrh. v. Chr. die besten Ölkrüge. 
Wasserkrüge, Weingefässe : in Cales scheinen ansehnliche Fabriken gewesen 
zu sein, die rot lies und schwarzes Ceschirr lieferten ". Surrentum, dessen 
l'mgegend bis nach dem Vesuv einen guten Töpferl hon lieferte s , wird iti der 
Kaiserzeit wegen der dorl verfertigten irdenen Becher gerühmt, und aus der Bc- 
merkung des Plinius, dass es bis zu seiner Zeil seinen Huf behauptet haU- , ergiebl 
sieh, dass die Fabrikation dieser ( iefas.se seit längerer Zeil bestand". Von bemal- 
ten Cefässen sind hier nur wenige gefunden worden '". 

Cumae hat lange Zeil seiner Thongefässe wegen in besonders gutem Hufe 
gestanden. Von Varro n wurden eumauische Hecher erwähnt; Tischgeschirr, 
welches in rother Waare besland , namenllieh Schüsseln, besass schon im ersten 
Jahrh. v. Chr. Huf und wird noch im zweiten Jahrh. n. Chr. genannt 



1) Jahn Kinl. S. XXXVI IT. 4) Jahn a. a. O. S. CCXX Villi IT. u. CCXIV 

3) Strahn VI S. 253. 

4) Horat. Scrm. I, 6, 118 adstat e, -hinus vilis, < um putrid i/uttux, Catapana sujwlkr. II. 3, 
144 Campana trulta. I'rojiort IV, 2, 62 Tcllus arlifires nc lernt t)sea wauus. 

5; Jnli n Kinl. S. I.II. Hirch a. a. 0. II S. 1.11 IT. Vj;l. Ah.krn Mit(<-l-||alicu S. :Uo f 
fij Calo de te nisl. 135 urnae oleariae, und aquarii, urnae riunriae. l'hei dml p-inarhlc 
Kuiulc von schönem rothen Geschirr s. Marquardt Rom. Prival.ilt. II S. 255 A 52. 

7) S. diu Anführungen hei Marquardt a. a. 0. Anm. 2351. 

8) Pliiiius Naturgeseh. XIV, * § 34. 

9) Marlial XIII, 110. XIV, 402. Plinius Nalurnesch. XXXV, 46 § 160. 
10) Jahn Einl. S. 1.1. 11) Varro hei Nullius S. 545 u. (Mm. 

12) Tihull II. 3, 47 AI tibi lacla trahanl Samiae convitia textae . fiitat/ue Cutnana lubrna 
terra rota. I'lin. Nnturgcseli. XXXV, 40 § 164. Mnrlial XIV. 114 Pntella Cumana llnn, tili Cu 
manae rubieumlam pulvere Icsbtc muntapem mint ea<tn Sibylla sannt Stalins Silv. IV, 9, 43 
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Aus Khcgium wird als eines namhaften Fabrikates der Schüsseln Krvviih- 
nun- gelhan 1 ; von A 1 1 if a e in Samnium weiden Beelier genannt 2. 

Dass in Koni sell>st von den iiitesten Zeiten her Töpferei betrieben wurde, 
-elil schon dai-aus hervor, dass die Töpfer unter den anschlich von Nunia einge- 
setzten Zünften erscheinen, und wir haben, wenn auch aus spiiterer Zeit, einige 
Zeugnisse von Töpfereien, die sich in der Stadt selbst am Ksquilinus, au der Porta 
Trigemina befanden 1 : nauienllieh scheinen am Valieanus bedeutende Werksldllon 
der Art gewesen zu sein 1 . Cato nennt Koni als Bezugsquelle von Fässern und 
Kecken-*», und es scheint überhaupt, als ob ausser ordinärer Waare dort nichts 
verfertigt worden sei. 

In der rmgehung der Stadl befanden sich Ziegeleien und wahrscheinlich 
auch Töpfereien '•; in T i h u r wurde gewöhnliches .(ieschirr verfertigt 7 . Vena- 
rr 11 111 im Sabinerlande lieferte in Calos Zeit gut«' Ziegel \ 

So weil die Kahrikalion im südlichen Italien nicht durch die Nachahmung 
griechischer Vorbilder bestimmt worden ist, wird man dieselbe ebenso wie die 
von Mitlelilalien ihrem l*rsprungc nach unbedenklich auf die Kl Misker zurück- 
führen können. Demi l>ei diesem Volke war die Töpferei und die Thonplastik von 
uralten Zeiten her bclriel>en worden', sodass man ihnen seihst die Krlindung 
dieser Kunst zuschrieb: von ihnen war dieselbe nach bestimmten Zeugnissen 
nach Koni übertragen worden und hatte sicher, soweit sie einst herrschien, auch 
im übrigen Italien Verbreitung gefunden. Tarquinius IViscus soll einen Künstler 
Voleanius aus Veji (nach andrer Lesart Turianus aus Kregellae) nach Koni halten 
kommen lassen, um ein .lupilerbitd aus Thon für das (iapilolium anzufertigen, 
und nach Varros Zeugniss waren alle Kildwerke in den Tempeln Korns, ehe die 
('riechen Deinophilos und ("orgasos den Oeresleinpel mit .Malereien und plastischen 
Kihl werken schmückten etwa .'iOü v. Chr. 1 , von luskischer Arln-il ,0 . Ks halle 



Vumano patinas rel orbe torlos, Apieius IV, i , V, 4 ; VI, 9 ; VII, 11. — lln-r die hei Cninnc l-c- 
fiuxleiien hcmallcii Gefiissc s. Ja Iii» Einl. S. I,l\ f. 
4) Plinius Naliii^ M li. W.W, 46 <> 164. 

i) llorat. Scrm. II, S, 39 hnertiint AUifunis liuariti loln , wozu A« toii : Alliftie nppidum 
1 nliiiit, ubi maiorex ealires flebnnt. Mii 1 im ubi fleliles et subtiles in usu sunt , mul der Cntnmciil. 
Cruq. caliribus et pornlis maioribus. est nulem Altifanum du htm tili Allife nppido Sanniii, ubi mino- 
res caliees flebanl. Alii mittut fuisse rirum Cnmpanine, ubi firtiles et UUiores talices fiebmtl. Es 
isl leicht ersichtlich. wie wcnijj Werth diese Antillen haben. 

3i Ein fiifulus in Esi/ttilina rer/iime l>"i Kestus S. 344 u. snlinum. Eine Lampe oiil ticin 
Stempel e.v off. P. Velti tut port. Trig. Ihm l'asseri l.urern. III Tiif. 7. Vg:l. Muratori 503, «8 den 
S|«ih|M-| einer Lnmpc ex off. P. Jul. Ttir. ad partum Tri;/. 

4 i JnvenalVI, 343 nitjrumoue catinum et Valirano fnu/ilcs de nwnle pulellus, Mailial I, IS, t 
<n VtUtcanis condilit musin eadis. 5i <^uto de rc nist. 135 dolia et tnbrn. 

6) S. Marquardt Rom. Privatoll. II S. 35* Ann». 30. 

7) Sonccti \X Epist. 119 Vir um sil murreum pontlum im trystnliimtm an ritreum nn Tibitr- 
tinus ealix an manus eoncaia nihil refcrl. 8) Cato de im» rust. 135. 

9) l'linius NaUirfjcseh. XWV, 45 § 157 cloboralnm haue artem (piastiren! Itatiae et 1t111.11 nie 
Elruriae. Clemens Alex. Strom. 1. IG § 75 ifita't Tovaxnrovg Tip- ulnar ixi]i t.tirotjnui. 

10, Plinius a. a. o. ; Vom» eliend. $ 154. \ pt. O. M u 1 1 e r Eh osker II S. 246 IT. 11ml Ter- 
tullian Apol. 45 \011dum enim lunr imjenia flraeeoriitn atifite Tusenrum fini/eiidis simularris urbem 
inundaverant. 
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sirli aber bei diesem Volk«' die Töpferei in einer ihm eigenthümlichon Weis«? ein- 
wickelt, wenn iiueh späterhin griechische liinllüsse sieh geltend niiichlcn, wie 
dies in der bereits erwähnten Erzählung von den Künstlern , die Dcmaralos aus 
Korinlh mitbrachte, angedeutet ist. Denn die Gcfüssmalcrci ist der einheimischen 
etruskischen Kunst durchaus fremd, dagegen vorsah man die meist von schwarzer 
Masse geformten Gefllsse mit Belief Verzierungen eine Manier, welche die aus 
Griechenland eingeführte Mode der bemalten Gelasse lange ül>erdaucrl lial 2 . Die 
Kunde von einheimischen Fabrikaten bestehen in einigen Büsten, in Sarkophagen 
und Gcfässcn von schwarzer, brauner, rolher und gellier Waare, abgesehen von 
den gemalten Gefässen \ 

l'ntcr den Orlen, an welchen diese letzteren gefunden worden sind, zeichnet 
sich vor allen Vulci durch die ausserordentliche Menge von Gefässen aus, welche 
die griechische Kunst aus allen Perioden vertreten 1 ; aber es l.'isst sich keines- 
wegs mit Sicherheil feststellen, ob diesell>cn an Ort und Stelle verfertigt oder 
aus griechischen Werkstätten hervorgegangen und durch den Handel hierher ge- 
bracht worden sind 5 . Bedeutend sind auch die in Veji gemachten Funde, al>cr 
dieselben bestehen mehr in schwarzen Gefässen des etruskischen Stiles als in 
gemalten fi und lassen eher auf eine l>edculcndc Fabrikation am Orte seihst 
sch Hessen. 

Am bedeutendsten war die Fabrikation in Arretium, insliesondcrc von 
Tischgeschirren , welche mehrfach von den Schriftstellern erwähnt werden 7 und 
wenigstens in der ersten Kaiserzeil einen Buf hesassen , den sie sogar bis in das 
fünfte Jahrh. n. Chr. behauptet zu haben scheinen s . Fs bestanden diese Ge- 
schirre in einer feinen hol Irolhen Waare, zuweilen mit Beliefverzierungen , von 
welcher mannigfache Gegenstände erhallen sind". Von bemalten Gefässcn sind 
hier nur wenige gefunden worden Dass auch Ziegeleien am Orte in Betrieb 
gewesen sind, lässt sich daraus abnehmen, dass die dort befindlichen Ziegelbauten 
besonders hervorgehoben werden ". 

1j Vgl.Brongniarl Trailt> I S.418. Julia Einl. S. CCXXXI1I IT. Birch Hislory IIS. 131 fi. 
t] Vgl. Porsius II, 60 Tuscum fictite. Juvcnal XI, 108 IHmebanl iyitur Tusco farrata ralino. 
Mnrlial XIV, 98, * Lautus enU Tuscis hjrsena fictilibus 

3) S. Birch h. a. O. S. 187 u. »iä. 

4) S. vor «Moni Gerhard Rapporte int. i V'asi Volccnti in dun Ann. d. Inst. III S. 1 IT. 
Vgl. Jahn Einl. S. I. XV III ff. 5) O. Müller ArchUol. § »9, «. Birch a n. U. II S. 139 IT. 

6) Campannri Descrisionc dei vnsi rinvciiuti dei sepohhri doli' aulien Voii und Desor. 
d. v. rinv. nellf owavozionc falle noll' isola Furncsc. Rom 1838. Über «He bemalten Gelasse 
Jahn Einl. S. I.XV. 

7) PI i ni us Naturgcsch. XXXV, 46 § 160. Snmia etiamnunc in esculentis laudaittur ; rctinenl 
huw wAiililalem et Arretium .in Italia ele. Augustus l)oi Mac-roh. Saturn. II, 4 sagt zum Mac- 
cenas: Vttic mel gentium, ebur ex Etruria, loser Areiinum elc. Marlini I, 58, 6 , XIV, «8. V H ! 
I'ersius I, 1*9 f. 

8) Isidor. Origg. XX, 4, 5 Aretina vasa ex Areiiu munieipio Itatiac dicuntur, ubi fluni; sunt 
enim rubra, tte i/uibu* Sedulius Hubra quod appvsilum testa miniflrut olus. 

9) Pabbroni Sloria degli anlichi vnsi litlili Aretini. Arezzo 1841 besonder* in der End 
Vgl. Gamurrini Le iscrilione degli anlichi vasi litlili Aretini. Rom 1859. Birch n. a. O. II 
S. 888 ff. 40} Jahn Einl. S. I. XXXII. 

11) Plin. Nalur K csch. XXXV, 49 § 173. Vitra v. II. H. 
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Von den (Ihrigen Gegenden des nördlichen uml initiieren Italien sind noch 
£ti erwähnen Fisnur um ül>er dessen Werkstätten wenig bekannt ist; Adr in, 
welches Amphoren von besonderer Festigkeit Hefertc 2 ; Mulinn, in dem schon 
in ziemlich früher Zeil gewöhnliches Geschirr verfertigt wurde, wie es die Ligurer 
im J. 177 v. Chr. hei der Eroberung der Stadt in Menge vorfanden'. Zu Flinius 
Zeiten gehörte dieses Geschirr zu denen, die in )>csondcrcm Hufe standen, und 
die dortige Fabrikation hat in das Mittelalter hinein fortgedauert '. Auch in Ve- 
rona scheint Thongesehirr verfertigt worden zu sein 5 . In Ligurien werden Asta 
und Follenlia als Orte genannt, in denen licsonders gute thönerne Trinkge- 
sehiiTe angefertigt wurden«; in Velleia Iwfanden sich Töpfereien und Ziegeleien 
in ziemlicher Zahl 7 . 

Aus den römischen Frovinzen, in welchen nach den noch vorhandenen Über- 
resten zahlreiche Töpfereien in Betrieb gewesen sind , mögen hier nur die von 
Snguntum in Spanien angeführt werden , deren Fabrikale, namentlich Trink- 
geschirre von den Schriftstellern der Kaiserzeil einige Male erwähnt worden sind, 
und von denen sich Frohen bis auf unsre Zeit erhallen haben \ 



II. Olaswaaren. 

Die Glasfabrikalion, welche nach der bekannten Erzählung als eine Krliudung 
der Fhocnikicr galt, ist von diesem Volke, so wie von den Aegypten) und Fersen) 
seil uralten Zeilen bolriel>en worden, hat al>er bei den Völkern des klassischen 
Allcrlhums erst spül Eingang gefunden. Denn obgleich es nicht unwahrscheinlich 
ist, dass die Fhoenikier mit ihren übrigen Galanteriewaarcn auch gläserne Gegen- 
stände , namentlich nachgeahmte Edelsteine , auch nach Griechenland zum Ver- 
kaufe gebracht haben, so lindet sich doch vor der zweiten Hälfte des fünften 
Jahrh. v. Chr. keine Erwähnung von Glaswaaren bei den griechischen Schrift- 
stellern», und wenn auch späterhin dergleichen allgemeiner in Gebrauch gekom- 

4) Vgl. Marquardt Rom. Privatalt. II S. 85« Anm. 45. 

t) Plin. Nalurgeseh. XXXV, (6 §. 46«. Vgl. oben Anm. 8 zu S. SB. 

3) Livius Xl.l, IS vasa omnis generis usui magis quam omntnento in speciem facta. 

4) Plinius a. a. O. § 461. Vgl. M a rq ua rd t a. n. O. S. S54. 

5) Murtial XIV, 100 Punaca — Si non ignula est dueli tibi terra (Mutti, pottuli lesta Itactua 
rina mea. 

6) Plinius o. a. O. § 460. Marlini XIV, 157 von Pollcntia : solel et calircs haec itarc 
terra suot. 

7) S. diu Auruiii-unijeii bei Marquardt a. a. O. 8. *54 u. 261 Anm. 40. 

8) Juvenal V, 29 pugna Sagunlina fervet commism lagena. Murlial IV, 46, 44 ff. Kl crasso 
figuli politu caclu septenaria synthesis Sagunti Hispanm luteum rotae loreutna. VIII, 6 t'irt» Sa- 
guntim cymbia mata /m/o. XIV, 4 08 Saguntino pocula fleta luto. Plinius Naturgeseh. XXXV, 46 
§ 460. Vgl. Brongniart Trailc I S. 4.13— 455. 

9) Herod. II, 69 nprij^wr« Xfötva /w»a in Aegypten. Arislupli. Acharn. 74 l/rfttym 
vaUyw txno>ft*rt,n>. Vgl. Wolken 767 ff. Pinien. Timaeo.s iv 64 h . Seltolicn zu Ariütopli. 
Plut. 4«7. In der athenischen Ubergabe-Urkund« vom llekatompedon aus Ol 95, 3 im Corp. 
Inscrr. Gr. Nr. 4 50 finden sich § 50 aif(iuyfih( vtlXivui. 
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mcn sind, so lässl sieh doch über Glasfabrikalion in Griechenland selbst durchaus 
nicht« sicheres nachweisen'. In Phoenikien istSidon der llauptplalz für diese 
Industrie gewesen, und die Fabrikate dieser Stadt haben zu joder Zeit in hohem 
Kufe gestanden-; die bedeutendsten Glasfabriken aber waren von den ältesten 
Zeilen an in Aegypten, von wo selbst die Phoonikier einen Theil der Waare bezo- 
gen , welche sie in den Handel brachten 1 . Der llauptplalz für diese Fabrikation 
war Alexandria, wo sowohl Cr\ stallglas wie farbige kostbare Glaswa.ircn 
verfertigt und in grosser Menge nach dem Auslände verschickt w urden ». Der Huf 
dieser Waaren hat sich lange erhallen ; in Hoiu werden sie zuerst von Cicero 
erwähnt, fx'i Martial linden sie sich als kostbare Gegenstände angefühlt '; der 
Kaiser Hadrian erhielt von einem aegNplischen Priester in bunten Farben spielende 
Glashcchcr zum Geschenk 1 ', und im dritten Jahrh. n. Chr. legte der Kaiser Aure- 
lianus einen besonderen Zoll auf das aus Aegypten nach Horn gebrachte Glas 7 . 

Da bei den Hörnern das (das so ausserordentlichen Heifall fand, dass schon 
zu Plinius Zeiu-n die Trinkgefüsse von Crystallglas die goldenen und silbernen 
verdränglen s , wie ja auch die Zahl der in Pompeji, llciculauiim und Slabiae ge- 
fundenen Glasgcfässe verschiedener Alt eine ausserordentlich grosse ist'», und so 
dass ausser zu anderen minder wichtigen Zwecken das «das schon im ersten 
Jahrh. \. Chr. zu Fensterscheiben eine, wie es scheint, ziemlich ausgedehnte 
Anwendung fand so ist es erklärlich, dass mau in Italien selbst mit der Fabri- 
kation anfing. In Um im halte man in derselben schon zu Sirabos Zeit ausser- 
ordentliche Forlschrille gemacht, so dass man ebensowohl kostbare Gläser, als 
auch solche von grosser Billigkeit anfertigte, und im ersten Jahrh. n. Chr. bei 
dem regen betriebe zu den ausscroi deutlichsten Frlindungen auf dem Gebiete 
der Glasfabrikation gelangte". I'nler den l.uvusgew erben , welche der Kaiser 

<) Aus ilrm Verse des lied^his bei Athen. XI S. 4SI» 1 ' ttiht<i 11 noit r<jfi)i Maftinv Ai vt'luv 
fol^t (ut <len t'abrikalionsorl nic hls, <la Mnfn,, der Nnnie für eine liesliniinle l i.ini \nn Trink- 
-efiissen war. S. Paul. Diaron. S. 115 Müll. 

3) Plinius Nnlurfceseb. V. 15) § 76 Salon uitiftr tibi, XXXVI, 66 § Hi:i. \ ^1 . Slrahn XVI 
S. 758. i.ukian Amor. 46 2/ 3 lon'iti iW.oi- Jta'/t) yfainjoi titantijttnifi. 

,r S. Movers Die Phönizier II, 3 S. 3 *i. 

4i Slraho XVI S 758 ijxoeffn tf fv nj ' /Xtiitr^y; fit ntioa tmv i>t<XovnytHv itriti um xiti xut' 
/ITyriiai {•ulitit- y!)i-, %M(As avx ainv it ras nn).i-/ooon( xiti ;toXrtflti( xumnxtiid iciuit- 
Xn>!fijy«i Allieil. .VI S. 784' xttittaxtvütoiai M vi tv './Xtl-itrdof/« rijV titln» /i*t«(<(>i,WCo» in; 
itöXlaii xn'i -lotxfiitif littfaif Ttorijototr, ;iaix<',i rnf> Tim-ru/öftf v xit ruxiifttluuinn xt^itunr t!i 
iöt'itr Ulftot' fttroi. 

r,; Cicero für Itabir. Post 14, 40. Martini XII, 74, XIV, 115. 

6) Brief des Hadrian bei Vo|ms»\ Siiturniii. 8 Citliws lihi allnssontex , tri esl 1 rer.tii »lorcs 
Irmismisi i/uot mihi sttrci'diis tfiiifiti oMttitt. Vfjl. denselben vorher \on den Ae;j\ (»lern : m/o 
t-ilrttm ( ittt/hitil, uh altis rharta vonfit Hur , nhi iitn/phiourx. 

7| Vopise. Aurelinn. 45. Vjjl. nueh den llrief des liallien. bei 'heb. Poll. ('Jambus 17 
Ctilkt's Ac</jii>lios, operistjue diversi, ttecetn. 

S) Plinius Nnliirgcsrh. XXXVI, 67 § tOH. 

tll I n-efahr 3000 nach Musee rnyal Hnurbon par Miehel II. Naples 1s;i7 S. Il.'t 
1,1) S. Marquardt Rom. Piiviiüilt II S. :U3. 

H) Strahn XVI S. 758 tv Pitliuj jioVm ittinrotari-alhti ifitnt xiti nju; räi #»«>«sr rut 
i(<ö S " T»i r »f" 1 '"'"»' 'fifi MTMXniji, xti Hit inj hi'i mir xovniitli.nif ttri'u- vnnv yt x«i n>t'ji)t<>f 
X«Xxoü i,j(ua:tm xiti txxi»uiirwr Hirn . Vgl.. Plinius a. a O. 66 j feiten. Sat. 51. 
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Alexander Severus mit einer besonderen Steuer I »* •■ *» T w iiil auch die <ilasf;il>ri— 
kalion iit'iiiinnl '. Kincn sehr bedeutenden Zweig dieser Industrie schein! die 
Anfertigung von Glaspasten zur Nachahmung der Kdelsleine gebildet /.u halten ' 2 . 

Aueh ausserhalb Horns isl dies Gewerbe zu einer hohen BlUthe gelangt. In 
Campanien, wo man in der Nahe von C.umae ein sehr für die Glasboreilung 
geeignetes Material fand 1 , scheint diese Industrie einen bedeutenden Umfang 
gewonnen zu haben, und dass dieselbe auch in anderen liegenden Italiens be- 
trieben und in die Provinzen, unter denen Plinius (iallien und Spanien nennl. 
verpflanzt worden ist, gehl aus den ansehnlichen Kunden von Glassachon, welche 
an verschiedenen Orlen gemacht worden sind ', mit ziemlicher Sicherheit hervor, 
wenngleich für jeden einzelnen Fall der Nachweis , dass der Kundert auch der 
Kabrikorl gewesen, nicht geführt werden kann. 



III. Arlwitmi in Stein. 

Von den Arbeiten in Stein lässt sich in Itczug auf den von uns behandelten 
(iegenstand nur wenig sagen, schon deshalb, weil ein grosser Theil derselben 
nicht dem Handwerke, sondern dem (iebiete der Kunst angehört, /.um Theil aber 
auch, weil die (lewerbe, welche sich mit der Verarbeitung von Steinen beschäf- 
tigen, ihrer Natur nach wenig geeignet sind, au einzelnen Orten in grösserer 
Ausdehnung betrieben zu werden. Diese letzte llemerkimg trifft Uiimenllich die- 
jenigen Gewerbe, welche der Kunst der Architektur dienen, und welche, weil 
ihre Krzeugnis.se an den Ort ihrer Verwendung gebunden sind, eben nur für den 
Ort, an welchem sie beirieben werden, arbeiten können , oder doch, wenn dies 
nicht unbedingt der Fall ist, durch die beschrankte Transport fahigkeit ihrer 
Krzeugnisse mit ihrer Kniwicklung an einem Orte auf verhiillnissmassig enge 
Grenzen angewiesen sind. Andrerseits mag das reichliche Vorhandensein beson- 
ders tauglicher Materialien , besonders ergiebige Brüche von guten Steinen diesen 
Gewerben an einzelnen Orlen einen höheren Aufschwung gegeben haben. An 
solchen Orten werden wir den grössten Theil derjenigen Handwerker zu suchen 
ItalM'ii, welche sich mit der ersten und rohesten Bearl>eitung des Materials Ihv- 
sehäft igten, wie die Steinmetzen, welche den zu Itauten zu verwendenden Werk- 
stücken die erforderliche Forin gaben, oder aus den Blöcken Platten, Ziegel 
u. dcrgl. schnitten. Wenn wir demnach, auch ohne dass uns ausdrückliche 
Zeugnisse dafür überliefert sind, annehmen dürfen, dass in den grossen Stein- 
brüchen von Paros . am Penlclikon, in Kuboca , Lcsbos, Ghios, in Lakonicn, in 
l.una u. s. w. dieses Handwerk seine vernehmlichsten Sitze gehabt, so linden 
wir dasselbe doch auch an anderen Orten im Betrieb, freilich ohne Uber den 

I, Aclius ÜHoprid. Alex. Scv. i4. 

i; Hiniiis Nulm^s. h. XXXVI, «7 § 19s, XXXII, ti § 83 u. 2« § !»s 

», l'linius XXXVI, ß6 § 194. 

4) Vgl. «Ii«- Anführungen hei Marquimll a. a. O. S. 33S I. 
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Umfang irgendwie unterrichtet zu sein. Von Griechenland fehlen uns alle Notizen, 
wenn man nicht aus der Angabe, dass der Naxier Byzcs um Olymp. 50 die Erfin- 
dung gemacht habe, Steinziegel zu schneiden', den Sehl uss ziehen will, dass 
Stcinmelzerei auf Naxos besonders zu Hause gewesen sei. In Horn hat in den 
blühenden Zeilen der Stadt diese Industrie , welche ausgedehnte Werkstätten im 
nördlichen Yheile des Marsfcldes besass, einen ausserordentlichen Umfang erreicht, 
und schon in den Zeiten der Republik gab es dort ein Collegium der SteinsHger 2 , 
eine Zunft der Steinmetzen wird auch aus Turin orwiihnl 3 und es kann nicht 
zweifelhaft sein, dass ausser diesen uns zufallig bekannt gewordenen Orten auch 
anderwärts, namentlich in allen grösseren Stiidten diese für die Bauten notwen- 
digen Handwerker in genügender Zahl zu finden gewesen sind 4 . 

In gewissem Sinne müssen den Handwerkern auch diejenigen Bildhauer 
beigezühll werden , welche sich mit der Anfertigung von Gegenständen beschäf- 
tigten, die, wie architektonische Ornamente, Hermen u. dergl., Sarkophage, stei- 
nerne llausgeriilhe, Tische, Becken, Badewannen und anderes der Art . ihrer 
technischen Ausführung halber weniger zu den Erzeugnissen der Kunst als des 
Handwerkes gehören. Bemerkenswerth ist es, dass in Vola terrae von alten Zei- 
ten her Kunst und Handwerk sich mit der Verarbeitung des in der NU he in reicher 
Menge vorkommenden schönen Alabasters !>eschilftiglen. Von Arbeilen der Art 
findet sich noch heule in der Stadt , deren Einwohner bis jetzt sich zum grossen 
Theile mit der Gewinnung und Verarbeitung des Alabasters iMvsehäftigen , eine 
nicht unbedeutende Sammlung, in der etruskische Sarkophage und Aschenurnen 
mit schönen Beliefs vertreten sind \ Dazu kommen dann noch diejenigen Arbeiter, 
welche sich mit dem Einbauen von Inschriften in Stein altgalien. Bei dem bedeu- 
tenden und für einzelne Gegenstände, wie Grabdenkmiiler , zu jeder Zeil gleich- 
massig vorhandenen Bedürfniss an solchen ArbciUm liissl sich annehmen, dass 
derartige BildiiauerwerksUitten clienfalls in jeder cinigermassen lievölkerten Stadl 
lieslandcn fi , zumal da in Griechenland w ie in Italien fast überall geeignetes Ma- 
terial an Ort und Stelle zu finden war ; dass dies Ge\verl>e an einzelnen Orlen 
besonders lebhaft betrieben worden sei, ist nicht nachzuweisen. 

Auch für die Bauhandwerker, Maurer u. dergl. wird im Allgemeinen anzu- 
nehmen sein, dass dieselben nicht vorzugsweise an Umstimmten Orlen, sondern je 
nach dem Bedürfniss einer jeden Ortschaft vorhanden gewesen sind. 

4) l'nusfii). V, 4 0, 3. 

2| v. Ruumonl Gesch. d. Skull Rom I S. 271. Corp. loserr. Lal. I Nr. 1 108. Cimlryei. 
Seclo(rum) Serrarium. Eine statin serrariorum wird mich in einer Inschrift voo Itnliea in Spa- 
oit'h erwähnt. S. Hühner in den MoiiaUher. d. Herl. Akadcm. 4 861 S. «3. 

3) Sotlnlicium mannorarioruni in Marro. Taurin. II S. 426 Nr. 454. 

4) VrI. von Pompeji Overheck Pompeji I S. 276 d. zwcil. Aull, und .sonst Marquardt 
Komi. Privalalt. II S.223. 5} O. Müller Elruskcr I. S. 2*5. Ausland 486S Nr. 23 S. 552. 

6) Vgl. Marquardt a. a. O. S. 224. und über ein? derartige Werkstillte in l'om|N'ji 
Overheek II S. 9. Das Firmaschild einer solchen Werkstatt mit der Inschrift 2'ifjXa, t, 0«Jt 
itmavvTiu xttl xapttooorrtu vaoii liQoif ovv triftytfatf Jtfuoo(ai{. — Tituli heic ordimmtur el 
sculpunlur aedibus swreis cum njwrw» publicorum im Corpus Inserr. Qr. III Nr. 5554. — In 
Athen ist eine Strasse nach ihnen benannt, lioturcli de f,»en. Serr. 4 0 o\a nÖf tptioyli •/ iS,- 
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Als dem Gebiete der Kunst angehörig müssen hier die Arbeiten der eigent- 
lichen Bildhauer übergangen werden, clienso die Arbeiten in edlen und hnlhcdlcn 
Steinen, wenn auch die freilich als selbständige Arbeit Ihm den Allen mehr zu- 
rücktretende Steinschleifern eher zu den Handwerken zu rechnen wlire. Üb dies«' 
letztere vorzugsweise an gewissen Orten lielrieben wurde, ist wohl nicht erweis- 
lieh, doch mag erwähnt werden, dass Genossenschaften von Korallenarbeitem in 
späterer Zeit in S in y r n a und Magnesia vorkommen • 

Als eine besondere SpecialiUil möge schliesslich noch die Fabrikation von 
Tischgeschirren auf der Insel Siphnos erwähnt werden, zu welcher das Material 
ein weicher Stein hergab, der auf der Drchltank Umarbeitet und geschnitten wurde 
und dann in öl gesotten erhärtete und eine schwarze Farbe annahm 2 . 



IV. Metallwaaren. 

Oligleich unter die Klasse der Metallwaaren eine beträchtliche Anzahl sowohl 
dem Stoff als der Technik nach verschiedener Arbeiten gehört, habe ich es doch 
für zweckmässig gehalten , dieselben für die Behandlung nicht von einander zu 
trennen, schon deswegen, weil im Altorlhume selbst eine solche Trennung nicht 
stattfand , indem theils dicscllte Technik auf die verschiedenen Metall« angewen- 
det, theils ein und dasselbe Metall in verschiedener Weise bearl>eitet wurde. 

Die Metalle, welche hier in Betracht kommen, sind Gold, Silber, Kupfer, 
Eisen , Blei und Zinn, von Metallmischungen ausser den Gold- und Silberlegie- 
rungen , zu denen auch das Elektron zu zählen ist, in hervorragender Weis«» die 
Bronze. Wie früh die Griechen mit der bergmännischen Gewinnung der Krze und 
der Ausschmelzung derselben begonnen haben , lässt sich nicht bestimmt nach- 
weisen. Der Mythos von den idäischen Daktylen auf Kreta, welche noch die s|»ä- 
tere Zeit als Bergleute und Metallarbeiter erklärte :, t weist allerdings auf ein hohes 
Aller dieses Betriebes hin, aber einerseits ist ihre Nationalität sehr zweifelhaft, 
andrerseits scheint der Umstand, dass sie als Zaulierer erscheinen, darauf hin- 
zuweisen, dass in jener Urzeit den Griftchen Bergwerks- und Huilenarhcit 
nicht als eine natürliche Beschäftigung vorkam. Ähnlich verhält es sich mit den 
Trichinen, die aus Kreta nach Kypros um! von da nach Rhodos gekommen sein 

4) Corpus Inserr. Gr. II Nr. 3408 ol mo^alhovlaorai. Es ist mir »ehr zweifelhaft , ob 
diese Leute wirklich Arbeiten aus Korallen, die «loch für plastische Behandlung wenig geeignet 
sein möchte», verfertigten, zumal da nach l'liuius Naturgeseh. XXXII, 1* §13 die achten Ko- 
rallen sehr selten waren. Vielleicht bestand ihre Arbeit in Nachahmung von Korallen, oder 
möglicherweise in Anfertigung von Gegenständen aus dem von l'linius XXXVI, 13 § 62 coral- 
liiicus genannten Stein, der sich in Kleinasien fand. 

2) Theophrast. de Inpidd. 42. l'linius Naturgesch. XXXVI, 44 § 459 u. aus diesem Isidor 
Origg. XIV, 4, 35. Vgl. auch Fiedler Reise d. Griechen!. II S. 146. 

8) Strahn X S. 473. Trat tu Ji al^ftor tl(tytiu^n» inn Tai>i„,t> lv "f,lg npöior tfuai, 
T«il(( ii nal yöqjiti iwttlr)<faOi. Oiodor V, 04. .Sehol. zu Apollmi. Blind. I, II2H Vgl. Ile r- 
mnnn Cullurgesch I S. 42 Köck Kreta I S 287 ff. 
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sollen '. Bei Hmncr findet sich überhaupt keine Andeutung vom Berghau, iloeh 
scheinen die vielleicht früher von den l'hitonikiem ausgebeuteten Bergwerke 
bald nach Homers Zeil zum Theil in die Hände der Griechen Übergegangen zu 
sein ; wenigstens deutet darauf der Name von Ghalkis auf Kuboea, welches gleich 
lüich dem trojanischen Kriege gegründet worden sein soll, wie sieh denn mich 
bei llesiod eine ;iuf diis Ausschmelzen der Kisenerze bezügliche Bemerkung fin- 
det Das Aller der Sili>crgruhcn in Allika wusslc niemand anzugehen :i , und 
dass in Lakedaemon seit aller Zeit Kisenerze gefordert wurden, scheint, oltgleich 
des dortigen Hetriobes von Bergbau nirgend bei den Alten Erwähnung geschieht, 
daraus hervorzugehen , dass Lykurg gerade dieses Metall für sein (Jehl wählte, 
oder vielleicht schon in diesem (iebrauche vorgefunden hatte 

In Italien ist der Bergbau von allen Zeiten her von den Ktriiskeru betrieben 
worden, zuerst wohl auf Kupfer, später auf Kisen, vor allem auf der Insel Kl ha "'. 
Mit der Ausbreitung der Herrschaft der (iriechen und später der Homer hat sich 
der Kreis der Bergwerke, welche beide Volker ausbeuteten, ausserordentlich 
erweitert. Gold gewann man in den Gruben von Siphnos , Thasos und ander 
thrakischen Küste, die früher \oii den IMioenikiern ausgebeutet worden waren' 1 ; 
auch in Makedonien fand man Gold 7 . In Vordeiasien gab es Goldgruben bei 
Ahvdos, auch der l'aktolos führte Gold mit sich; beide Quellen waren in Strahns 
Zeilen versiegt \ In Ohcrilalicu wurde Gold im Gebiete der Taurisker bei Acpii- 
leia und bei Vorcelli in Gallia trauspadaua gefunden'; iviche Ausbeule lieferten 
den Bömern die .spanischen Gruiten und die Goldwäschcrcicn an den hispani- 
schen Flüssen ". Dazu kommen noch die Gruben und Wäschereien in den 
nördlicheren Ländern: in Gallien. Britannien, Helvetien und Noricuiu ri . Silber 
lieferten die laurischen Gruben in Allika. die zu Strohes Zeil freilich schon 
erschöpft waren "; ausserdem fand man es in Siphnos. in den Gruben am 
Pangaeos, in Makedonien, bei Damaslion in Kpeiros und auch bei l'harnakia 

1} Diodor V, 55. Stroit« XIV S. 654. V|»l. Movers IMioniz. II, i 8. 248. 

2i Strohn X S. 4*7. Ilesind. Thcngon. S64 IT. 3) Xcnophon v. d. Fink. 4. 2. 

4i l'lulaieh I.ysand. 17. I'ollux VII, «05. Vgl. Fi-edlcr Reisen I S. 342; II S. 550 und 
Ross iir. Konigs-Reisen II 8. 246. 5) Vgl. Müller Flrnsker l 8. 240. 

6) Siphnos Berod. III, 57. I'nusnn. X, 11, 2; Suidas 2.'{>inot. Fi cd ler II S. 136 IT. Boss 
Insclrcisc I S. 141. — Ttmsos Berod. VI, 46. - Tliiiiki.n Berod. IX, 75. Straho VII Fr. 33 
ii. 34. Bier sind nainciillich die bekoiiiiten tiiuhcn am l'angacos llerod. VI, 46; VII, 112. 
Tloikydid. IV, 105. Appia il Hürgcrkr. IV, 106. und im Allgemeinen Hock Ii Slaalsh. I 8. 7 IT. 
Audi der lleliros führte Cold l'lioius Natura. XXXIII, 21 § 60. 

7} Slrabo MI Fr. 34. 

8) \hydos Xennph. Bellen. IV, 8, 37 , Strohn XIII S 591; XIV S. flsu. Vom l'.iklolo* 
IMiiiiu««. n. O. Stroho XIII S. 626. 

a; Strahn IV 8. 20S. - V S. 21 S. l'linius XXXIII, 21 § 7». 

10) DiodorV. 36 IT. Slralio III S. 142, 146, 154 11.156. Vgl. Kdsinger liier den <,..M n 
Silhen eiehthum des allen .Spaniens. Schweidnitz IS58. Frogi. d. (iyuiti. 

11) IMiniüs XXXIII, 21 §66. Stroit» III 8.153. 

12;, Callicn Stroh» IV 8. ts7 f.; 190 f.; 205. Kioclor V, 27. — Hrilannien Strahn |V S. «99. 
— Ilelvelien Alhen. VI 8. 233''. — Norieum Slmlto V S. 214. 

13) Stroit« IX 8. 399. 8. Kuck Ii Fiter die Fnuriselien Bergwerke in den Aldi d Herl 
Und 1SI5 8. »5 IT. Vgl Fiedler Heise I 8 36 IT 

- 
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oberhalb Trapezunt wurde in älterer Zeit Silhor gefördert Kupfer lieferte seit 
den ältesten Zeiten Kypros in reicher Menge 2 , el>enso die Gruben auf Eulwea, 
die im zweiten Jahrhundert n. Chr. erschöpft waren 3 ; auch in der Gegend von 
Argos scheinen Kupfererze gegraben worden zu sein 4 . In Italien fand man Kupfer 
in Bruttien, in Campanien, in der Gegend von Bergomum 5 ; in den ältesten Zeiten 
soll dasselbe auch auf der Insel Klbn gewonnen worden sein 6 . Im Lande der 
Cenlronen in den Westalpen und in Gallien bestanden im eisten Jahrh. v. (Ihr. 
eine kurze Zeit hindurch Gruiten 7 , reichen Ertrag al>er gaben die Bergwerke in 
Spanien H . Eisenerze sind in Griechenland ausserordentlich verbreitet , «loch 
scheinen diesellien an vcrhältnissinässig wenigen Orten abgebaut worden zu 
sein. Dass auf Kreta, K\pros und Rhodos auf Eisenerze gebaut worden sein 
muss, beweist die oben erwähnte Sage von den Teichinen; auch die Wahrschein- 
lichkeit, dass man in T.akedaemon Eisen hergestellt habe, ist schon berührt wor- 
den. Die wichtigsten Gruben waren die von Euboea in der Nähe von Chalkis, in 
Stralws Zeiten schon erschöpft » Auch in Makedonien wurde Eisen gewonnen ,u , 
desgleichen in Kleinasien, vor allem im Gebiete der Chalyber u . Für Italien 
waren von der höchsten Bedeutung die unerschöpflichen Bergwerke von Elba 15 ; 
ausserdem al>cr l>ezogen die Börner Eisen aus Spanien , Gallien , Britannien und 
aus Norieum, ja Plinius bemerkt, dass Eisenerze fast überall gefunden würden ,3 . 
Blei lieferten als Neltenprodukl die Iniirischen Sillierbergwerke , wo jedoch auch 
bedeutende Lager von Bleiglanz abgebaut worden zu sein scheinen M , ausserdem 
erhielt man dasselbe aus Spanien und von den Kassileriden ih . Zinn , d >s wohl 
zum grössten Theile von den britischen Inseln herkam" 5 , wurde aucli auf der 
spanischen Halbinsel gewonnen 17 . Quecksilber endlich lieferte aussch'i> sslu h 
Spanien 

1) Siphnos Herod. MI, 57. Pnngaeos Horm). VII, Hi Slrabo VII Kr. 34. Makedonien 
Herod. V, 17. Epeiros S( ratio VII S. 326. IMinrnakia Slrabo XII .S. 549. 

2) Kypros .Siraho III S. 163; XIV S. «5* u. 68*. Plinius XXXIV, 2 § 2. Euboea Strabo 
X S. 447. Steph. Byzant. Al3yl>oi. Plluius IV, 24 § 64. Vgl. Fiedler Rots« I S. 443. Rons 
Insclrcrs. IV S. 157. 

3) Plutarch de def. ornec. 43. 4) V«I. O. Müller Die Dörfer I S. 7«. 

5) Sirabo VI S. 255. Plinius XX XIV, 2 § 2. 6) Aristotel. mirnbl.. ausc. »3. 

7) Plinius a. a. O. § 8. 

8) Plinius a. a. (). § 4. Strnl>o III S. 44*. 146 u. 147. Vgl. Pausnn. VI, 49, 2. 

9) Steplinn. Byzant. Autrf4>o(. Slrabo X S. 447. 

40) Orbis dcscripl. bei M ü 1 1 e r (Jen^r. min. II S. 523. 

11) Bei Andeira in Trons Slrabo XIII S. 610. Stephan. Byznnt. "drihipa ; bei Trapezunt 
Slratm XII S. 549. 'Afiiatfio^ otJtjoot Aristotel. mirubb. ausc. 48; in happadokien Plinius 
XXXIV, 41 § 142. Über die Chalyber wird spiüer zu sprechen sein. 

12} Slrabo V S. 223. Diodor V, 13. Stephan. Byzant. Alitälij. Plinius a. a. O. 

13) Spanien Slrabo III S. 44« u. 459 , Südfrankreich IV S. 491; Britannien IV S. 499 ; 
Noreja V S. 214. Plinius XXXIV, 41 § 445. 

14) Bockh StaaLsh. I S. 420. Fiedler Reisen in fJriechenl. I S. 59. 

45) Slrabo IM S. 448, vielleicht auch von der Insel Plumharia S. 459. — Kassileriden S. 475. 

46) Slrabo III S. 447. Diodor V, 22 u. 38. 

47) Plinius XXXIV, 47 § 45Ü. Slrabo a a. O. Diodor V, 38. 
18) Dioskorid. V, 110. 

Bach.eni.ckOtz, l>i« !Uupt»Utten d. Itawerbflei*««». 8 
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Wenn man von der künstlerischen Verwendung der Metalle absieht ., so ist 
das Gold k>i den Griechen vornehmlich zu Schmuckgegenständon, zu Ornamenten 
und zum Überzuge von anderen Stoffen, weniger zu Gclässcn verarbeitet worden, 
während für diese letzteren das Silber einen häufig benutzten Stoff bot; seitdem 
die delphischen Tcm|>clsi-hälzc durch die Phokier geplündert und zerstreut wor- 
den waren und seitdem durch Alexanders Eroberungen die Goldschätze des 
Orients nach dem Westen gebogen wurden , mehrte sieh der Gebrauch goldener 
Gefdsse ausserordentlich 1 . In Rom ist der Gebrauch beider Metalle in den älteren 
Zeiten ein sehr beschränkter gewesen, der sich jedoch mit der Erolierung der 
ausseritalischen Länder bis zu der unglaublichsten Verschwendung steigerte. 
Kupfer und die Rronzemischungen, deren HauptbesUindlheil »lasse Um- bildet, 
waren von den ältesten Zeiten an das Material, welches für Gefässe und andere 
zum gewöhnlichen Gebrauch tiestimmte Gerätschaften , seihst für Waden fast 
ausschliesslich und selltsl dann noch Uberwiegend verwendet wurde , als das 
Kiscn für einen Theil jener Gegenstände, namentlich für Werkzeuge, an seine 
Stelle getreten war. Blei und Zinn haben nur eine sehr beschrankte Anwendung 
gefunden, ersteres bei den Hörnern in hervorragender Weise zu Wasserleitungs- 
rohren; letzteres theils zur Herstellung der Bronze" 2 , theils zu Verzierungen an 
anderen metallnen Gegenständen . wie sie mehrfach l»ei Homer und auch spater 
erscheinen :{ , theils zur Verzinnung kupferner Gefässe 

In der Technik der Mclalll>carl>cilung sind die Griechen gewiss zum Theil 
ursprünglich von den Völkern in Vorderasien abhängig gewesen , w ie sich schon 
daraus entnehmen lässt, dass vorzügliche Arbeiten in edlen Metallen bei Homer 
als Werke der Phoenikier und Aegyptor erscheinen •'<. Selbst die Kunst des Gusses 
in Formen, deren Erfindung die Griechen dem Theodoras von Sa mos zuschrieben, 
war den Orientalen längst bekannt". Allein die Griechen haben sich auch diese 
Fertigkeiten mit grosser Einsicht angeeignet und sie selbständig zu einem hohen 
Grade der Vollkommenheil für die Anwendung in der Kunst wie im Handwerk 
ausgebildet. In Italien sind es die Elrusker, welche von den ältesten Zeiten an 
sich in ausserordentlichem Umfange mit Metallarbeilen beschäftigt und die Technik 
derselben selbständig in vorzüglicher Weist 1 ausgebildet haben; von ihnen haben 
die Römer die betreffenden Handwerke, von denen die der Schmiede und Gold- 
arbeiler schon unter den Zünften des Nunia erscheinen 7 , überkommen. Hie 
weitere Entwicklung dieser Handwerke ist hauptsächlich »buch griechischen , in 
geringerem Grade durch orientalischen Einfluss licstimmt worden. 

Was die Orte anbetrifft, an denen dergleichen Gewerl>e in grösserem Umfange 
holricltcn wurden, so wird sich demnächst ergeben, dass die Gewinnung der 



1) VkI. Atlicn. VI S. M1«>. Besita u. Erwerb S. 435 fT 

2) V(,'l. tMulnrch de tief, ornen. 41. 

3) Homer Hins l, tü u. 34 ; a, 565 u. 57*; e. S7 1 , i/», 503 u r.r.1 Corpus lnsrrr. t.v 
Nr 1570. 4) IMinius Nalurgeseh. XXXIV, 4H § 100 

5} Homer Odjss. d, 615 IT. Ilbs y, 743. — Odyss. rf, 1*5. 

Ii) IWjmi. VIII, 14, 8 ; X, 38, 6; III, Ii, «0. V«l II. W ■• i ss Kosliimkuiide Altcrlli S SOS 
Anio H 1) x«Lxn~f, /(»i'ao/oui l'luliii-ch Nunin «7 
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Molalle seihst, insbesondere von Kupfer nnil Kisen häufiger Veranlassung zur 
Anlage von ausgedehnteren Werkstätten zur Verarbeitung derselben gegeben li;it, 
eine Krscheinung, die um so natürlicher ist, als die verarbeiteten Metalle beque- 
mer und im Verhiiltniss zu dem eignen Werl he billiger zu transportieren waren, 
als die rohen. Dagegen hat auch der örtliche bedarf an Melallwaaren und die 
Lebhaftigkeit des Verkehrs an einzelnen ()rten <len Betrieb dieser Gewerbe» gestei- 
gert, wie dies z. B. mit der Gold- und Silberwaarenfabrikation der Fall ist, die 
am meisten in den grösseren Städten blühte. Bei den letztgenannten Artikeln und 
auch Ihm gewissen Bronzewaaren , deren Anfertigung dem Kunsthandwerke oder 
der Kunst selbst angehört, lässl sich wohl mit Sicherheil annehmen, dass die an 
einem Orte längere Zeil «lauernde Blillhe einer Kunstschule für die Förderung und 
Erhaltung der entsprechenden Go\verl»e an diesem Platze von besonderer Wich- 
tigkeit gewesen ist, wie sich dies entschieden für Korinth nachweisen lilsst. 

Dass die Arbeit der Göhl- und Silberschmiede in Athen eine bedeutende 
Stelle unter den Gewerben eingenommen habe , ist zwar durch direkt« 1 Zeugnisse 
nicht zu erweisen, aber aus anderen Umstünden mit einiger Zuverlässigkeit zu 
schlicssen. Schon die von Pheidias in so vollendeter Weise durchgeführte Herstel- 
lung ehryselephanlincr Bildwerke lässl voraussetzen, dass die Technik der Gold- 
schmiedekunst in Athen bereits (»ine hohe Stufe der Vollendung erreicht haben 
musste, wie andrerseits jene Kunstschule wiederum fördernd auf die handwerks- 
milssige Arbeil einwirkte Goldne Kränze sind als Belohnung und Khrengalien 
hier, wie auch in andern Staaten, ziemlich häufig verliehen worden, golduen 
Schmuck für die Frauen und silberne Tischgerälho fand man in allen wohlhaben- 
den Familien, silberne Trinkl>echer auch selbst bei den weniger l>emilU'IU'n -, 
und es lässt sich erwarten, dass ein grosser Theil dieser Sachen in Athen selbst 
verfertigt wurde, zumal da das Silber im Lande selbst gewonnen wurde. Ja es 
scheint, dass dergleichen Arlx'ilcn athenischer Fabrikanten auch im Auslande Buf 
hallen, wenigstens wird dies von schweren Trinkgeschirren in der Form der 
therikleisehcn Becher ausdrücklich angeführt 1 . Über die Ausdehnung dieses Ge- 
werbelM'lriebcs ist uns nichts näheres bekannt 1 . Bronzewaaren sind in Athen 
fabrikmässig hergestellt worden, wie sich aus einer Bemerkung bei dem Bedner 
l.ysias'' ergiebt. Dort heisst es nämlich von jemanden, er habe einen bronzenen, 
mit Satyrmaskcn und Slicrköpfcn verzierten Gefässunlersalz von nicht bedeuten- 
dem Werth** einem Arbeiter zum Auslwssern gegeben, der viele derartige Gerät he 
von derselben Form anfertige; dicsellie Art des ßclriclws hat sicher für andere 
bronzene Gegenstände gleichfalls stattgefunden ,l . Besonders ausgedehnt scheint 

i) Vgl. Plulnrch Pcrikl. ii , wo unter tlon damals thiitigen Handwerkern auch XQ» 00 " 
ftuiaxtfjoff genannt werden. 

i) Vgl. Thukyd. VI, 3«. Plutarch Alkih. 4. Athen. XII S. 534'. Dcmnslh. gog. Aphob. 
I, 10; geg. Meid. 133 u. 158. I.ysias geg. Krntosth. H u. *9. Vgl. Rcsitz u. Erwerb S. <37 (T. 

3! Athen. XI S. 469'', wn doch sieher von silbernen Beehern die Red«' ist. 

4j Einen (loldsc.hmicd , /m'<Ki#doc , erwähnt Üemosth. geg. Meid. St; Aristoph. Lysistr. 
408 und unter den gewohn lich<>n Handwerken auch Plul. 164. 

5) Rei Ali.cn. V S. tt0\ 

(!) Ks kann hier die Litnipcnfahrik <le* Hypcrl-olos crwiihnl wt'rdeti , in welcher auch 

3* 
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<lic Anfertigung von Waflen gewesen zu sein, unter denen (Iii* Brusllmruisrhf be- 
sonders gerühmt werden '. Niehl ohne Zusammenhang mil einein forldauernd 
Mühenden Beiriebe der Einarbeiten mag es sein , dass noch im zweiten Jahrh. 
v. Chr. eine namhafte Kunstschule von Erzgiessern in Athen sieh biMeie a, wie 
es ja auch nur Ik»i einem umfangreichen Betriebe möglich war, gegen Knde des 
vierten Jahrh. dem Phalerecr Demetrius in kurzer Zeil Uber dreihundert eherne 
Bildsäulen, angeblich Tag für Tag eine, zu errichten :i . Eisen- und Stahlwaaren 
sind in Athen, wenn auch nichl in hervorragender (Iltle, cl>cnfalls fabrikmassig 
angefertigt worden. Ein Beispiel von einer solchen Fabrik haben wir an der, 
welche des Dcmosthcncs Vater mit zwei und dreissig Sklaven betrieb '. Dass die 
gesammten Handwerke, welche Metalle verarbeiteten , von alten Zeilen her für 
Athen von einer gewissen Bedeutung waren, zeigt «las Fest der Xtdxtla, das 
späterhin von den Handwerkern allein gefeiert, in alten Zeiten ein Fest des ganzen 
Volkes gewesen sein soll \ 

In Korinth wurde die dort blühende Kunst der Toreutik auch in edlen 
Metallen geübt. Als Beispiel derartiger Arbeiten linden wir unter den tlold- 
geftlssen in dem Festzuge des Plolemaeos Philadclphos , von dem eine Beschrei- 
bung bei Athenaeos erhallen ist, zwei grosse« ciselieile Mischkrüge von korinthi- 
scher Arbeil (i . Ob aber das eigentliche Handwerk der (iold- und Sill>erarbeiter 
hier lx\sonders blühte, liissl sieh bei dem Mangel an Zeugnissen nicht feststellen. 
Dagegen hat Korinth einen besonders hohen, dauernden Buf durch seine Bronze- 
arbeiten erworben 7 , welche ebenso sehr wegen der eigentümlichen , nach der 
Stadl Itenannten Mclallmischung als wegen der ausgezeichneten Arlieil geschätzt 
wurden. Wir können die sagenhaften Erzählungen von der Erfindung des korin- 
thischen Erzes, welche sogar mit der Zerstörung der Stadt durch die Börner in 
Verbindung gebracht wurde H , auf sich beruhen lassen, da schon seil langer Zeil 
die korinthischen Arbeilen in Erz, ob gerade in jener später so gesuchten Mischung 
ist f(lr unsre Zwecke gleichgültig, in ausserordentlicher Menge für eignen (lebrauch 
wie für die Ausfuhr angefertigt wurden. Herodot M erzählt, dass die lih\schen 

Tttonzcne Lampen verfertigt wunien. Schol. zu Aristnph. Wölk. 4 055. \'kI. Meineke t-'rugm. 
Com. Cr. I S. 4 80 f. 

4) Aclian. Verm. Gesch. 111,94 Otö(>c(£ ,-frTix6(. I'ollux I, 449 .'/w'pnf «TT»xoi'(iyijf. Kin 
ittoitnxonoios in Athen bei Xenoph. Comnient. III, 4 0, 9. Vgl. den xquvo7ioi6( hei Arisloph. 
Frieden 4855. l)ns anniion^ytiov hei Denioslli. für l'hnrni 4 it. 14 und die ähnliche Werk- 
statt hei Lysins geg. Krnlosth. 8 u. 4 9 gehören wohl knuni in den Kreis der Melalliwheilco. 
Rine Hede des l.ysius ünlQ mü aamtionoiov erwähnt Pollux VII, 45 u. 455. 

«j O. Muller Anhaolog. § 4 60. 

3) Straho IX S. 398. Dioden, l-ierl. V, 75 u. 77. Plinius Nnlurgeseh. XXXIV, 4* § S7. 

4) Demnsth. geg. Aphoh. I, 9. 

5) SuidnS Xalxtta: fOQtij ÜQ)[itla xai ilijpiiöJift niilKi , vaitQOv fit imh fiövmr qyfia rür 

6) Knlüxenos hei Athen. V S. 499". Vgl. auch den korinthischen Toreulen Apelles ehend. 
XI S. 4S8*. 

7j Kiutath. zu Homer Hins ,1, 570 S. 390, 49 Unit,' »V7 xttl avros noW< »l*c rneriji' rip 
Kuiuvitor' fv ot( xttl oti ;»f (jo<Jf»» Ten t« xoon'.Vioeo;-»} /ulnu'nuun. 

8; Vgl. Plinius Nitlmvesch. XXXIV, 3 <j 6 Plut.ntch de Pylh. oroc. <i 
9) IV, 4 80. 
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Maehlyer hei einem gewissen Feste von den zu einem Weltkampfc bestimmten 
Jungfrauen die schünsle mil helieniseher Waflbnrüstung und einem korinthischen 
Helme schmückten, woraus sich abnehmen liisst, dass solche korinthische Waffen- 
slückc schon damals einen besonderen Kuf weithin gehabt haben müssen. Reich 
ciselierte korinthische Panzer und Helme erwiihnt auch Cicero 1 ; freilich liisst sich 
nicht entscheiden, ob dies wirklich in Korinlh verfertigte Arbeilen waren, da der 
Name auch den nachgeahmten (k'gensUinden beigelegt wurde. Dasselbe gilt auch 
von den korinthischen Erzgcfässcn von mancherlei Art, welche bei den Hörnern 
der späteren Zeit als Prachtstücke besonders gesucht wurden 2 , und zu deren 
Anfertigung die Kaiser unter ihrer eignen Dienerschart Arbeiter hielten. Wie be- 
deutend in Korinth dieser Gewerbebetrieb gewesen, lässt sieh aus der ausser- 
ordentlichen Menge von Krzgegenstiinden schliessen , welche die Römer bei der 
Anlage einer neuen Stadt, die auf Veranlassung Caesars begonnen wurde, aus 
den Gräbern Korinlhs hervorholten \ Ob in der neu gegründeten Stadt die alte 
Technik wieder auflebte, ist zu bezweifeln. 

Mit der Zerstörung von Korinth scheint dies Gewerbe nach Delos ülx'rge— 
gangen zu sein, wohin sieh ja auch der korinthische Handel gezogen hatte 1 ; selbst 
Plinius, der den Ruhm des delischen Krzes als einen sehr alten bezeichnet, bringt 
«las Hlühcn dieses Industriezweiges mit dein lebhaften Handel der Insel in Ver- 
bindung*. Auch die unmittelbare Zusammenstellung von korinthischen und deli- 
schen Krzgefiissen, die wir bei Cicero an zwei Stellen finden f ', liisst auf Ahnlich- 
keil der Arbeil schliessen. Die nach der Insel benannte delische Bronzemischung, 
deren sich namhafte Künstler zu ihren Kunstwerken bedienten 7 , hat lange in 
hohem Rufe gestanden, ist aber jedenfalls nicht allein auf Delos seihst hergestellt 
worden. Ausser den schon angeführten Gewissen aus delischein Krze , die noch 
im dritten Jahrh. n. Chr. erwähnt werden*, genoss noch Hausgerath aus dem- 
selben Metalle, namentlich Gestelle zu Ruhebetten und Triclinien ! \ eines vor- 
züglichen Rufes. Wie lange diese Industrie auf Delos geblüht, kann ich nicht 
nachweisen. 



1) Ciceni gegen Vcrres IV, 44 loricas galeasque aeneas caelatas opere Corinthio. Ein von 
den Argivern aus Korinth erbeuteter Helm mit bezüglicher Weihiuschrifl Corp. Inscrr. Gr. 
Nr. 29. 

i) Hippoloehos (aus dorn vierten Jahrh. v. Chr.) bei Athen. IV S. IS8' 1 tv X n *-*V nivttxt 
rtäv KoouiHtov xni((axn <«if4dTtur. Cicero Paradox. I, 3, 4 3 Corinlhia opera ; pro Roseio Am. 
46, 433 u. in Verrem II, 49 Corinlhia vasa; vgl. ad Allic II, 4, 41. Plinius a. a. O. § 7 Sunt 
ergo rasa tanlum Corinlhia, i t uae isti cleganliorcs modo ad csrulenta transferunt, modo in huernas 
aul Irullcos, null» mundiliarum disperlu. Suelnn. Tiber. 34. Senec« «le Iranq. an. 9, 6; de brev. 
vitae 11, 4 Martial XIV, 43 Candclabrum Cvrhtlhium. Pclron. Sat. 50 lan.v Corinlhia. 

3) Stroho VIII S. 381. 4) Stroho X S. 486. 

5) Plinius XXXIV, 4 § 9 Anliouistima aerü gloria Üeliaco fuit, mercatus in Del» cclebrante 
Mo orhe et ideo cura offiriiiis. 

6) Cicero in Verr. II, 34 ; pro Hose. Am. 46, 133. 

7) Plinius a. a. O. § 8 u. 4 0. 8) Ael. Lamprid. Alex. Sever. 46 erwähnt IMiaca. 
9) Plinius a ». O. § 9 Tricliniorum fteditms fulvrisque it>i prima aeris nobililas. Vgl. XXXIII, 

54 § 144 und selmn Cicero in Verr. II, 71 Dko lo multam Deliavain supellectiletn — Syracusis 
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Nohen dem Hellsehen Krze nahm lange Zeit (Ion ersien Hang «las Krz von 
Acgina ein 1 . Bei den Römern mag dnsseihe erst nach dem korinthischen in 
Aufnahme gekommen sein, allein «lass F.rzarboilen hier sehon viel früher in 
hoher Vollendung angefertigt worden sind, gehl aus der frühen Blüllic hervor, zu 
welcher die ucginclischcn Kunslsehulen der Krzgiesser gelangten 2 . Über «lie 
hierhergohorige Industrie sind wir nur sehr wenig unlerriehtel, ohgleieh sich 
annehmen lässl, dass die gewerhlleissigen Kinwohner der Insel aueh in diesem 
Fache sehr thätig gewesen sind und dass unter den von hier aus versendeten 
(ialanteriewaarcn vielerlei bronzene r.egenstiinde sieh befunden ■'. l'linius Im>- 
inerkl, dass man von (Kandelabern hier nur die Oberfläche ausgearbeitet habe 
eine ziemlich unbestimmte Angabe, die aller darauf schliessen lässt, dass die 
Torculik hier besonders vorzügliches geleistet habe, wovon auch «'in bronzener 
Diskus und ein Spiegelgrifi in gravierter Arbeit , die in Aegina gefunden wonlen 
sind, Zeugniss geben - s . 

Von den Mclallarl>eitcn , welche inBocoticn verfertigt wurden, lilsst sich 
wenig sagen. Ks fanden sieh zwar daselbst Kisenerze, namentlich Magneteisen- 
stein aber die Vcrwcrlhuiig derselben scheint keine hervorragende gewesen zu 
sein. Helme von boeoliseher Arbeil werden zwar erwähnt 7 , aber mehr ihrer 
iK'sondeivn Form wegen, als weil sie etwa besonders gut gearbeitet gewesen 
wären. 

Dagegen sind auf der Insel Fuhoca und zwar hauptsächlich in C.halkis 
namhafte Werkstätten für MeUdlarbeilen gewesen. Bei Arislophancs winl der 
Ausdruck Xalxtöixuv nnrißiov zu einem Wortwitze benutzt, so dass diese Art 
von Beehern allgemein bekannt gewesen sein muss. Solche Becher und zwar 
von Silber werden auch in den (Jl>crgahcurkundcu der Schätze auf der Bing von 
Athen aufgeführt s , und obgleich man im späteren Allerthunie zweifelhaft war, 
ob die Benennung dieser (iefässe von dem euboeisohen (Ihalkis oder den ihraki- 
sehen Chalkidiern herzuleiten sei 1 ', so hat doch die ersten- Annahme um so mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich, als ja die MeUilllechnik in Fuhoca uralt war. Dass 
sich hier reiche Kupfer- und Fisengruben befanden, ist schon oIm-u angemerkt 
worden, und durch die Verarbeitung der gewonnenen Metalle erwarben sieh «Ii«' 



1) IMinius XXXIV, 3 § S it. 5 <j 10. 1) S. O. Müller Arcliiiol § 82 u i>5 

3) Xfil. O. Jnlin in den Aldi, d konijil. sjicIi.n. «irs d. Wiss phihd.-liiM. Cl. V S 4GG 
Iksilz u. lirworli S 442 f. 

4) l'linius n. ii. O0 § 11 Privatim Aet/imt vaiulctabraruiu superftriem ituwtaml etuburtu-it. 

5) Ii. Wolff in den Amiali IV S. 75 Taf. IL und cb.nd. I\ S «43 

fi) Plinius Nalort;csch, XXXVI, 45 § 128- Zu Dionys. IVrie^. 476 '.-Im- Im tfii^tiim oiJijn<>> 
Hineilt KusUltli. die IkMiicrklinn : '//oiioi' Si Oi\1tf(ior Uyn , (öf «r lif tiuti lloifhim- xiti ov 
«fi)7io»' utikkiaiös forty ö V/orfo; afJ/](>o(. 

7) Xcnnph. de re «sq. ii, 3. I'ollu* I, «49. Aolian Venn, l'icsch. III, 24. 

8; Aristoph. Rilter 237. — Corpus Inscrr. (ir. Nr. 138 7. 30 u. Uüt-kh SUiatsh. II S. «6«, 
47 u. «65, 28. 

9) Kiislnlh. zu Homer Hins /*, 537 S. 279, 14 nttinf iitotjai Jt xiti Xnkxidtxü noit'nua, tut 
xiti tr rjj xmuotJin tx :in(ut, i\t »ci't« tlfft Xalxftiof fz/r^r/oi', und Allicii. XI 8. 502 ,( Xiti*t- 
Jixti 7iott'n>«t tarnt anö t»J« XuXxMds ,'hntxixiK, liJoxiftovmt. 
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Bewohner der Insel, namentlich die von Chalkis , hohen Huf 1 , der freilich wohl 
auch verloren gi-gangen sein wird, als jene GiuIkmi orschopft wann, l'nter tlon 
hier angefertigten Gegenständen erfreuten sich diu Wairun und ganz besonders 
die Schwerter, wie es scheint ihrer Dauerhaftigkeit wegen, eines ausgezeichneten 
Hufes*. 

Im Pcloponncs ist zunächst Argos für Bronzearbeiten ein wichtiger Platz 
gewesen. In einer Aufzählung von Gegenständen, die gewissen Orlen besonders 
eigenthUinlich sind, nennt der Komiker Anliphanes auch die Hecken [Xdßijg, von 
Argos :1 ; argolische Mischkrüge von einer feststehenden bekannten Form werden 
schon von Uerodot erwähnt ». Waffen aus Argos führte Pindar als etwas hervor- 
ragendes an s , und unter diesen haben die ehernen Schilde einen Iwsonderen Huf 
erlangt 0 , hauptsächlich wohl dadurch, dass Ihm gewissen in Argos gefeierten 
Wettspielen ein eherner Schild als Preis gegeben wurde 7 ; diese Verwendung 
zeigt al>er gerade, dass diese WaffenslUcke zu den vorzüglichsten Erzeugnissen 
der dortigen Industrie gehörten. Auch eherne, in Argos verfertigte Bildsäulen 
kommen vor\ 

Ks ist nicht zu bezweifeln, dass Sikyon, welches durch seine Kunstschulen 
der Krzgiessorei einen dauernden Huhm erworben hat 1 », auch in der Kunslin- 
duslrie, welche sich mit Metallarbeiten beschäftigte, vorzügliches leistete ,u , wor- 
auf schon der Umstand schliesscn lässt, dass Ihm* gewissen WcltkämpfcH die Sieger 
mit silbernen Schaalen geehrt wurden n . Näheres ist uns freilich nicht bekannt. 

Eine auffallende Erscheinung ist es, dass aus Lakedaemon , wo sonst die 
Kunst keine nennenswcrlhe Rolle spielte und, wenigstens in älterer Zeil, edle 
Metalle nicht geachtet wurden, goldne Gefässc erwähnt werden. In dem schon 
oIhmi iKM'Uhrten Feslzuge des Ptolemaeos Philadclphos erscheint ein grosser lako- 
nischer Mischkrug von Gold und weiter vier lakonische Mischkrüge ebenfalls unter 



<) Stephan. Byznnt. ATi^Uot ~ ol yan Evßottt mJi/oovnyol xa\ jaixfif aniaroi Ders. 
Xalxii — nri{ Ji XalxxJti; <fi(«ti x4i}.7i}> , ru «f/« iö /«Axoi'(>yf tu notate»*' aüroi~( ü<j i}*irnt . 
Eusl.illi. zu Diunjs. Pcrien- 764 nennt sie üniaroi aijijoai'oyo{. Vyl. Iiuh|>ul. lilektra 44x. 

i; r*|»n|>hroditos bei Stcpli. Ryznnt. AfJn>!>oi: *u\ mmiot xitXxbv fxti tvtJtwai'ia ol 
KoV(tt)Tts ol (ifjä ,l(öf iX'tövits, o\)s <(L>X<cxrt{ tiji vi' t aot' xul jov h(ioü if,{ 'Pias xntfltrttv. 
Kullimuch. oImmiu". AtJqi!>ior aou Plulnrch tlc (tcf. orr. 43 ?qj tv Ev flott t /«ixfndoc, {£ ijj 
titquiotntyfito lä >!>vxntjXuiu itiiy (nfüif. Aeschylos hei (Ivnis. lafltiv yäo itvtö&uxior Evflot- 
xbr Sdf oi Alkaeos bei Athen. XIV S GiT* XulxiHixtd aniiHiu. 

%) AtiUjiliiin. bei Athen. I S. S7 J . 4) Herotlot IV, 45*. 

5; Piiulor bei Athen. I S. 28» onla J' un' "Anytos. 

6) nowif aoyohni) Pollux 1, 149; Aeliun. Venn, (icseh. III, 44. Die «on tJt( './oyoXixut hei 
Dionys. Hol. Rom. Alt. I, *l u. Plutarch Horn, zl bezeichnen wohl nur Schilde von argoli- 
scher Forin. 

, 7) Pindar Ol. VII, 88 S f tv "Aoytt ^«Axöf iyv» viv , wozu die Scholien ro «T fjitUrtwv 
Han\s /«Axij. Vgl. Plinius Nnturgesclt. VII, 57 § 800. 

8) Puusnn. VII, «3, 10. Vgl den Ensgiesser Agelndes von Argos. Müller Archiiot § 8S. 

9) S. Müller Archtiol. § liU u. 154 

10) Plinius NtUurgesch. XXXVI, 4 §9 Iii Sicyonem se contuterunt , »tme diu [Uil offiiinarwn 
atnumin tiielallurum pitria, wo freilich iliu llilschr. U, welcher Sillig folgt, taiimn stntt mctal- 
lorum hat, gehl wohl nur auf die kunstuhung. 

Hl Piiulnr Nein. X, 43 ^ixewio.'/* «)" anyvoto.'tfrtts ni» oh ij»«if '( lälitis «nt(tnr. 
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den Goldgofassen '. Wenn nun auch der Name nur eine bestimmte Form be- 
zeichnen mag, ohne dass nolhwcndig an lakonische Arlieit gedacht werden muss, 
und es auch zweifelhaft bleibt, ob der Krater, welchen die Lakcdacmonicr für 
den Kroesos anfertigen Hessen a , im Lande selbst gearbeitet war, so muss doch 
jene Form ursprünglich von I.akedacmon ausgegangen sein. Allerdings mag der 
Stoll" für jene Gefässe zuerst nicht Metall gewesen sein, jedoch darf nicht über- 
sehen werden, dass auch der wegen seiner Geschicklichkeit in sehr kleinen Ar- 
beiten berühmte Toreul Kallikrates ein Lakedaemonicr war 1 . 

Mehr ist über die hier angefertigten Eisen - und Stahlarl>eiten l>ekannt. Ms 
ist bereits oben auf die hohe Wahrscheinlichkeit, hingedeutet worden , dass man 
im Urnde selbst und zwar seil aller Zeil Eisenerze verhüllet habe; ausserdem 
eisernen (leide mag dafür noch die alte bis in die spateren Zeilen erhaltene Sitte 
der Spartaner sprechen, eiserne Hinge zu tragen Ausser den für den Gebrauch 
im Hause und licim Ackerbau erforderlichen Eisengerathcn , für die es in der 
Stadt Sparta eine besondere Abtheilung des Marktes gab '», und ausser den lako- 
nischen Schlüsseln, die wohl nur wegen ihrer eigentümlichen Form bekannt 
waren«, sind es vorzüglich Stahlwaaren , die unter den besten des Alterlhums 
eine hohe Stelle einnahmen 7 . Es wurde dieser Stahl vornehmlich zu solchen 
Werkzeugen, welche eine grosse Harte Italien mussten, als Feilen, Bohrer, Werk- 
zeuge für Steinmetzen u. s. w. verwendet", wahrscheinlich auch zu Waffen, 
welche chcnfrills hier in besonderer (iüle verfertigt worden zu sein scheinen". 

Von den Inseln bemerken wir nur im Vorbeigehen Lcmnos, welches nicht 
allein wegen seiner vulkanischen Natur in enger Beziehung zu dem llephaeslos 
gestanden haben soll, sondern auch, weil in allen Zeilen die dort wohnenden 
Sinlier Schmied«» gewesen waren ,0 . Aus historischer Zeit isl ülter den dortigen 
Betrieb hierher gehöriger Gewerbe nichts bekannt. Auf der Insel Les hos scheint 
man sich mit Gefässarhcitcn in Metall abgegeben zu haben; wenigstens linden 
wir lesbische Mischk rüge und lesbische Trinkgeschirre als liesondere Gefassformen 
erwähnt 11 . Von den letzteren, die als Becher mit ciseliertcr Arbeil bezeichnet 
werden, sind in den Übergabeurkunden der Schätze im Parthenon Exemplare in 

4} Athen. V S. 198«* u. 499<\ 8) Iterutlol I, 70; III, 47. 

3) Plinius VII, «4 §85; XXXVI, 4 § 43. Athen. XI S. 784'». 

4) Plinius XXXIII, 4 § 9. 5) Xennph. Hellen. III, 3, 7. 

6) Aristoph. Thesntoph. 421 ff. u. Stephan. B>zanl. ./«(W/iwi — iou *«i iMos xXmiö^ 
Jaxmrixtis. Suifas laxatnxai xlfiSt« wtpi/Jo'ijroi &( flau aviat. MiMiandei ehend. 

7) Stephan. Byzanl. ./«xuSaffitov. 

8) Stephan. Kyzunt. a. a. O. t-V ("'ras xal ai J^>ot(iv narrt xal j«(i«xr x<fl ta 
lt»ovQy,x«. Ehenso Einfallt, zu Horner II. fi, 584 S. i94, 4. Polln* I, 137 fe»/^ Ittxomn,',. 

9} Pollux I, 4 49 tyxHQiöiov Xitxoiyixöv. Vgl. Xeuoph. a. a. O. Auf Plinius VII, 57 (j <00 
galeam, gliulium, hastam iMcedaemonii invenerunt isl nii hls zu gehen. 

10) Euslalh. zu Hont. Ilios n, 59i S. 458 i t 07 Ioio { nrt xal HXw( nttoooixtioi T <fi llipaioiy 
fi)i- .fijiirar ov fiöiot'Jia jov( ft tti'rrj yijVfv ttrit(iainnTas *prtr^«i tov itviwe, «XXä xai 
«Jtori xttXxttf ttvitynt l't>tyx( nort t) tvjffoc, o'i /i(«Jro< znlxtvoöftHoi (t(h t £(nttc fxXij'tijaitr. 

44j Herotl. IV, 64 1* »j»«f fniXiota .ftoßi'oioi xttijiijQOt riftoonxtXovt , /o>(y)f jj ort noXXtii 
fin';nra f . Paulus Diacnn. S. 145 M. Lesbium yenus tum caetati a Usbiis invenlum. Vol. Athen 
XI S. 486». 
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Silber aufgeführt Dass diese Form auch in Glas hergestellt wurde, ist bereits 
nlien mitgelheilt worden. Von der Insel Chios wird aus dem sechsten Jahrh. 
(Glaukos als Krfmder der Kunst Kisen zu lulhen (sehw eissen) genannt und von 
demselben Manne seine Geschicklichkeit Kisen zu erweichen und zu härten ge- 
rühmt 2 ; auf Sa m os blühte um diese! Im; Zeil eine K uns Lsehule, welcher die Erfin- 
dung des Krzgusses zugeschrieben wird :l . Man wird wohl hiernach annehmen 
dürfen , dass auf beiden Inseln auch handwerksmassige Arbeil in Metall lebhaft 
betrieben worden ist. 

In Rhodos muss die Industrie in der Herstellung melallneiGefässe, nament- 
lich in edlen Metallen, eine ansehnliche gewesen sein 4 . Kine besondere Form der 
Trinkgefässc führt nach der Insel deu Namen, die nächst den Iherikleischen Be- 
chern, mit welchen sie öfter zusaiumengenannl werden'', zu den beliebtesten 
gehört zu haben scheinen. Alhenaeos berichtet sogar nach dem Samier l.vnkcus, 
d.iss die Rhodier eine gewisse Art von Trinkgefässen , die i)dvunjidig genannt 
wurden, mit den athenischen Therikleicn wetteifernd hergesU'llt hüllen und zwar 
von besonderer Leichtigkeit , um auch weniger bemillellen beulen diese Becher 
zugänglich zu machen, während die schweren athenischen nur von «Jen Reichen 
angeschafft werden konnten , und an einer andern Stelle bezeichnet er das (iop- 
,iv)ung genannte Gefiiss als ein itqQixletov (todtuxür*. Wahrscheinlich hat diese 
Industrie ihre Blülhe in der makedonischen Zeit gehabt , wo ja auch die Kunst- 
schule der rhodisehen Krzgiesser blühte 7 , von der sie jedenfalls mit hccinllussl 
worden ist. Von den Handwerken , welche Kisen und Kupfer verarbeiteten, ist 
uns nichts näheres bekannt, doch deutet die Sage von den Teichinen darauf hin, 
dass dieselben seil alter Zeil in l)edeulendem Umfange bedielten worden sind. 

Hie bedeutendste Stelle unter den Inseln nahm aber Kypros ein, die durch 
die reich»! AusIkhiIc an Kupfer und Kisen, welche die schon von den l'hoenikiern 
betriebenen Bergwerk« galien , so w ie durch den Überfluss an Brennmaterial, 
welchen die ausgedehnten Waldungen lieferten, ganz besonders für einen aus- 
gedehnten und nachhaltigen Betrieb der Handwerke, welche jene Metalle ver- 
arbeiteten , von der Natur ausgerüstet war. Ks ist schon oben auf die Sage von 
den Teichinen und Daktylen hingewiesen worden, welche hier als Vertreter der 
Metallarbeiter in der Urzeit erscheinen"; den kunstreichen Harnisch, welchen 
Homer beschreibt, halle Agamemnon von dem Kyprier Kinyras erhallen, dem— 



t) Bei Bookh SüinUh. II S. <65, 30 .Kafttm xötrloi awfioi. 

5) Herod. I, S5. Pausaii. X, <6, I. Ap.islnl. V, 45. In den Scliol. ?u Plalon Phaed. S 10S-' 
winl Glaukos ein Samier p-mmnl, obwohl dort auf Hemdols Angahe hingewiesen ist; elwnso 
heisst er (Plut.) I'niv. Alex. IS5 ein .Samier. Steph. Byz. u. Alltälti seheint zwei Männer des 
Namens aus Sa mos und Lemnos als Krtinder dieser Teelmik zu bezeichnen. 

3) Vgl. Müller Ar<:li«ol. § 60 f. 

4) Photios '/Wmito»' xal 7W#«'c : tWof t*nt6fittta{- ovtms Jit/ilos. Ebenso Hesychios. 
Pollux VI, 96. Athen. XI S. 496' u. 497'. 

5} Athen. XI S. 784«»; 47ü'>; 50i<". In dem Testamente des Lykon bei Wogen. Laerl. V, 
4, 7S ündel sieh ein 'Ihidiaxür (iiyot nach einem f*i/(>ixXfitov (tvyoe aufgeführt. 

6) Athen. XI S. 469'»; 784'". 7j Muller Arrhaol. § 155. 
8) Vgl. auch Clemens Alex. Strom. 1, «6 § 75. Isidor. XIV, 6, U. 
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Sellien, von dem die Sage erzählte, dass er nicht allein die dortigen Kupfcrbei-g- 
werko angelegt, sondern auch Hammer, Zange und Arnims errunden habe Auch 
das Tcmcsa, nach welchem der TaphierfUrst Mentes führt, um Kupfer zu holen, 
wurde von den Allen in Kypros gesucht 2 . Das Kupfer, das sogar seinen Namen 
von der Insel erhalten hat, behielt das ganze Allerthum hindurch eine ausgedehnte 
Anwendung, in späteren Zeilen , wie es scheint , mehr zur Anfertigung von ge- 
wöhnlichen Gebrauchsgegenständen , als von Kunstwerken 3 . ÜIrt den eigent- 
lichen Handwerksbetrieb ist fast nichts bekannt, doch zeigen ein Paar zufällige 
Anführungen, dass derselbe sieb dauernd auf einer hohen Stufe erhielt. Alexan- 
der trug ein Schwert, ein Geschenk des Königs von Kittion, welches sich durch 
seine Härle und Leichtigkeit auszeichnete und dem Demelrios Poliorkeles wurden 
aus Kypros zwei eiserne Panzer gebracht, von solcher Festigkeit, dass ein auf 
zwanzig Schritte Entfernung von einer Wurfmaschine geschleudertes Gcsehoss 
ohne Wirkung auf dieselben blieb '. 

Üass die Bewohner von Vordcnisien Kreits vor den Griechen in Mctallarhei- 
len eine bedeutende technische Fertigkeit erlangt hatten , ist schon oben f>emcrki 
worden, eine Fertigkeit, die sich nicht allein (Thailen, sondern auch später durch 
den Verkehr mit den Griechen zu höheren künstlerischen Leistungen fortgebildet 
zu haben scheint. Für unsem Zweck kommen zunächst hauptsächlich die Be- 
wohner der westlichen Länder Kleinasiens in Betracht, die dauernd mit den Völ- 
kern des klassischen Aller ihn ms in Berührung gewesen sind. In Lydien musste 
der lteichthum an edlen Metallen und die durch den Wohlstand des Lindes her- 
vorgerufene luxuriöse Lelx'nsweise zu einer ausgedehnten Verar!>eitung des Gol- 
des und SHIrts führen. Schon die Weihgeschenke, welche die lydisehen Könige 
Gyges undKroesos nach Delphi und anderen Heiliglhüinern Griechenlands schick- 
ten und die hauptsächlich in Arbeiten aus edlen Metallen bestanden * , gehen uns 
Beispiele für den Betrieb der Guldschmiedekunsl aus älterer Zeil; die Sitte, 
reichen goldenen Schmuck , besonders Ohrgehänge zutragen, welche hier, wie 
in Phrygien und sonst bei den Orientalen , nicht bloss für die Frauen , sondern 
auch für die Männer allgemein war 6 , gab diesem Gewerbe dauernd eine ansehn- 
liche Beschäftigung. Bemerkenswert!! ist ausserdem die Angabe, dass die Lyder 
zuerst Münzen geschlagen haben sollen 7 , wenngleich dieser Buhm vielleicht den 
kleinasiatischen Griechen gebührt. Auch die. Gewcrlie, welche unedle Metalle 
verarbeiten, blühten hier: ein Lyder Namens Skjthes wird als der genannt, 

1) Homer Ilms A, iO. Plinius Nitturgesch. VII, 57 § 195. 

aj Homer Olivas. «, IH4 mit den Scholien u. Slrobo XIV S. 68*. Andre freilich meinten, 
«s sei dns hrutlischt! Tcmcsa zu vcrslehcn. Slrabo VI S. *55, vjd. XII S. 551. 

3) l'linius XXXIV, 2 § * u. 4 ; 40 § 94 ; XXXUI, 46 § 131. Najjcl in (ieopon. X, Ü4, * 

4) l'lularch Alcxuud. Ht ; Demetrins 21. 

5) llorodol I, 14 ; 50 IT. . 9i , V, «6, VIII, 35. 

6! Xcnoph. Annl). III, 1. 31. Dio Clirysost. XXXII, 3. oi (natnl. V/.fyrcmH) r(ii>«»m 
fö ttHfuv ovs xyvoi'ov tviflttlor — tovio füv yn(t xiiyttit ftiilkov tnytnt x«\ n»ia\ . ti'öo'n »" 
•l'oryür. V^l. diu AusIckci- zu Juvetinl I, 104 und zu l'lularch Cicero 46. 

7) HennloU, 94. — J. lirandis llas Münz-, Mnss- u. (JewichUsyslem in Vortlcrnsi.n 

s. ioo r 
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welcher die Mischung der Bronze erfunden habe 1 und lydischer Stahl zahlte zu 
den bieten Sorten ' 2 . 

Ähnlich sind die Verhallnisse in l'hrygien, von weichein Landesich freilich 
nur w enige Angaben linden. Der königliche Thron , welchen Midas als Weihge- 
schenk nach Delphi geschickt halte : », gehört jedenfalls ganz oder t heil weis zu den 
Goldschmicdcarhcitcn. Nach Thcophrast hnlte der Phrygier Delas die Mischung 
der Bronze erfunden und Siraho giebl an, dass in hibyra die Kunst der Toreulik 
in Kisen in hervorragender Weise getrieben wurde*. 

Dieselben Geschicklichkeiten sind dann auch von den in kleinasien angesie- 
delten Griechen gepflegt worden, insbesondere wohl von den loniern, deren 
luxuriöse Lebensweise jedenfalls die Schmuck- und Gefässarbcil in edlen Metallen 
sehr gefordert hat. Ionische goldne Halsbänder, die in Kphosos verfertigt waren, 
werden gelegentlich erwähnt" und die Silberarlioiter betrieben dort ein ansehnliches 
Gewerbe, das selbst für einzelne Gegenstände, wie die NaehbiUbmgen des Bildes 
und Tempels der Artemis, welche einen bedeutenden Handelsartikel ausgemacht 
zu halwu scheinen, zahlreiche Arbeiter beschäftigte 7 . Kine Innung der Gold- und 
Silhorarlieitcr linden wir noi*h in römischer Zeit in Sin \ rna s ; goldne Annspan- 
gen gehörten regelmässig zum Schmuck der ionischen Sander ". An den später zu 
erwähnenden Miibeln, welche hier besonders verfertigt wurden, wird ein grosser 
Theil der Arbeil aus Metall, edlem sowohl wie Bronze, hergestellt sein; aus lonien 
brachte im J. 1X7 v. Chr. nach der Besiegung Asiens Gn. Manlius die ersten orz- 
vorzicrlen Triclinien un<l Tische nach Bom Kin Milesier Mvrmekides gehört zu 
den berühmtesten Toreulen ". In Kyzikos oder vielleicht in Phokaca wurden 
wohl von den Griechen die ersten Goldmünzen geprägt, die lange Zeit im Verkehr 
mit zu den gangbarsten Geldsorten gehörten und noch in den Zeiten Kaiser Julians 
gab es am erstereu Orte eine zahlreiche CorjHjralion von Münzarlieitern, die jähr- 
lich eine bestimmte Summe neugeprägten Geldes nach Consta n Ii noi>cl zu liefern 
hatte Von den übrigen Landschaften des vorderen Kleinasien lässl sich für 
den hier betrachteten Gegenstand nichts näheres sagen"; aller nicht zu über- 
gehen sind die Clin ly bor auf der Nordküsto der Halbinsel , deren liisen- und 
namentlich Slahlwanren im Allerthuni den höchsten Buf halten". Der Bergbau 

1) f linius Nnturp'sch. VII, 57 § 197 nach Aristoteles. 

S) Stephan. U\Ziiiit. ^luxtiaifttar — ^ii'Siov (oiöftttiutt) tt( (>lrt<t xa) f4n^ni(H<f xit) tv(iht 
xitl ffoi/Jpaj. Noch in der Notit. dignit. or. X S. 39 Bock, sind WalTenfabriken in Saide*. 
3) Heiodol I, 14. 4) Plinius Nalurgesch. VII, 57 § 197. 

5) Strabo XIII S. 631. 6) Lukian. Dialog, meretr. VII, 1. 

7J ApostelKesch. 19, S4 . U t p»'in»ioi yti(f ti$ oföftmi, äi>yt>(tox6/tos, nuiiiv movi tc(iyi (>uv( 
'./(jtt'utdot, nttfja'xtio ioi( Ttfitiatf tftynaiav ovx öMyrjv. V^l. V. 25. 

8) Corj». Inscrr. Gr. Nr. 3154 ovvuryaola iwr äiiyin.oxömot> xtti x^faaj(6tuy, 

9) Athen. XII 8. 5*5*. 10) Flinius NaturgVsch. XXXIV, 8 § 14. I.iviu» XXXIX, 6 
11) Athen. XI S. 78i»>. Flinius VII, 21 §85; XXXVI, 4 § 43. 

1«) Soznmenos V, 15 S. 184 Vules. 

13) Es ist schon olx*n S, 8 bemerkt worden, duss es zweifelhaft ist, ob die .■ivxiov v ytis 
iftälat auf Lykien zurückzuführen sind. 

14) Stephan. Ryzant. .laxtdtttpwv — Zimmtxir xui \«ii<ßdiHvv {uiöf/Mfiu) */« ni ttxto- 
nxä. Ders. Xtilvßtf; livdo^og tv rt^tilta- tx d7 f»/« Xitki'flviv /«(<«( ö att}rn>os ö ?rt(i« T« 
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auf Eisenerze , die VcrlidlUin^ derselben und «Ikr weitere Verarbeitung des ge- 
wonnenen Eisens waren dort das ganze Allcrlhum hindurch im lebhaftesten Be- 
triebe; du? Sage schrieb dun Ghalybern den ersten Bergliau auf Eisen zu ', 
Xenophon berichtet , dass der grössle Thei! derselben von Eiscnarhcilen leble 2 , 
Stnd»o fand die Bergwerke noch im Gange 3 und noch heutigen Tages ist die 
Weise des Bergbaues und I Killen belriebes in jenen Gegenden diesell>o gehlieben, 
wie in alter Zeil '. 

Nur im Vorbeigehen mögen die Phoe nikier 5 erwilhnl werden, deren Ar- 
heilen in Metallen, namentlich in den edlen, für Griechenland in der homerischen 
Zeit, wie schon ol>en bemerkt, von besonderer Bedeutung waren, für die histori- 
schen Zeilen des klassischen Allerthums aber keine l>esondere Wichtigkeit hatten, 
seitdem die griechische Kunst weil über die phoenikischc hinausgegangen war. 

In ('Illental icn, wo, namentlich in den griechischen Stadien, Wohlstand sich 
mil einem gewissen Kunstsinn zusammenfand und auch die luxuriöse Ix'bens- 
weise früh bis zu einer hohen Stufe ausgebildet worden war, müssen die Gewerbe 
der Metallarbeiter, besonders die eigentliche Kunslindustrie lebhaft !>etricben 
worden sein. Bestimmte Nachrichten über einzelne Orte sind allerdings nur sehr 
spärlich vorhanden , allein wenn schon in einer kleineren Stadt w ie Pompeji 
eine Zunft der Goldschmiede nachweisbar ist", so wird man gewiss für die grös- 
seren Städte einen umfangreichen Betrieb dieses Gewerbes annehmen und eine 
gleiche Voraussetzung auch für die Silherurhoiter machen dürfen. Einzelne 
Erwähnungen von Goldschmieden, z. B. aus Gapua 7 , dienen wenigstens eini- 
germasseu zur Bestätigung dieser Annahme. Für den Umfang, welchen das 
Geschäft der Bronzearbeiler halle, legen das beste Zcugniss die zahlreichen 
Bronzegerüthschaflcn aller Art ab, welche die Ausgrabungen von Ilercidaiium 
und Pompeji zu Tage gefördert haben \ Von einzelnen Gegenständen linden wir 
als hervorragend erwähnt die bronzenen Gandelabersehiifle , welche in Taren t 
verfertigt wurden'-', die aus einer besonderen Bronzemischung iu Brundisium 



oiouvHHii« tnutrvvptro« f$ftyutti. Krnlinos bei l'ollux X, 186 XttkvfMixbv atöpaifia. I.yko- 
|»li|i>ti 1109 XuXt flifixoi nrtöJoi ti. 

1) Aiomiiin. Mait;. XXII, 8, St l'er Chalytuu erulum et dounlum esl primitus ferrum. Vgl. 
flinius Nalurgesch. VII, 57 § 497. 

*i Xenoph. Annb. V, 5, 4. Vgl. Apollon. Rhod. II, 4 002 ff. Acsehyl. I'rom. 74 4 otd^io- 
ttxtorfq Xtikvßts. Dionys. Pericg. 768. Vcr^il lieorg I, 58. 

3) SIi-hIk. XII S. 549. 

4) Ritter (Jengraph. Bd. XVIII S. 849. Hamilton Researclies in Asi» minor I S. 276. - 
Aus Homer Hins (i, 857 itflöiUv ti \4lvßm , alltv <ifty'i'(tor Ani ytrilUt, Uis.nI sieh Ihm ilcni 
Mangel jeder weiteren Kenntnis* fiir utisern CiegenslHix! nichts entnehmen, obgleirh die Allen 
diese Alybe für das Land der Cludylier hielten, zu mal da sieh der VolkssUimm ilcr CliaKher 
ziemlich weit nach dem Uiimenlnnde zu ausdehnte. Vgl. Sirabo XII S. 549 f. 

5) Vgl. im Allgemeinen Müller Archaol. §240. Weiss Rostümkundc S. 334 ff. u. S. 3*3 ff 
Movers in Krseh u. (iruber Kuc. III, 24 S. 371. 

0) Aurifives untrem bei drei Ii Inscr. Nr. 3700. Vgl. Overbeck Pompeji II S. 10 

7) Mommsen I. R. N. 3784 u. 3811. 

8) Vgl. Overbeck Pompeji II S. 46 ff. und die weiteren Anmhruiigen bei Marquardt 
Rom. I'rivatall. II S. 3fl0 ff. 9, l'linius Naliiigcsch. XXXIV, 6 § II 
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gearbeitelen Spickt*! , i lio in älterer Zeit s€»ht* gesucht waron , Iiis sie vor den sil- 
liernen zurücktreten mussten 1 ; bronzene Gefiisse kaufte man von filier Beschaf- 
fenheit in Capua 2 , dein Hauptsilze, wie es scheint, der ausgedehnten Bronzein- 
dustrie Campaniens. Weniger bedeutend scheint tlie Eisenindustrie gewesen zu 
sein. In Calos des Älteren Zeiten kaufte man eiserne Ackergerälhe am besten in 
Cales und Minturnae, Spaten in Venafrum, Nagel in Nola 3 . 

In Miltelitalien nehmen für alle Zweige der McUillwaarenfabrikalion die 
Ktrusker von alten Zeiten her die hervorragendste Stelle ein. Die Prachlliehe 
dieses Volkes , welche bei den Männern nicht weniger als bei den Frauen in der 
Anlegung von reichem goldenen Schmuck der verschiedensten Art zur Erschei- 
nung kam 1 , hat verbunden mit dem besonderen Geschick für technische Arbeiten, 
welches den Elruskern eigen war , zu der hohen Ausbildung zunächst der (iold- 
schmiedekunsl geführt, von welcher die Zeugnisse der Alten und die noch erhal- 
tenen Gegenstände reden. Die goldenen Kriinze von Laubwerk, welche zu dem 
Nationalschmuck der Etrusker gehören , haben auch bei den Hörnern Eingang 
gefunden, und der Kranz, welcher aus goldenen Eichcnhlällcrn und Bändern mit 
Eicheln von edlen Steinen bestehend über dem Haupte des Triumphalors gehalten 
wurde, wird geradezu der elruskische Kranz genannt 5 . Aus Elrurien stammle 
ebenso wie die übrigen Zierden des Triumphes der goldne Schmuck am Triumph- 
wagen 0 , und wie die Sitte der Börner, goldne Hinge zu tragen und den Knaben 
eine goldne Bulle umzuhängen, als den Elruskern entlehnt bezeichnet wird 7 , so 
wird man auch annehmen dürfen, dass der übrige goldne Schmuck, welchen die 
Bömerinnen trugen, elruskischen Ursprunges ist und wenigstens in der früheren 
Zeit grösstcnthcils aus elrurischen Werkstätten bezogen wurde. Weniger aus- 
gedehnt war die Anfertigung von goldenen Gelassen , da tiergleichen erst in Ge- 
hrauch kamen, als der Luxus der Börner den ISussersten Gipfel erreicht hatte; . 
doch mögen immerhin einzelne vorzügliche Arbeilen dieser Art angefertigt worden 
sein, da nach einem Zeugniss aus dem fünften Jahrh. v. Chr. selbst die Griechen 
mit gohlnen elruskischen Schalen bekannt waren und dieselben hoch schätzten s . 
Für den Umfang, in welchem silberne Geräthe von den Elruskern angefertigt 



1) Plinius XXXIII, «5 § 130; XXXIV, 48 § 160. 
3} Cato de ro rust. 135. Plinius XXXIV, 30 § 95. 

3) Cnto a. n. O. in Cnlcs und Minturnae: ferramenia, faires, pnlae, lignnes, serures, nnw- 
menta, murices, calellae, von denen die murices, deren Hcdcutung freilich nicht sicher ist, viel- 
leicht nicht hierhergehören ; in Venafrum pnlae; in Nola rlares. 

*) Näheres hei Weiss Knsttimkundc S. 981 IT., wo auch der Nachweis der gefundenen 
Schmucksachen gegeben ist. Vgl. Wiborg Der Kinfluss d. klnss. Volker auf den Norden 
S. 86 f. 

5) Terlullian de coron. 13 Superferuntur Ulis etiam Helrusrae. Hoc vocabulum est vorn- 
nnrum, qua* gemmis et foliis ex auro quercinis ob Jorem insignes ad deducewlas thensas cum pul- 
fwi/u togis sumuni. Plinius Nalurgcscli. XXXIII, 4 § 41 cum Corona ex auro Etrusra wstinere- 
turatergo. Vgl. XXI, * §6. Müller Etrusker I S. 371. 

«) Strahn V S. Ü0. Kletus I, 5. 

7) Horns a. a. O. Die Bulle heisst hei Juvenal V, 16* Klrusrum aurum. Vgl. Marquardt 
Rom. Privnlnll. I S. 85. 

8) Krilias bei Athen 1 S. 38 b ii»(>Of/»ix»} xa*>aöiimof tpinlrj 
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wurden, giebl nicht allein «Iiis Zcugniss des Timaeos, dass dieselben ihr«' Tafeln 
mit einer reichen Fülle silberner Trinkgeschirre /.u beselz«>n pflegten ' , einen 
Beweis, .sondern mich die nicht unltedeulende Zidil von elruskischen Silbergefäs- 
sen, welche auf uns gekommen sind 2 . 

In Bronze, zu welcher in früheren Zeilen die Bergwerke auf Elba das Kupfer 
lieferten :| , wurde von den Etruskern sowohl Guss nls'getriehene Arbeit verfertigt. 
Zu der ersteren Art von Arbeiten, welche in Italien die Elruskcr zuerst geliefert 
haben sollen*, gehören vor allen die Stallten, von denen hier, da sie mehr in «las 
Gebiet der Kunst als des Gewerbes fallen, nicht weiter die Heile sein kann, zu 
der letzteren Gerätschaften aller Art, die für den häuslichen Gebrauch bestimmt 
waren, Gefilsse, Lampen, Candclai>cr, Tisch- und Bettgeslelle r> , Gegenstände die 
in ziemlicher Anzahl sich erhalten haben r \ Eine sehr bedeutende Stelle aber 
nehmen unter densellx'i) die in Grilhern gefundenen Spiegel ein, für die es genü- 
gen mag, auf Gerhards bekanntes Werk zu verweisen. 

Gross«; Ausdehnung müssen auch die Gewerbe gehabt haben, welche sieh 
mit der Anfertigung bronzener Waffcnslücke liesehäfligtcn. Von ehernen Helmen, 
deren lateinische Benennung cawi.t von den Etruskern entlehnt sein soll 7 , sind 
uns mehrere Exemplare, zum Theil mit tuskischen Inschriften erhallen y ; der 
runde eherne Schild wird als ein den Etruskern eigentümliches Rüslstück Ik>- 
zeichnet 1 '; clruskischc Harnische und Beinschienen aus demselben Material lassen 
sich ebenfalls nachw eisen 10 . Hie Trompeten endlich, welche elx'nfalls eine Erfin- 
dung der Elrusker sein sollen, werden von den Dichtern oft die tyrrhenischen 
genannt". Es wird gestaltet sein anzunehmen, dass die BHmer lange Zeil hin- 
durch für die Bewaffnung ihrer Heere « inen grossen Theil der erforderlichen 
Rüstslüike aus elrurisi hen WafTenfabriken bezogen, und es mag gleich an dieser 
Slelh« bemerkl w«»rden, dass <li«>se Waflenfabrikation sich nicht auf bronzene 
StUeke iM'.sehränkU«, sondern auch die WafTeti aus anderen Malerialien herslellte. 
Im Jahre 20;> v. Chr. lieferte Arrelium zur Ausrüstung «ler römischen Flnlle 

1) Allion. IV S. 1S3'" uml Biotlnr V. «0. 

t} S. Mus. Ktruse. (ircpir. luv. I.XII— I.XVII. V*l. Mar.pi.ir.il a a O. II S. SS» 
Atiin. 2612. 

:«j Arislot. mirab. ans«. 93 Vir itt rjj Ttx>Q*}V(i< Uynui tis njonc .Wiälun öioftitCofi/i ij, 
tr !j tx tov avrov fittullov fiQaifQov fttv x*tlxöe wqvaatia , f( <w tfunt näun x*/«J** ffifra 
mtf/ nvrois tlvai, fnfira /utpetn fiiQinxtaOtu. 

4) CassiodorVH, 45 ttatuns primum Tusri in llalin hirenisse rcfcrunlur. IMinius Nalurfjeseb 
XXXIV. 46 § 33. Ilonil. Episl II, 2, 180. Mehreres bei Müller Khusk«r II S. 251. 

5) Krilias bei Athen. I S. 28'' iVQOtjvi] Ji xnnrfl yjtiaöitniot tfulktj — h«1 7i«f ^«Zxdc o 
tu Konftti iIohov h iiii XQ f ( f f- l'berckrnt. cbenil. XV S. 70« r r(( rwc liyvtltuv if t(>yanfa r 
Ti'QQnrutr). 

6, Gelasse im Mus. litrusc. Gr» gor. I Tnv. I-XL, Camlclaber eben.1. ü»v. XI.VIM-I.M 
Einzelnes bei Wiborno. a. 0. 

7, Isidor. OrifiK. XVIII, 14, 4 Cttssidcm aulem a Tuscis tumitudum dtrunt. 

S) S. Weiss Knslümkumle S. 1062. Wiberg n. a. O. Vgl. Müller Klrusker I S. 496 
9} Iboilor K*eorpl. XXIII, 2, 2 S. 501 Wess. Vgl. Dionys Hai Rom Alt I, 21 von <l.-n 
laliskorn. 40) Weiss a. a. O S. 1064 u. 1067 f 

41) l>io,lot V. 40 S «lir Stollen bei l.oboek zu Sophokl. Aia> 17 
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dreilausend hölzerne Schilde (scuta), ebcnsovieie lederne Helme [ya/cae), Spiesse 
verschiedener Art (pila, gaexa, hasttte longac), Beile, Spalen, Siehein und Mulden 
[srcurcs, rutm, falces, atveoh) woraus zu erselien ist, wie bedeutend die iim 
Orte befindlichen Werkställen verschiedener Art gewesen sein müssen. 

Sehr ansehnlich ist bei den Elruskern auch die Eisenindustrie gewesen, 
wenngleich sie wohl den Umfang der Bronzcindustric schon deswegen nicht 
erreichte, weil die Gegenstände, zu deren Anfertigung das Kisen diente, weniger 
mannigfaltig waren als die, welche aus Bronze hergestellt wurden. Der llaupl- 
plalz für diese Industrie war Populonia, wo sieh die Hüttenwerke befanden, 
in denen die auf der Insel Elba geförderten Eisenerze ausgeschmolzen wurden, 
da auf jener Insel selbst keine Hütten gewesen zu sein scheinen 2. Das hier ge- 
wonnene Hohnisen wurde theils in Gänzen, welche die Gestalt von grossen 
Schwämmen halten, in den Handel gebracht, namentlich zur See ausgeführt, 
theils an Ort und Stelle zu Werkzeugen und anderen Geräthschaften verarbeitet \ 
Durch die Zerstörung der Stadl selbst in dem Bürgerkriege zwischen Marius und 
Sulla scheint diese Industrie keinen Sehaden erlitten zu haben, da der Hafen 
selbst ein Itcsuchler blieb und die Anlagen dessell>en in der Folgezeil noc h ver- 
bessert wurden. Ob in Populonia auch sonst noch die Gewerbe blühten, we lche 
andere Metalle verarbeiteten, lässt sich nicht nachweisen, doch wissen wir, dass 
hier eine HauptmUnzsUillc Etruriens war'. 

Über den Betrieb der hier betrachteten Gewerbe in K o m selbst lässt sich 
nur wenig sagen. Eine Goldschmiedeinnung erscheint schon unter den von Numa 
eingerichteten Zünften und deren Bestehen lässt sich aus Inschriften bis in die 
Kaiserzeit nachweisen \ Der bis zu einer gewaltigen Höhe emporwachsende 
Luxus und die ausserordentliche Ausdehnung, welche die SUidl erreichte, muss- 
U-n auch diesen Gewerbcln-trieb zu einer bedeutenden Höhe bringen, al>er für 
die Schätzung dersell»cn fehlt jeder sichere Anhalt, zumal da sich nicht einmal 
annähernd bestimmen lässt, in welcher Ausdehnung fertige Goldwanren von 
ausserhalb nach Horn zum Verkauf gebracht wurden, wennschon sich das be- 
deutende Bedürfniss unter anderem daraus erkennen lässt, dass Goldschmiede 
sich unter der kaiserlichen Dienerschaft fanden. Ähnliches gilt von den Silber- 
arhcilcrn, deren Fabrikale , fast durchweg in Gelassen mannigfacher Art beste- 
hend, seil der zweiten Hälfte des drillen Jahrh. v. (ihr. in ausserordentlicher 
Menge von den wohlhabenden und reichen Familien gebraucht wurden. Das 



i) LiviuH XXVIII, «5. 

t) Vnrro bei Scrvius zu Vergil Aon. X, 17* nasri quidem Wie (in Ilva) ferrum. sed in 
xtruiuram nun yossc ntgi nui transvectum in VtijmUmiam und übereinstimmend Slnibo V. S. 423 
tWoufv dt x«} toüf tvyaSofitrovs rot- aiJriQov tor ix iqt AtÜaUttf xttfu&ptYW ov ya(> 
öivuint ovkltTialvioQui xttpivtvöutvos Ir rj vqaip, xofii(nm d' tü&i/f ix T*5r fiunkXuiv tlg 

iiTra^oy. Unbestimmt in Bezug auf den Orl ist üiodor V, 13 und Arislolel- mirab. ousc. 93 
ificv^rat ix lov avtov fifiülXau alJtfQoy, f;i iiV ht /(Htb'T«» Tt'(*pij»o) ol 10 xalovpttror llo- 
nkünov otxoZviff. VrI. muh Stoph. Ilyz. .-//.'/«xi). Plinius Nalurgcscli. XXXIV, 44 § Ui. 

3) Diodor. n. ». <>. Vgl. I.ivius XXVIII, 45. 4) Müller Klrusker I S. 330 f. 

5) S. zugleich mich für das FolKemle die Anführungen 1mm Mnr<|tinrdt Horn l'rivaüilt 
II S. 490 
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Geschürt, muss in Hon Zeilen des höchsten Luxus ein sehr lebhaftes gewesen sein, 
niehl allein , weil man Silbergerälhe in unglaublicher Menge zu allen möglichen 
Zwecken , selbst in der Küche , verwendete , sondern auch weil die Mode in den 
Formen sehr schnell wechselte. Dass es in Rom sehr liedeutende Sill>erwaaren- 
fabriken gab, ergiebt sich aus einer Bemerkung des Plinius, der I>eispielsweise 
drei solcher Geschäfte anführt 1 , deren Fabrikate eine Zeillang in der Mode waren. 
Sill>erarbeiter finden wir ebenfalls unter der Dienerschaft, der Kaiser und selbst 
schon in den Zeiten der Republik unter der reicher Leute 2 . Gold- und Silber- 
arbeiler werden unter den Handwerkern genannt , deren Gesehilft der Kaiser 
Alexander Severus besteuerte 3 . 

Noch weniger ist Uber die Bronzoarbeiter bekannt, aber dass dieselben in 
Born ein nicht unl>edeutendes Gesehilft machten , gehl schon daraus hervor, dass 
es besondere Krzgiesser dort gab , die sich mit der Anfertigung von Gerälhen aus 
korinthischer Bronze ausschliesslich beschäftigten *. Auch die Thatsache, dass 
Bronzewaaren aus Rom durch den Handel nach auswärts vertrieben wurden 5 , 
spricht für eine gewisse Hlülhe des Gewerbes in der Hauptstadt. Die Zunft der 
Sehmiede (xalxetg) , welche bereits von Numa eingerichtet worden sein soll, 
nmfassle ursprünglich ausser den llandwci-kcrn , welche in Kupfer und Bronze 
arbeiteten , jedenfalls auch die FJscnarlteiter ; in späteren Zeiten findet sich für 
die letzteren eine besondere Zunft", die auch in einer Inschrift aus Ostia 
erwähnt wird 7 . Die Eisenarbeiter , welche sich mit der Anfertigung von allerlei 
Werkzeugen und Gerät hschnften , so wie von einzelnen Waffenslücken l>esehäf- 
tigten, müssen in Born ziemlich zahlreich gewesen sein, wie sich schon daraus 
abnehmen lässl, <lass dort eine Strasse v<»n den Sichelmaehern ihren Namen 
führte \ In Sülm o, im Lande der Peligner, wurden vorzügliche Stahlwaaren 
hergestellt». 

Aus den nördlichen Gegenden von Italien werden noch einzelne Orte, mei- 
stens in späterer Zeit, erwähnt, jedoch ohne dass eine genaue Kennlniss zu ge- 
winnen ist. In der Notitia dignitatum occid. Gap. VIII 10 linden sich verzeichnet 
eine Schwerifcgerei in Lucca, Wafl'enfabriken verschiedener Art inMantua, 
Verona und Cremona, welche letztere auch von Ammianus Marcellinus " 
erwähnt wir«!, eine Pfeilfabrik in Concordia, eine ßogenfabrik in Ticin um, 



Ii l'linius Nalurgesoh. XXXIII, 49 § 499. 

i'i S. Marquardt n. n. (). S. 886 Anm. 90. 

3! I.nmprid. Alex. Sover. 24 arycntarii u. nurifires. 

4; Fahrt a Corinlhiis bei Orelli Inscr. Nr. 4 4 Hl . Vgl. Surton. Augusl. 70 Corinthiarius 
5} In Pompeji ist ein l'ltfttchcn von Bronze, zum Besehliige eines Möbels bestimmt, ge 
fumlen worden, worauf die Inschrift: C. Calpurnius Rmnne f. Overbeck Pompeji II S. 53. 
R) Coileyium ferrariorum bei Orelli Inscr. Nr. 4066. 

7) Corjmraii ferrarü bei (iruter S. 45, 8. 

8) Inter falrarios bei Cicero in Cntilin. I, 4, 8; pro Sulla 4 8, 54. 

9) IMinius Nalurgesch. XXXIV, 44 § 445. 

40) S. 43 Bork big: Concordiensis Sagiltaria, Veronmsit Scutaria et Armnrum . Manlunna 
Loriraria, Crcmonensis Scutaria, Ticinensis Arcuaria. lurensis Spathuria 
4 4) Amin. Mnrc XV\ 5, 9 Iribunus fabricae Crenumensis 
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die alle freilich nur /um Theil Metalle verarbeiteten. Co in um lieferte zu Plinius 
Zeilen gute Stahl warnen 

Von den römischen Provinzen zeichnete sieh , wie oben angeführt , Spanien 
durch .seinen Melallreiehthum aus; verarbeitet wurde liier, wie es schein«, 
hauptsächlich Kisen in hervorragender Weise, namentlich auch zu Slahlwaarcn, 
welche in >H'Sonderer Güte im Lande der Olliberer verfertigt wurden 2 . Ks wer- 
ilen hier die Ortschaften Kilbiiis, Turiassn, IMatea genannt :l , und auch 
Toi du in, welches noch heute eine bekannte bcgcnklingonfahrik besitzt, w.ir 
schon im Alterthume durch seine Wallen berühmt'. In Gallien sind einige Zweite 
der Melallarhcit mit Krfolg betrieben worden. Krwühnl werden zunächst Arbeiten 
in Silber, namentlich in Verzierungen, welche an Gegenständen von anderen Me- 
tallen angebracht wurden, Arbeiten, welche vorzüglich von den liiturigeru 
und in der Stadt Alesia angefertigt wurden ' 1 . Kaiserliche Werkstätten für solche 
Arbeilen führt die Notilia dignilalum 1 '' in Arelale, Rheims und Trier auf. 
\\ crkslällen für Kisonarbcitcn werden hervorgehoben im südlichen Gallien Ihm 
dem Stamiiie der Pe l ro k o ri e r und bei den H i tu r i gern 7 ; Waflenfabriken 
verschiedener Art ziihlt die Notilia dignilalum * auf in A rge n l o m a gu s , Ma- 
li sc o, A u g us lud u n u m , Augusla S uession u in , K hei ins, Ambia- 
n u in und Trier, l'nler den Alpeiilandschaften nimmt einen hervorragenden 
Platz Nurieum mit seinen unerschöpflichen Keichlliümern an Kisenerzen ein, 
welche an Ort und Stelle \erhUttel wurden uml das Material zu den trefflichsten 
Kisen- und Stahl waaren lieferten '. Diese Fabrikale scheinen durch den Handel 
schon ziemlich früh zu den Hörnern gekommen zu sein, so d;iss schon lloraz und 
(hid das norisi he Schwert und den norisclieii Stahl als etwas allgemein liekannles 
für ihre poetischen Bilder verwenden "', und offenbar hat hier die Fabrikation 
dauernd foi iIm'sI.hkIcii. Iii der Notilia dignilalum " linden wir eine Waffenfahrik 
in La iireacuin. An derselben Stelle sind ebensolche Werkstätten auch in 

Ii Plinius Nnlurgesch. XXXIV, (I § IU 

t) Plutnrch ile giiiTliI 17. Kttdicxio yity ol Ktli(ß>\ptc tx tov anU]noc rö aräuMua 
nuiovair, ürar xtttom' ;arTt( tli rtjv Y*l v nol'v xal lü ynoJts üaoxt(Uii{iui(Tii . 

3. Plinius Nntin Ki'sch. XXXIV, 44 § 14«. Morlial IV, .13. 44-45; XII, 48, 9. 

4; Ünitinn. C\\i>'n 344. 5, Plinius Natur^es» Ii. XXXIV, 48 § 162. 

6) Nolil. <li(jn. ncc. X S. 50 Hock. Praepositus Hranbaricariarum sue Art/cntariorutn Are- 
tatrttsiuut — Rcmensium. Tnberorum. 

7j Mraho IV S. 1'JI rtaQti fih- ovv luig lltttioxoaiois Onlt)(iof(t)ti« taxtv «oin'a xal ioi( 
hai'fioii fttjoi'fti^i . 

8) Nolil. <lif{ii. occ. VIII S. 43 f. Arijmtotiiur/eHsis Armorum umnium , Matisconensis Sagit- 
taria , Augustatluiien.tis l.oriraria , Halislariu et Clilianaria , Auqustoduncnsis Scutaria , .S'm«*.«/o- 
nensis, Hemensix Spatharia, Triberorum Scutaria, Trilvrarum Rahstaria, Awbianensis Sjmlharia 
et Scutaria. Auf die Werkstation in Trier bezieht sich auch wohl Aiiiniijin. Marcell. XXIX, 3, 4. 

9,i Plinius NaluiKfseh. XXXIV, 41 § 145. V W I. Slrubu V S. 414. Clemens Alex. Strom. 
I, 16 § 76. 

10) Hörnt, cannm. I, 46, 9; epo.1. 47, 71. Oviil. Melnm. XIV, 714. Vjil. auch Marlial. IV, 
55. 12. Si.fon. Apollin. V, 51. Petroii. 70. 

11 1 Nolil. dij{t». nee. VIII S. 43 Sirauenxis Scuturum, Srordiscorum et Armorum, Acincensis 
Scutaria, Cornutensis Scutaria, l.auriai cusis Scutaria, Sal<»uta>ia Amiurum. 
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Aqiiincuiii , Sirniiuin, Corniiiiini und Sa loua aufgeführt, «lie vielleicht 
ihren Kisenbedarf aurli aus «l«*n Wi rke n von IWiciim bezogen. 

Iii den östlicher gelegenen Landern erscheinen in demselben Verzeichnisse 
Waffenfahriken in Naissus, Italiaria, llorrca Martii und Thessa Ion ice 
weiterhin in Hadriannpol is und M a re ia n opo Ii s -, dann in Asien in Ni- 
komedia, in Caesarea, in I re n o |»o I i s endlich die von Ihoclctian antjeleg- 
len Werkstätten in Kdessa, Antiochia und Damascus *, von welchen 
Stullen die letztgenannte bekanntlich durch ihre vorzüglichen laminierten Klin- 
ten lange einen ausserordenl liehen Huf behauptet hat. 



V. Arbeiten in Holz, Elfenbein n. s. w. 

<)|»t:leieh die (lattunuen <ler Handwerker , welehe sieh mit der Verarhcilunu 
von Holz, Klfeiihein, Knoehen und ahnliehen Stoßen beschilft ivieii, ziemlieh zahl- 
reieh sind , so ist doch (il)er dieselben in Beziii! auf den Gegenstand uusrer Be- 
trachtung nur wenig zu sagen. Ks liegt dies zum Theil darin, dass einzelne dieser 
Gewerbe, wie die welehe wir zu den Bauhandvverken zahlen, an allen Orten 
Beschäftigung linden und zwar ziemlieh deich massig n;ieh dem Verh.iltnisse der 
Grosse und Volksmenge derselben, wahrend die von ihnen hergestellten Gegen- 
stände den Transport so gut wie gar nieht gestalten. Für diese Handwerker also, 
namentlich für die Bauzimmerleute ersieht sieh ihinach, dass von dem liesotulers 
lebhaften Beiriehe ihres Gewerbes an l>estiiiimten Orten nii hl wohl die Hede sein 
kann , wahrend sieh iinnehmen hissl , dass sie sieh an jedem nieht ganz iin- 
hedeulenden Orte gefunden haben , wie dies .Mich schon daraus hervorgeht, 
dass eine ziemliche Zahl von Ortschaften des romischen Heiches bekannt ist, 
in denen es eine Zunft der Zimmerh ule gab \ Bei anderen von den hierher- 
gehorigen Gi werben ist der Grund, weshalb wir über ihre llulw icklung an be- 
stimmten Orlen wenig oder nichts zu sauen wissen, hauptsächlich in ihren 
Krzeugnissen zu suchen , die einerseits ihrer Art und ihrem Werlhe nach zu 
uuliedculend waren, als dass wir Zeugnisse «Ihm dieselben aus dem Allerlhume 



1j Notit ititru orieul. X S H9 Kock. 

i, KIhmkI S. St». Sriilariu et Antutrum lludruiiutpoli Harmivwuli. .Sc«/. «7 Arm. Miimhho- 
puh Amiiiiati. Marc. X\\l, 6, i berichtet aus lia<lriauo|.el vom J. 37« u Chr. imum plebem 
omnem i um hibricen.<ibu.i, (/tiorum tlliv iimptu rst multitudo, pimiui tutn in forum armavil i-nliiim. 

Notil iliun or \ S. :)» Hnsturiti IrenupoliUmu Ciliiiuc. CJibanuria Carwrcar Cappn- 
(Unmr , Snilnriu et Ar wo nun Sinmietlui?, Cltlunwriti Suuvifdiar. 

4) F.beiul. Siularia et Armoium Dunum i, St utana et Arm Antuu hiae, Vlibanitnu Antio- 
(TOiil, Sriitunu et Armutiientnria Kdrsue. Juan Matal Chrono^!'. MI p. :<U7 cd Konn fxnni öi 
fiiauil. Ilioi'lt-Iiali zu I >«» |ilniii hei Auli>>f-loaj xtä ifufyiu'K /(>.'k rj/,o; tö rxTuaxm'tZfnlhtt tr-tkn 
tai aj^wint txntff iU xai fr JüÜi-'mj </itftuixi< J»iV fit lit uaXit (yyvs X"i"i) f "»^«' i<>o»<i'nm" 
xni ir . littiitnxtji l'xtiOf i)u t in>xn, firor'atts f iiifniiiiili Ttür 2.'it(tnx>ivtiir 1»H" Werkstätten III 
AiiliiM-tnn ci waliiil aueli Amönau Marc XIV, 7, IS n y, 4 , Co.l Tlicottos iti- f.«l>i ii-e»s< U>? I 
ii. iie uu-lalis leg H. 5 S Marrpiaiüt Koni. Privatalt. II. S. a 1 0 An in. V4. 
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erwarlen dürften, andrerseits ;ius «'incin Sl»»fle bestanden, der die Rrhaltung von 
einzelnen solcher (legenslände Iiis ;iuf unsrc Zeil unmöglich iii:m-IiI<% so <I;isn uns 
.Hielt von »Ih'ser Seile jeder Anhalt fehlt. Kmllich ist auch nieht unwichtig , »lass 
m.'Uirlie hierher /Ii zh'hende (Jegenslamle, welche (»»'Sondere Krw ahmilig hei allen 
Sehrirtslellern fanden, nieht dein Oebi.'le des Ihmdwerkes, sondern dem tler 
Kunst angchün'ii. 

linier die hier zu betrachtenden Handwerker rechnen wir nach den bei uns 
geläufigen Re/eiclmungen, die allerdings den von den Alten tienwiehten l ntVr- 
scheidiingen keineswegs genau entsprechen, die Ziiuiiierleiile , die Schiffbauer, 
die Stellmacher, die Tisehler oiler S» > hreiner, die Ih'eehsler und die Bildschnitzer 
otler, wie sie sieh jetzt gewöhnlich nennen, Rildhauer ; von »liesen glauben wir 
;uis dein oben entw iekelteii (Irunde die Ziininei It ule ganz übergehen zu dürfen. 

Schiff hau er. 

Bei der grossen Hcdeutiing, welehe die Sihifffahrl als das hauptsächlichste 
Verkehrsmittel für die Volker des Alterthums und namentlieh für die kriechen 
gehabt hat, ist es selbstverständlich, dass der Schill hau von den frühesten Zeiten 
an in allen Seesladleu betrieben worden ist und zwar wohl fast immer in einem 
(fnifang» 1 , der ziemlieh genau der Ausdehnung des Seeverkehrs entsprach, wel- 
chen die einzelnen Stadl» 1 hallen. Denn es lasst sich nirgend mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit nachweisen, dass man auf fremden Werften Schilfe in grosserer 
Zahl oder gar gowohnhe ilsmassig habe bauen lassen, da man sogar die Hohmate 
rialien, »Ii« 1 man nicht an Ort und Slelle halle, selhsl das Hauholz, dessen weiterer 
Transport nicht ohne Schwieriiikeil war, lieher aus der Ferne hezop, als dass 
man Schiffe von fremden Schiffbauern kaufte oder von denselben anfertigen Hess. 
Der Umfang, welchen dies (li-werhe in »len urösseren Seestadien erreichte, muss 
aln-i ein sehr ansehnlicher gewesen sein; denn da der tirosshandel l>ei den (•rie- 
chen fast ausschliesslich, bei den Hörnern zum grossen Theile zur See und in 
manchen ho\inzou der letzteren auf den Flüssen seine Strassen fand, so ist das 
Bedürfnis* an KauffahrteisehiH'en ein sehr bedeutendes gewesen. Auch die an- 
sehnlichen kriegsllotten, welche die Seestaalen hielten, beschäftigten eine gross» 1 
Zahl von Schiffbauern. Dazu kommt noch, dass die Schilfe im Allgemeinen nicht 
gerade lange seetüchtig geblieben sein können, da man ineisteutheils Tannen- 
uutl Fichtenholz zum Bau derselben \»-rw endete '. so dass die häutiger nothw en- 
dig werdenden Ibparaluren und Neubauten die l.ebhafligkeit d< s CewerlM'ln'lrie- 
bes steigern inusslen. 

Von »h'ii Orlen, an welchen sich bedculendere Werft»; befanden, wird 
allerdings nur selten Krwahnung gethan. w»> es sich nicht etwa um besondere 
Fahndungen handelt, »He auf diesem (lebiele an einzelnen Oiten gemacht wor- 
den sind 2 ; aber so wie man von Seiten des Staates für die Anlage von Häfen 



^ l S. Theophrnsl Mist plant. V, 7 1 IT vgl. 1, 7. 

i Vgl. hieiüber MiniusNnturtfe«cli. MI, 57 $ *»«-*»». 
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für die Handels- wie für die Kriegsflotten und von umfangreichen Baulichkeilen 
für die Aufbewahrung «1er Kriegsschiffe Sorge trug so wird man auch annehmen 
dürfen, dass Staaten und Privatunternehmer sich die Anlegung von Werften zum 
Bau und zur Beparatur der Sehiffe in allen besuchten Seeplätzen haben angelegen 
sein lassen. 

l'nter den wenigen Städten, von denen Kin/elnheiten bekannt sind, nimmt 
Korin Ih von alten Zeiten her schon durch seinen Handel eine hervorragende 
Stelle ein. Hier sollen die ersten 'frieren gebaut worden sein-, und der Kuhm 
der korinthischen Schiffbauer war lange Zeit so gross, dass man dieselben selbst 
nach anderen Städten berief. F.in Korinther Ameinokles baute den Samiern die 
ersten Kriegsschiffe und Hicro II von Syrakus liess einen Baumeister Archias aus 
Korinlh kommen, um seine SchiHhaulen zu leiten '. Bemerkenswert h ist in dieser 
Hinsicht auch, dass «he Athener während <les Krieges, welchen sie mit den Aegi- 
neten noch vor der Zeit der Perserkriege führten, von den Korinthern zwanzig 
Schiffe lieheiH. Mit dem Sinken der politischen Macht Korinths und der Vermin- 
derung seines Handels, die durch das Aufblühen des Handels von Kerkyra und 
Athen herbeigeführt wurde, muss auch das Gewei h» der Schilfbauer in Abnahme 
gekommen sein. 

In Athen begann eine eigentliche Riülhe dieses Gewerbes erst seit Themi- 
slokles dadurch dass dieser den Grund zu einer Ansehen gebietenden Kriegsflotte 
legte, deren Krhaltung und Vermehrung eine grosse Zahl von Arbeitern beschäftigte. 
Themislokles hatte ein Gesetz erlassen , dass jährlich /.wanzig neue frieren ge- 
baut werden sollten 1 , und da während der Zeil der athenischen Seeherrschaft die 
Flotte in der Begel drei- bis vierhundert Schiffe zählte, so wird man annehmen 
dürfen, dass der jährliche Bau \on mindestens jener Zahl zur Krhaltung dieses 
Bestandes erforderlich gewesen ist , selbst wenn man die nicht unbeträchtlichen 
Verluste, welche die Flotte in den Kriegen erlitt, ausser Bechuung lässt. Der 
umfangreiche Handel , welcher von den in Athen ansässigen Kaufleuten in eben 
jenem Zeiträume getrieben wurde, erforderte ebenfalls eine Menge von Fahrzeu- 
gen , und so lässt sich mit Sicherheit annehmen , dass ein äusserst reges Trei- 
ben auf den athenischen Werften geherrscht hat '•. Hie makedonische Herrschaft 
machte demselben ein Knde, denn seit derselben verloren die Marine und der Han- 
del Athens ihre Bedeutung und ausserdem wurde es von da ab unmöglich , das 
Schiffbauholz aus Makedonien, welches dasselbe bis dahin zum grossen Theile 
geliefert hatte, zu beziehen ". 

In Sa in os hatte der Schiffbau wenigstens eine Zeitlang seit Polykrates 
geblüht , welchem selbst die Erfindung einer eigenthümlicheu Schiffsform zuge- 

t} Yfd. Köck Ii Urk. uher .1 Seewesen S. 67 unrl das Verzeichnis* der römischen Klot- 
tenstationen hei Becker-Marquardt Rom. Allerth. III, 2 S. 404 IT. 

i) Thukydid. I, <8. 3} Thukydid. a. a. (). Moschini. hei Athen V s. i06'. 

4) Hemd. VI, 89. Thukydid I, M. 5 Diodnr XI, 43 

6) \'n\. Xenophmi Hellen. VII, t, * 

7j Xenoph. Hellen. VI, i, i\. Dcmoslh.i iih.«r d. Vertrag mil Alexand. «8; gep. Timoth. 
<6 n. 36. Vtd. auch l'lutarch Detnetr. tO und Diodnr XX, 46 Thukyd IV, «08. Xenoph. 
Hellen V, 2, 16; Andokid. v. d. Rückk 11 
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schrieben wird'. Nähere Nachrichten fehlen, namentlich lässt sich nichts be- 
stimmtes aus der Zeit nach dem Sturze der Seoherrsehaft des Polykrates finden ; 
der nicht unbedeutende Handel der Insel muss alter auch später die Arbeit vieler 
Schiffbauer in Anspruch genommen haben, um! dass die Kriegsflotte noch im 
fünften Jahrb. v. Chr. nicht unbedeutend war. zeigt die politische Geschichte 
mehrfach. Für die spätere Zeit muss Rhodos, wie für alles was das Seewesen 
betrifft , so auch für den Schiffbau eine bedeutende Rolle gespielt haben. Wenn 
wir auch darauf keinen grossen Werth legen wollen , dass die Khodier eine be- 
stimmte Form von schnellsegelnden Schiffen, den y.ti.ijg, erfunden haben sollen 2 , 
so führen doch der ausgedehnte Handel, der namentlich seit der Gründung der 
Stadt Rhodos im .1. Ins v. Chr. von hier aus gelrieben und eine ziemliche Zeit 
von keiner anderen Stadt überboten wurde, die sehr beträchtliche Kriegsflotte, 
welche die Ithodier seit der zweiten Hälfte des vierten Jahrh. v. Chr. hielten und 
die grossarligen Anlagen der Hafen und Arsenale 1 von selbst zu der Annahme, 
dass hier der Schiffbau in grossem Massstahe getrieben wurde, und in der Thal 
giebl wenigstens eine kurze Notiz des Siraho 1 ein Zeugniss von der Wichtigkeit, 
welche die Khodior diesem tiewerbe beilegten, dessen ßlüllie sich auch bis in die 
Zeiten der römischen Kaiser, wenn auch nicht in dem früheren l'mfange erhalten 
zu haben scheint. 

Einen besonderen' Ruf hat im Aitcrthum die Insel Kypros dadurch erlangt, 
dass sie im Stande war, aus ihren eignen Produkten alle zum Bau und zur Aus- 
rüstung eines Schiffes erforderlichen Materialien zu liefern*. Diesen Reichthum 
haben ohne Zweifel die Phocuikicr, welche in den ältesten Zeilen den wichtigsten 
Theil der Bevölkerung dieser Insel ausmachten, im vollsten Masse für ihre Schiff- 
hauten verwert hei , und der alte Ruhm der k\ prischen Schiffbauer, von denen 
selbst Semiramis einige zur Krbauung einer Flussflotle zu sich berufen halten 
soll", hat sich das Allerlhum hindurch erhalten 7 . Hinreichende Gelegenheit zur 



1 Pholios 2'«u(»tv — £«iiu(i>), o tart n/.oioi dtxooiov vjiö //o>l< xporoiy xpäiTov nu- 
Qaoxtvtioilfv II<t>. 2l<<ft«tfitt : ntoia ettiutu votv tui(((itii r«f nytpQrti f/ona, und unter 
2t(fint>töf toö.tor. Suidos 2Y<hi'o*i\ Athen. XII .S S*0>\ Plutaren Perikl. <6 Vgl. Plinius Na- 
liircpst-li. VII. 57 § 209 Hippaaum Samii <*<•. imenerunf. 

i; Plinius Niilmp-sch. VII, 57 § iO«. V«l. auch IsitlfU Orip\i. XIX, », 1t Carpasia nans 
a Carpatho inxuia nommata, sient a Hhmlo IViodin, sunt ab Alexandria Alexandrina. 

V S. Strabo XIV S 653 und vor allem die glänzende Schilderung des Aristeides Oral. 
XLIIl Vol. I S. 797 f Nindorf. 

4 l Strabo a. a. O. xä>iuvOi< tu rrnii roi'f i<o£/T^xT<»iac xa't rtti anynronoiftti xtti ih/aau- 
ooi'i onkutr t* xni T(ö»' ctjUoji' tanovünanu Jmi/ t^iöuon;, xoi in yt nör ntt{t nilo/f fiiilior. 

5) Amminn. Mareell. XIV, 8, tt Tanta laiiu/ue multiplid fertditate abundat rerum omnium 
eadem Ct/prun, ut nullius externi indiyens adminiculi indigenis viribus a fundauiento ipso carinne 
ad supremos usi/ue carbtisos aedifivel oncrariam naivin , uminbu,\(fue armainertfis instruvtam mari 
comimttat. Exposil tot. mundi ed. nothofr. 63 l>ri Müller ijeogr. (ir. min II S. 5i7 f. Ihcdur 
non mdigens allerius proriwiae quidf/uam pro fabrim uurium. \ecessaria ipsa insuta habet omnia 
inferius dectaralo , li<jnu , aeramentum, ferrum, picem , nenton hnteamen pro retaria et funium 
utu. Vgl. Plinius Nalurgesch. XVI, 76 § <03. Curtius \, 3, 19. Strabo XIV S. 684. 

6) Diodor II, 16. 

7j Vgl. Horat. carrum. I, 1, 13. Die kyprier sollen auch den cercurus erfunden haben. 



Digitized by Google 



r>4 



V. Arbeiten I* Hol./., ELt-hMBM.-l u. s. \v. 



Ausübung ihres tiewerhes bnl«*n ihnen «lie ansehnlichen KricusUollci), welche von 
«Jen Heh«rrsehern «Irr Insel gehalUm wurden und «Ii«* /..tlilt eiehen kauffahrtei - 
Schill«*, wehhe «ler hier blühende Mandel erfordert«*. 

Auch in «Ich liamlclsslaillfii von klcinasicu inuss da» (««'werbt* der Schiff- 
bauer geblüht halM'ii, wenngleich nichts näheres darUl>«T bekannt ist , abgesehen 
von der Notiz, <las.<s sich in Strahns Zeiten -/.ahlreiehe Handworkt'i- «lieser Art in 
kv zikos fanden ', einer Slatll, die ja namentlich in der römischen Zeit einen Ich— 
haften Mandel hatte. In An landlos, welches in unmilh'lharer Nah«? «h»r Holz- 
schlage des Ida lag -, scheint ebenfalls S-hillhaii gelrieben wonl< n zu sein. Hie 
grossen Handelsflotten, welche \on Ale.vandria ausgingen, \Mirden gewiss 
zum grossen Theile in dieser Sta«lt s«*lbsl g«*liaul , in der sich ja auch in «ler 
römischen kais«*rzeil eine Station der kriegsllolt«* iM'fand. Mass dort grossartige 
Werfte l»eslan<h*n, gehl s«'hon daraus hervor, «lass «*s dort möglich war, ein sol- 
ches l'ngcheuer zu hauen, wie den Yierzigrudrer <|«*s Ptoleniaeos Philopatnr 

Nim-Ii weniger ist Uber den Meirich d«*r SehiH'hauerei in Italien hekannt, wo 
allerdings seil alter Zeil die Tvrrhcner und die in l'nterilalien und Sii ilien mi- 
sassigen kriechen lebhafte Stv.sihifffalu I behielten, w.ihreml die Homer sich « rsl 
spat auf «Ii«« S«*e wagten und auf Schiinahil und I lolt«*n nie « inen besomieren 
Werth h'glen. Der Malen von Ostia soll allerdings schon von Aliens Mar- 
< ius angelegt worden sein 4 und «beute auch bis zu AuguMus Zeiten «ler kriegs- 
llolle ; spater legte hier Claudius einen gross«'ii Hamlclshafe n au und suchte zu- 
gleich den SchilllMU durch Aussetzung v on Itelohnungen zu hu «lern \ Von der 
Ausdehnung, welche «lies (iewvrbe hier erreieht«*, wiss«*n wir nichts nidieres ; 
die Kunde von einer hier iM'slehenden Korporation «ler S. biHh.nn-i ist uns m 
Inschriften erhallen'*. Von August us wurden als Hauptslalionen «l«*r kriigsllolte 
Mi sen um und Ha von na bestimmt und blieben es bis in «he lelzhu Zeilen «l«s 
römischen Kaiserreiches 7 . Von «ler letztgenannten St.ull ist eine Corporation der 
SeliilVbtnei bekannt s , <*ine ebensolche litt« l« - ■ « wir aus l'is.iurum erwähnt 
und von Massilia b«>merkt Slr.ibo '" «len be«leiilen«len rudang dieses dYvvei h»\s, 
tler auch ln*i dem ausg«-hre it«*t<n Mandel. welch«! von all. n Zeili-n von hi« r aus 
belrii*ben vvurdi*. -velhslvcrslaiidli<-h ist. 

« 

l'linnis NaHo-o. li VII, .SV $ iös r \«»r «In- k>|>n- Imii s.il.ont «• f<-Ul ,ui. Ii \i. Il. i. lil .In- N..I«/. 

von «ler Kilimhin- des Knill, tnlreis hei l'limiis «. ,1 «) ^ iu7 
l) Slnili« XIV S. G5;» 

4! Straln» XIII S «i«6 V«l. ('link \ ilni IV. !>rJ i-nr, 11 j«V#» ti\i»t>ii< 1)1 »mtiinhii «iiuUtr 
(natnl. Hl Aiiliin.ln.s) , {diwf i'mi((i;ohwi' xii f »/, /<)>/- ( nxn f im h . x«i t y : i« lw o«cjj, 
Xenopli. Hellen. I, I, 25 fx^tit i «i- 1 »;j f to.'itt iijiqon\ ti t, 1 in <),,<•> 1 )> it t* 1 i h 7«)»/j 
XO/ni&O&fa </(<«-«.<». 

3) All.--,,. V S 3<u |f. \g|. :m. Ii Lnkian ScImIT i 

*) Livms I, :»:«. I) \s llül All. -Uli III. 44 

5; Six-ioii Clontlius iQ Dm Ciissnis IX, II — Stiel..,, .1 ,1 «'» |,s ,i, t 't\ i/if n.ituim f.«,wi 
fnlnminlibus iiiai/H't < ommmtii rmixliluil [>> <> ani-l.tumt < idum/u, e|< 
ti ('teilt Ins.,. Nr. 3H0, Uenzen N« 710«. 

"! Suelnn Aie.nsl. *•). V-l Tiieil. Annil IV, 5. Ve-el V. \ N.'llli.t .ttj-li m. i XI. S 1IK 
Bock x l iihn iia\;iles liei <i i'uter .**. « « 0 , l 

')) O« eilt Ins.j, Nr. test. IOJ Slralio XIV S tir.t. 
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Stellmacher. 

Das Gewerbe der Stellmacher hat für dar» Altorllium eine geringere Bedeu- 
tung gehabt als für die Neuzeil , einmal , weil der (Gebrauch der Wagen für den 
Personenverkehr ein ausserordentlich beschränkter und auch für den Waaren- 
transport ein massiger war 1 , andrerseits weil ein grosser Theil der sonst von 
diesen Handwerkern angefertigten («egenstände, namentlich der Ackergerät h- 
schaflen, bei ihrer grossen Kinfachheit von denen, die ihrer bedurften, selbst an- 
gefertigt wurden. Ks ist daher auch nicht zu verw undern, dass für unsern Zweck 
brauchbare Notizen nur höchst spärlich bei den Schriftstellern zu finden sind. 
Der im homerischen Zeitalter übliche tiebrauch der Wagen im Kriege war in der 
späteren Zeit aufgegeben worden , bis auf einzelne (legenden , von denen uns 
Eretria, Salamis auf Kypros und K yrene genannt werden-, und an diesen 
Orlen mag das bewerbe der Wagenbauer eine gewisse Bedeutung gehabt haben; 
die Verwendung der Wagen in den Wettrennen kann nicht hinreichend gewesen 
sein, um an einzelnen Orten dieses Gewerbe 7.u einer besonderen BUK he zu 
bringen. Bemerkt wird, dass dergleichen Wagen in Theben von vorzüglicher 
Beschaffenheit gebaut wurden Beisewagen scheinen in Sicilien und vielleicht 
in Sikyon besonder.-, gut verfertigt worden zu sein', aber die bei reifenden 
Zeugnisse lauten sehr unbestimmt. Dass einzelne dergleichen Handwerker auch 
an anderen Orten zu linden waren, ist selbstverständlich '" 

Niehl besser sind wir ük-r Italien unterrichtet. Denn wenn sich auch an- 
nehmen Usrt , dass die Ktrusker schon in früher Zeit selbst Prachtwagen gebaut 
haben, und wenn auch aus Ho in aus späterer Zeil, wo der (iebrauch der Wagen 
für Beisen allgemeiner geworden war, Wagenfabrikanten angeführt werden*', so 
wissen wir doch nichts ül»er den Umfang des (leschäflos. In seiner Schrift über 
den Landhau führt (lato 7 einige Orte an, wo man gewisse hierhergehorige Acker- 
und Wiilhschaftsgcrälhe am besten erhalten konnte Lastwagen in Sttessa und 
in Lid anien. Ölpressen in Pompeji, Dreschmaschinen in Alba. 

I) Vjsl. !«•-•< kri Cuaiikks I S. iil , II <• r m .1 11 11 j;rtnh. I'nvalalt i> 50 ; Marquardt 
Rom. I'matnlt II S. ;Ht> f 

4' Von KiHria Slrah«» X S. 44K. — Von Salamis Hemd. V, II», von k\rene Schol. zu 
Findarl'vl" IV, t, v.ul. Aiitiphates I». 1 All III Jv 100' 

»I IWar l.ci Allen I S. 28'. vij. krilias etwml S. 3S' ftirft) ä' üofuttötrut ä7</0 Ol- 
On .< /fji"l<f(» Ttllflltj. 

4) l'indar a. a. O « iö nie nyAnuxitinnv ZixtUtts <>/>ift« üutdultoi mko vnr. Kur. Sikyon 
wirrt Dcmostli j;cj:. M-nlias l.'iX */ v <n «r»i<>i« «»}•• ynmx« i'tyu, xar iiltoat :tot ,1ovltirui , Iti\ 
joi> iuxov Cu'yot-f i»D fx Ztri-mra* anpduhrl , oliwoltl sich die Notiz mehr »uf dir Pferde als 
auf den \Vt»j:en zu liezieln-n srheint. 

5 \\A. Plintus Niiluivsi h. \VI, 1» § »4 Sunt rl f,m frtninmn il»rwi i-w-eul nt^iw. übt mm 
nnsfilui- der, pro <*n xuhert ulantur >» ( u tfienln rhi /<mr< -ipue (nhi tm, ul cirra Kinn et l.me- 
daemoHcm. 

6' rhedartus lehirularm.i fabricalor bei C ipiliän». Maxim. 11. Halb. 5; artife.v carpenlanus 
Im- 1 l.ani|»rid. Alex Scv Iii; V|il. M n rq na rd l Korn. Pi ivalalt. II S :tl<» plnuslntrii l.am|>rid. 
a. a. O. 44, wo jet/.l allerdings ctaustrarii voi -j:ezut;eii worden isl 

7) Cato ik> re rnst. 135. Als Dresehmasrhiiien werden die treblae wolil zu verstehen sei». 
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Tischler, Drechsler, Bildschnitzer. 

Unter den Fabrikaten, welche hier zur Betrachtung koiiiinen, luiiunl die 
wichtigste Stelle d;is Hausgeralh ein, welches allerdings an Mannigfaltigkeit nicht 
im entferntesten mit dem der Neu/eil verglichen werden Linn, zu dessen Anfer- 
tigung ;ibcr in ausgedehnterem Masse als heut andre Stoffe als Holz, namentlich 
Metall , Flfcnbcin und Schildpatt verwendet wurden. Daher stimmt auch das 
Gewerlje derjenigen Fabrikanten, welche Möbel anfertigten, nicht durchweg mit 
dem unsrer Tischler überein. Drechsler- und ßildhaucrarhcit scheint, namentlich 
zu Möbelvcrzierungen, weniger in Holz als in Klfenbein geliefert worden zu sein. 
Was die Ausdehnung dieser Gew erbe an ein/einen Orlen betrifft, so kann man 
annehmen, dass für gewöhnliches Hausgeräth in jeder Stadl zur Deckung des 
Bedarfes ausreichend Handwerker ansässig gewesen sind, besseres dagegen auch 
für die Ausfuhr an einzelnen Plätzen angefertigt worden ist '. 

Für das Kunslhandwcrk auf diesem Gebiete, denn von diesem allein ist uns 
einiges bekannt , dürfen wir mit Sicherheit annehmen, dass es von Vorderasien 
seinen Ausgang genommen habe, wo nameutlirh die lonicr von den einheimi- 
schen Völkerschaften lernten. Noch im fünften Jahrh. v. Chr. schenkte der Konig 
Artaxerxes dem Themistokles ein Bctlgoslell (xAiw ; ) mit silbernen Füssen als 
etwas, was in Griechenland nicht zu haben wäre 2 ; aus Asien brachten im J. 1*7 
v. Chr. die Kömer die ersten eravcrzierlen Betten und lYunktische nach ihrer 
Heimat und schon etwas früher erwähnt Plautus, offenbar im Anschluss an sein 
griechisches Original, unter den aus Asien kommenden Waaren Betten mit Klfen- 
bein und Gold verziert '. Unter den griechischen Städten war es besonders 
Milet. welches sich in der Anfertigung von solchen Möbeln auszeichnete, zu 
denen es auch treuliches Material an K\ pressenholz in der Nähe gehabt zu haben 
scheint '. Aus einer Schrift des Kritias werden Betten und Stühle von milesischer 
Arbeit angeführt \ und aus derselben Zeit linden sieh in den Cebergabeurkunden 
der heiligen Schätze des Parthenon vom J. S \\ v. Chr. eben solche Betten". Wie 



I) V«l. Xemiph. Anabas. VII, 5, U. 

i' : Athen. II S. *8"'. Krwahul mögen hier noch wei den die xÄii m d(,yi t>ü.io<lf «, : im Zelle 
des Tiribazos bei Xenopli. Arnib. IV, 4, 21; ;tus der Zeil Alexanders ein eben solelies Hell- 
gestell von Klesmh bei Alhen. VI S, 255 und der Jii/;'"» il,,yioörtoi\- uns der persischen Heule 
auf der »Ihenischen Ibirn bei Demosth. K e«. Timokr. \V.\ u. Marpokr. «e; red ;ro e< J {,(.,*, f. 
Vpl. Pollux X. 3*. 

3 Livius XXXIV, 6 lectox aeratos — et '/>eie tum mu ;l »ifttae sui>elic<tili* hnlflmnhtr. mono 
podta et atwos Homam ndiexerunt. Khenso Plinius Nnlitrp'seli. XXXIV, s $ IV Plautus 
Stichus II, ü, 53 terti eburati, anruft. 

*) In dem grussen Kliisssehiftc, welches |'liil.'in<u-<»s l'hilnpalor bauen Hess, nnrein Thed 
der inneren EinriohluiiK ;ms Odernholz und mis xt Jiiuunnnf f ,,k, t aiit p nrbeil. l, Athen. V 
S. *05 b . 

Tt) Athen. XI S. \W Koirüci «f tt itj .Iit*nh<iiti<> ivir :n>hti((t' *<U'l>, »<iÄ»;oioe(>;i}£ »ei 
ddfQOi fitX^niotX'yt'ii. Vgl. dens. ebend. I S. *«■> u'i tUov «I* ).f x ,„w f$„yt, xtiUni iyn Mih,tö<, 

7t Xiof Tt 

6) RaiiKi.be Antiq. hellen. I S 116 IT. Bockh Staatsh. II S\ 153 IT. x).l,i,i mi^oio. W f «\. 
Vgl. Harpokral. und Suidas unter Jixiovoyns. 
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lange diese Industrie in Milet geblüht, vermag ich nicht nachzuweisen. Fan ahn- 
liebes Ansehen haben die Arbeiten von f. hios gehabt, von denen wenigstens 
Betten erwiilint werden '. Auch ;mf iinderen Inseln des aegneisehcn Meeres 
scheint diese Fabrikation stark belrieljen worden zu sein - Tische von Rhen ei a 
ftthrt schon Kritias an ( , und liausgeralh von De los, namentlich bron/ene oder 
mit Bronze verzierte Triclinien, wird in der römischen Zeit erwähnt 1 . 

Von dem griechischen Festland ist wenig bekannt. Dass in den grosseren 
Stadien, namentlich in Athen, liausgeralh in Menge und zum Theil auch wohl in 
\orzllglicher ßeschalTenheit angefertigt wurde, litssl sich annehmen; ein Beispiel 
giebt die Fabrik von Bellgostellen, welche der Vater des Demoslhencs mit zwan- 
zig Arbeitern betrieb, und ähnliche Werkstalten wird es wohl in grösserer Anzahl 
gegeben haben " 1 . Als besonders schön werden I hessa I ischo Stühle verschie- 
dener Art angeführt ", auf welche vielleicht die bekannte IVachllielie der Thessnler 
einen besonderen Werth legte. Wenn Plutarch 7 bemerkt , dass hei den l. a k e - 
dae moniern die gewöhnlichen llnusgcralhc , Sessel, Stuhle und Tische, am 
besten angefertigt wurden, so mag dies mehr airf die dort übliche einfache Zweck- 
massigkeil zu beziehen sein, als dass man annehmen dürfte, es sei gerade für 
diese Gegenstände eine besonders hervorragende (•ewerhthatigkeit vorhanden 
gewesen. 

Von den italischen (kriechen ist mir nur die Krwahnung sici lisch er Buhe- 
betten iH'kannl, die, wie man wohl aus den ganz von Klfenbein gearbeiteten 
Buhebetten der prachllichcndcn Agrigenliner schliessen darf, ihrer Kostbarkeit 
wegen bekannt waren \ von den Bömern und den anderen italischen Völkern 
lindet sich nichts, was für einzelne Städte einen hervorragenden Gewerbebetrieb 
crgälie. Dennoch kann man wohl annehmen, dass bei den Ktruskern schon in 
früher Zeit und später in der Hauptstadt Moni auch die hierher gehörigen Ge- 
werbe flcissig betrieben worden sind, namentlich da in der Kaiserzeil gerade mit 
dem liausgeralh »'in ungewöhnlicher l.uvus getrieben wurde, der nicht bloss von 
auswärtigen Werkstätten l>efriedigl worden sein kann 



I, jrifVij x ,n >''jy'l< ki itms Lei Athen. XI S. 486'-. Vgl. I S. i8»' 

4' Kin xhiinnqyos »uf einei - (irahM-hnft von einer Insel «les »egaeisclion M es Cnip. 

Inscrr. Cr. Nr. 2i:<ri. 

V. Athen. XI S. 4H6' - TotintCn fty nov{>)t'i(. 

«• Pliniiis Naln.^ M h. XX. XIV," 4 §9; vgl. XXXIII. r.1 § 144. Cüvn. j^g. Verres II, 72 
Mipeltex Üeliavit. 

5 ni'iini>tlt, «cg. Aplioh. I, i». Vgl. Xennph. Kvrop VIII, 4, 5, Plutaich de gen. Sncr. «0 

tjioyn'tl i ti/l' fltt't ffrje xipotXOTiaitnv. 

6) Kritias bei Alben. I S. <tx h itfaa«Xixö( <fi .9(iorof, yinaii tfitij n>tiixtit ij nhia. Polln x 
VII. M3 xtel'iaioi <)t oi {tu tnJLixo'i (IVyiioi. Üiit xal tj flv!)in fif ij (*H l«. f nuixiXoünf ot. 
X, 4" f. JOfooi Hmidtxoi , toi (r IvxolixM /.Y/io7i<l<>f • ,Uif <<of HuxtO.txos tttftilnnre und 
(fxolv.tyitt, n:im toi) iiixoiii tft/.tofn limnXixo't dVy r,o<. Pbtilins Hmithxa) iU<niu : tttriiiotmt. 

7) Plutarch I.Uurg. 9. 

8) xlh-Ki aixtlixui Kiibulos hei Athen II S. 47 f . Von den Agrigeiitinei n Timaeos hei 
Aclian V II. XII. 29. 

9, S. im Allgemeine» Ma rquard t Horn. Pnv.italt. II S. 311 IT. 
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I'nter den übrigen Gf>£*t>n>l.tn<L n . welche .ms den hier behandelten Materia- 
lien verfertigt wurden, sind noch die musikalischen Instrumente zu erwähnen, 
für deren Herstellung es in Athen' und gewiss auch in anderen griechischen 
Stadien Werkställen gab, ohne dass fUr einen bestimmten Ort eine grossere Aus- 
dehnung des Geschäftes nachgewiesen weiden kann. Von sonstigen Gerälhsehaf- 
len, die für den Gebrauch in der Wirt lisch, ifl dienen, erwähnt (lato 2 Wasser- 
eimer, die man am besten aus Capua, und Korbe, die man aus Nola und 
(las in um beziehen krinne. 



I'nter den Gewerben nimmt im Alterlhume die Weberei dadurch einen 
eigcnthttmlichen Platz ein, dass dieselbe eine der Haupt heschaftigungen der 
Frauen in jedem Haushalte bildete, und zwar eine solche, welche für den eignen 
Bedarf, nicht zur Herstellung von verkäuflichen Waaren getlbt wurde, denn es 
war vom homerischen Zeitalter an 1 bis an das Knde des Alterthums Spinnen uml 
Weben in den höchsten und niedrigsten Standen die Arbeit der Hausfrau, ihrer 
Tochter und der Sklavinnen, bei den Griechen wie bei den Hörnern, bei den 
letzleren selbst noch in den Zeiten des atissersten sittlichen Verfalls 1 Da nun 
durch diese Hausarbeit der grosslc Theil der fUr den gewöhnlichen Gebrauch 
erforderlichen Gewebe, namentlich der Kleidung, hergestellt wurde, so blieb fflr 
den eigentlich gewerbmassigen Betrieb der Wel»erei ein verhältnismässig eng 
begrenztes Feld , hauptsächlich in der Anfertigung von kunstreicheren und kost- 
bareren Geweben in Hecken, Tcppichen u. dgl. Denn wenn auch in einzelnen 
Fallen dergleichen Stolle von Hausfrauen gewebt worden sind ', so liegt es doch 
in der Natur der Sache, dass die dazu erforderliche Geschicklichkeit nicht so 
häutig zu linden, auch die nothwendigen mechanischen Vorrichtungen nicht so 
leicht zu beschallen waren, dass nicht die allcrgrösstc Menge derartiger Webereien 
der gewerhm. issigen Industrie anheimgefallen wäre ". Dasselbe gilt natürlich für 
kostbarere K leider; stelle, wie sie die Mode der Zeiten, in denen der Luxus grossere 
Fortschritte gemacht hatte, mit sich bi.e hie Auf der anderen Seite scheinen aber 
auch die ordinärsten Gewebe, welche fttr die Kleidung von Arlieilcrn und Sklaven 
verwendet wurden, in grosserer Menge fahrikmässig hergestellt worden zu sein, 
und «lieser Industriezweig hat vielleicht schon deshalb eine grossere Ausdehnung 

V V-t. Hkmins HüIiI,. |s„kiiil. s 4 , Lei», d /i hn hVdu s s.1B" , Audolad v d My>lcr. 
H6 , ,\i>scliill v it . Trills;»'«*. IC, 

2) t:»lo ilc ic nisl. 13» hautnr aus Ca|Mia . ans Not« fismnu- C-nmpanmte , uns C:isouiio 
fi.irtntif Human» nf. 3) Vjit. Homer (Mx^s «. :i!>7 II' llia.t 4'.H. 

t S. Fi icd landcr Handell ans «I Silti'iiucs. I» Roms I S W\. 

5 Z K das ("..wehe d Helen,) in II eis llias ; , ü«, y-l am Ii y t Ut , der \..n atheni- 
schen Clauen s'eweMe IVplns , welcher am I c-lc der l'analheii n-n der Athene daiucln.« hl 
wurde, II im in in n (iiitlesilienstl . Altcrlh. § SV 13 

6) Vßl. Aeschin. <:c£. Tim. 97. Pausan. Vit, 2t, M. 
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erlangen können, weil die Fabriken solche Gewehe billiger lieferten, als sie in 
den Haushaltungen selbst Ihm zustellen waren. 

Je mehr sieb im Laufe der Zehen auch auf diesem Gebiete die Bedürfnisse 
steigerten und vorzüglich bei den Körnern die Emfa< hheit des hanslichen Lebens 
schwand, um so mehr fand das Gewerbe der Weber Gelegenheit, sieh auszudeh- 
nen und eine bedeutenden» Thatigkcit zu entfallen, an welcher sieh ja auch in 
der Kaiserzeit kaiserliche Fabriken betheiligten. 

Die ßlülhe der Weberei an bestimmten Orlen ist zum Theil durch eine na- 
tionale Tradition bedingt , zum Theil durch Einflüsse von aussen hervorgerufen, 
die sich in einigen Gegenden sicher nachweisen lassen , zum Theil abhängig von 
einer an Ort und Stelle in reicher oder hervorragender Weis«' helrielienen Pro- 
duktion des Rohmaterials. Was den ersten Funkt betrifft , so kommt derselbe 
vornehmlich im Orient um! in einzelnen IVovinzen des spateren römischen Meiches 
in Betracht; auswärtige Einwirkung erscheint namentlich da, wo eine starke Be- 
rührung der Orientalen mit den Griechen, zum Theil auch mit den Römern statt- 
fand. Von den zu verarbeitenden Rohstoffen 1 nimmt die l>cdeulcndslc Stelle die 
Wolle' 2 ein, die bei den Griechen und Romern den allgemeinsten Stnlf für alle 
Arten von Geweben bildete und in den verschiedensten tiegenden in vortrefflicher 
Beschaffenheit gewonnen wurde; Leinen und Baumwolle ist mehr für den Orient, 
ersteres auch für die nördlichen Lander des spateren Ro i reiches von Bedeu- 
tung. Seide tritt erst in der spateren Zeit und auch dann nur in beschrankter 
Ausdehnung auf; andere Stoffe, z. B. Ziegenhaar, die Fasern gewisser Malven- 
arten sind nur von untergeordneter Wichtigkeit. 

Bei der grossen Transportfahigkeil der Gewebe ist die Industrie der Weber 
von der Lage der Orte im Ganzen wenig abhangig gewesen; doch »nag immerhin 
die Lebhaftigkeit des Verkehrs, ins besondere des Handels, in manchen Gegenden 
zur Forderung derselben nicht wenig beigetragen haben. Ebenso ist die Weberei 
wenig von den Handwerken, welche zu ihr in Beziehung stehen, um der Färberei 
und Kleid« rm.M lh iei, hccinflusst worden, von der letzteren schon deswegen nicht, 
weil dieselbe bei der Einfachheit der antiken Kleiderloi inen eine Stellung als 
selbständiges Handwerk nicht erlangt bat, von der Färberei deswegen nicht, weil 
in der Regel nicht die Geweln*, sondern das Rohmaterial gefärbt wurde, die ge- 
färbten Rohstoffe .ihn ebenso gut in den Handel gebracht und versendet werden 
konnten wie «Ii«* Gewebe selbst K Häher ist ,iuch aus dem Vorhandensein von 
Farbereien nicht unbedingt auf das Bestehen von Woliereien an demselben Orte 
zu schlicssen. dagegen scheint die Spinnerei von der Weberei wohl kaum jemals 
getrennt gewesen zu sein. Wie weit das Gewerbe der Walker sich örtlich an das 
der Weber ansdiloss, l.isst sich aus Mangel an Zeugnissen nicht bestimmen. 

Bei der grossen Bedeutung, welche die von den Völkern des Morgenlandes 

I: t hei «Iii- K<<h>ti>HY ImiioVU iMislulii Im Ii V.it< s I evliiitimi ;iiili<|Uoitim I. Leu. Ion l«*3 
i) Vul. H Ii rot Ii c l»ir ties< In. -Iii«- «I .Wolle «I Wollciun iiiiif:i< dir 101 Allerlliiini. I>enls< lie 

YioiiHjiihrssdmti I»«« lieft IV S *5'.> :«<»». 

.Ii N t:l. W A. Sc Ii in nll l oi seliiii^ei) auf .lein (icliielo ,|es Altei tliiiins i. Berlin 18*2 

5. Ib7. 
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gelieferten Gewebe für die Vülker dt«» Uassi .-hen Allerlhums haben, indem sie 
theils vielfältig Anregungen und Vorbilder für deren eigne Arbeilen gegeben 
haben , theils von jeher ein wichtiger Gegenstand des Handels na eh dein Abend- 
lande gewesen sind , ist es hier geboten , einen Wiek auf diese Industrie des 
Orientes zu werfen und dabei nameiillieh Pcrsien , Bah\ loiiim , Syrien und die 
kleiua.sialisji'hen Landsehaften, Phocnikien und Aegypten in Bei rar hl zu ziehen. 

Von den Persern, welche die Kunstweherei ebenso wie andere Industrie- 
zweige von den Medern ilberkoimnen hatten, sind es zunächst die platten, bunt 
gewirkten Teppiche, deren Musler vorzüglich in Thierfiguren bestanden 1 , welche 
seil der Zeit mehrfach erwähnt werden, in welcher die Griechen mit den Persern 
in dauernde Berührung (raten. Solche Teppiche und Decken sind es, welche 
Artaxorxes dem Thcmisloklcs schickte, damit derselbe ein Miltes Bell habe, wel- 
ches die Griechen nicht zu bereiten verstanden: ähnliche Geweht* werden wir 
auch an den persischen Zelten zu denken haben , mit welchen derselbe König 
den Themislokles und später die Kphesier den Alkibiades lx*schonkten Schon 
im fUnflcn Jahrh. v. Ghr. waren diese persischen Teppiche in Griechenland wohl 
bekannt, und sind gewiss seit Alexanders Krolmrungen dort noch mehr verbreitet 
worden 1 . Auch kosl bare Kleider, unter denen selbst mit goldnen Klittern be- 
setzte erwähnt werden, bezogen namentlich die prachlliebenden lonier Klein- 
asiens aus Persien ' , und in späterer Zeit wohl noch in grosserer Menge die vor- 
nehmen Makedonier s . 

Die in Babylon verfertigten Gewebe sind ebenfalls Iwi den Griechen und 
Bomern bekannt gewesen und wohl in ziemlicher Menge zu diesen Völkern ge- 
bracht worden*. Ks waren dies Gewebe von Wolle, Leinen und Baumwolle 7 , in 
glänzenden Farben bunt gewirkt H oder mil gestickten Figuren, namentlich von 

I Ahsloph. Frosche 937 f. ovy /n.T«A^xio(m; ua j( ovtli t(tnytiiiif or^ , £r toint Ttityu- 
int'ciuutiiv toit p*i»Uxot\ y v ti<foi oii . Athen. V S. I97 h i'/ihtl Jt irtporxui ttiü ftfoor rwr 
loöi'n %<äoitr fxukvn roi-, ttxoi/iij tt/v tvyouuftiui loir (i it/unud u>r f%orn<(i ^tifimi . Ilipparch. 
ebend XI S. 477' ifm/Jior £V uyttn »/rör noixdov, ///<>o«c lz ov *"' ;'(" i(t'ikn< nrui 
rwr .7'effiwi'. i Vlhen II J\ 48«*, ,\ll S. 53*"'. 

3 S. die Aiim. I unberührten Stellen u. v>:l. Anstopli. Wesp. H43. 

V Menmider Itei Alhen. XI S. 4S4* 1 nnmxiä trtokut. Demoknt. v. Ephesos ebend. XII 
S. SSV" sjijst von Ii phesos: i'iüox»'»' <U xui ^t^aixui naknntnus, tttsttn tini xnkhniai -moo'tr • 
fJoi d' oV tii xui rit( xttlniutrai üxTa(n< , ontp fall xui •lokrrtkfainiat ty taif tuwixoi* 
i nußkijiiann ■ fnti d* joiuo tJTiu!ti)röv layvos xui xnvifoi i)t oi X n V" '< xatuu^riuatut <H %(>f- 
aoi( xiyxV'i Vj;l. INiilnsttMl. IniHfip. II, 31. Hessch. Zdiia/iti, nt{t<iixf><; /mir utatikuxoi, 

5) l'ollux X, 137 ipot ovv Joxti io oxn'o< fnanil. ö «m övtukiil lln>utx6t , «no rov 
xth Jt uf xlrjltSi , ti( xiifjair d' uin'o tjyuyoi M«xn1örti. 

6 Dio Chi ysosi. I.XMX, < Zvqmv xui liußvktovimv i>ftiouni,t I besonders Aristeides 

Vol I S. 38*5 Dind. fa.'iijius iY n<' HußfXmvfavs xn) j»i:f (x r<"< tnfxuru ,iu(>ßüoov xäoftoct 
rtoli ;ikt(ov{ rt xn't $(ior ilnitif mouifovi »j n ' fx Xilfoi- r" Äi'.'»i»r fön xnrü^ni roi»' 

fxti ii iffyoirui. Vul im Allgemeinen Movers Die PIioiiizwt ||, :j S. i5tf ft. 

7) PitUsHii. V, Ii, 4 'Ei tfi 'Olrinhc xaiimtraauu A»foi > xtxoOti ijiut ni i'xf ätiftuait \4nai - 
(ji'o;f V jrl . Ilerod. Nil, 181 und im Vll^cincini'ii II. Weiss Kostnmkiiniie, Allerth. S 494. 

H) IMinnis Nnturftesch. VIII, 74 § 196 ( oloirs ilncrsos lUrturae tnte.rcre Babylon nuixume 
celebravil et nomen iihposuil. Teilullian de habiln inuliebri I. I si Hnl-i/louii inlerrrent. 
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wunderfairen Thiergestnllen reich verziert, st*l l>sl mil Goldstickerei geschmückt 
Und zwar gehören dahin elx'nso wohl Kleiderstoffe , wie Teppiche und andere 
Decken ; auch Gürtel werden wenigstens in späterer Zeit erwühnt i . Zu den 
Griechen sind diese Stoffe mindestens ebenso früh wie die persischen gekommen, 
von denen man sie vielleicht nicht immer genau unterschied , liei den. Kömern 
erwähnt diesellien schon Plautus, vielleicht seinem griechischen Originale fol- 
gend :l . doch wird auch erwühnt , dass der ältere C.ato ein solches babylonisches 
Gewand besessen habe*, und bis in die letzten Zeilen des römischen Reiches bil- 
deten babylonische Gewebe, deren Anfertigung bis in «Ii«* neueste Zeil in jenen 
Gegenden nicht verloren gegangen ist , einen gesuchten Luvusgegenstand Von 
Orlen, an welchen dort besonders die Leinweberei blühte, wird uns Borsippa 
und Naarda genannt". 

Syrische und phoenikische Gewehe, welche im Oriente von alten 
Zeilen in hohem Kufe standen, erscheinen bei den Kölnern hilufiger in den Zeilen 
des Kaiserreiches, wenn man von dem zu allen Zeiten erwähnten lyrischen Pur- 
pur absieht, bei dem nur die Färb*' nicht das Gewebe in Betracht kommt. In der 
aus der Milte des vierten Jahrh. n. Chr. herrührenden Erdlwschreibung, von der 
zuerst Gothofredus, später Mai eine lateinische Bearbeitung veröffentlicht haben, 
werden als durch Leinweberei berühmte Orte genannt": Scy thopolis, Lao- 
dicea, Byhlus, Tyrus, Berylus; als durch Purpur ausgezeichnet: Sa- 
repla, Caesarea, Neapolis uudLyddii. In dein Preistarif des Diocletian 
v. J. 301 n. Chr. sind mit Leinenfabrikalen ebenfalls die syrischen Stiidte Scy- 
thopolis, Byblos und Laodicea genannt s , und zwar so, dass die der erstgenannten 
als die (heuersten erscheinen; «Ii«* Leinweber von Scy thopolis werden auch in 
einer Verordnung des Kaiser Valens erwähnt' 1 . In Tyrus linden wir um die Mitte 
des vierten Jahrh. n. Chr. eine kaiserliche Weberei "', die offenbar mit der kaiser- 
lichen Purpurfärberei daselbst in Verbindung stand. Endlich bestanden in der- 



1) Martial VIII, 38, 17 f. Son eyo pruetulerim Babytonos picta superbae texta , Semiramia 
tjuae t ariantur acu. XIV, 150 rklu est pecline Siliaco tarn Babylonos ants. Syrus hei Ht-Irnn. 
.Snt. 55 Plwnato amiclus aureo Babylowvv. 

1) Arrian. Annb. VI, S», 5 vom Grabe des Kyros • tuat — ränrjra t7iißlt]uAta>y iiußv- 
lo)v(u>y , xul xnvvnxas noitt/fftovs vnoatQtifutTa' fntivntJi xal xardvf xa\ ällovs jfixuivtti 
rijs fiaßvltav/ov t(iyuo{«e. Kdict dos Diorlelian \, 8 sona Babylonica lala. Vgl. I'nusan. II. 41. 
6 ta.'tijiof Baßvlait'iae itlafiävn. 

3) Floutus StioliuH II, 2, 54 Baby lonka perist roinata. Vgl. Lucret. IV, \0ii , 4 HÜ. 

4) Plularch Coto maior 4 txlßlijua im- notxtitar HnßvXtitioy. 

5 Vgl. ausser dem Kdict des Dioclet. auch Ulpian Digest. XXXIV, 2, 25 § 3 strayulas H 
Babylonica, quae equis insterni solenl. 

6| Strabo XVI S. 789 TA Hapom na. — bvovyyttor (tfyn , dasselbe Stephan. Byz 
Bönatrt ia. — Joseph. Anliq. Jud. XVIII, 9, I. 

7) Totius orbis deser. in Müller Geogr. Gr. min. II S. 518 § 31. 

8) Edicld. Dioclet. Cap. 17 linden sich verschiedene Arten von Kleidern aufgeführt, die 
uffeubar leinene sind. Vgl. Mommsen S. 61. 

9) Codex Theodos. X, 80 (de muriley), 8 Scytupolitanos linyphos. 

10 Amminn Marceil. XIV, 9, 7 Tyrii lextrini praepositus. Vgl. auch 7, so und Vopisc. 
Carinus 19 
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Sellien Zeit auch in Da m a sni s Leinwebereien 1 , die schon von Allers her einen 
besonderen Itnf im Oriente gehabt 7.11 haben scheinen , und wahrscheinlich auch 
in der selion des Fiirpurs wegen angeführten Sa ro pla '-. 

Von ausserordentlicher Bedeutung waren die (iewehe von Aegypten, vor 
allen die leinenen, die auch für tmcchenland und Horn in mancher Hinsielil grosse 
Wichtigkeit halten. Der Anhan und die Verarbeitung des Flachse.s ist in Aegypten 
seit uralten Zeiten herkömmlich gewesen 1 und die ;ms demselhen verfertigten 
feinen (iewehe* haben in (■rieehcnlaud spiitestens seit der Krötuiung des Landes 
für den griechischen Mandel, vielleicht schon früher durch die Vermittlung der 
Phocnikicr Kingang gefunden. Schon llerodot' 1 bemerkt, dass aegyptisehes Leinen 
nach (Iriechenland gebracht wurde, und seitdem Aegypten unter griechischen 
Fürsten stand, mag sich der Handel mit demselhen noch bedeutend gehoben 
haben. Kür Korn ist, namentlich in der kaiserzeil , Aegypten eine llauptbe/ugs- 
tpielle für Lehieiiwanren gewesen 0 . Ausser den erwähnten feinen K IcitlerMoflen 
lieferte Aegypten auch gröbere tiewehe , unter denen Segellileher genannt wer- 
den 7 , undtiarne 7.u Jagdnel/en " . die wohl beide aus den Fasel 11 der Fapynis- 
slamie verfertigt wurden. 

hie Lehiweherei , die denn auch unter den tiewerben in Aegy pten eine der 
ersten Stellen einnahm' 1 , wurde an einzelnen Orten ganz besonders schwunghaft 
betrieben. Ausser Alevaudi ia , wo sich bedeutende Fabriken der Art annehmen 
lassen, werden uns noch genannt Pa 110 po I i s . wo die Leinwebern seit aller 



I) KWiet W. Ilioclet Cap IS, *6 n'kufim't -tnonruf trlniat . ttttntaxtjt ij Vd Mosers 
l'ltoiii/i. i II, ;i S iß9. 

■i) Trchcll. Polln. ClaiiWius 17 Ovaria Saxtptena qnaluor , Wie wahrscheinlich von Leinen 
war. 11 Vl'I. Casauhon. zu Ynpisc Aurelian *S 
3) Vd. Vates Textrin anliq S. ir.i IT 

*i Ks sunt Wies namentlich Wie als miWtÖK, oltöuti uml ü.Voi 1« Bezeichneten (iewehe. 
Bolluv VII 7i n«»dw« <>' Mir« -Ityvxila. I.ukian Cöllet ralh tO (tirÖöoti tantlfiiit .Hyv.irit. 
— Alkiphion K |>|>- III, *<• oUtiti) Hyimiia. Vd aluli Brili;sch Ulier ■ lie ac^yplisclien He - 
iienniiiiscn tili Sinilon mi.l B>ssos in MI». Moii.U--.i-hi _l WisseiiMh u Liter. Bninnschw. 
1 S54 , Ausist 

5) lleroWol II, 105. Bei l'ollux VII, 7t tinWcl sich eii.e ziemliche Anzahl von Bezeiclinun- 
|.'eli für aevV|>lis< he (iewehe . aus Weiten sich auf Weren Vertu eil mit.' in (il iechenhlllW schltcs- 
sen liissl. 

C.) Cicero uro Bah l'oslh. tt nennt Lcincnwaarcu unter ileu llnuptausfiihnteucnsliiiiWcii 
Aegyptens, l'liuius Nalunjesch XIX, i § 44 erwähnt mehrere Arten Wersclhcn In ileni Kilict 
«les Dilti lel Ciip. 47 11 IN sunt verschieWciie Sollen leinener klciWuiiKSstiickf aus Alexnmlna 
unter Wen Besseren aufgeführt unter Wen <ic".enst,inWcn . Weren Ausfuhr aus Aegypten nach 
Born Aureliunus mit einem /oll heleule , erscheint auch Leinwand iVopisciis Aurel. 45) In 
einem Briefe des Valcriatius an denselben Kaiser linWeo wir tuntras tinras Aeiinptias rt;/»ili 
(ehenW. 42). Vd. Vopiscus Ciirin. 19 Jam quid lineas petdas Aetjupto Im/unf* und Trel.cH. 
Boll (ialheni «lim G Quum ci uunhalum esset. Att/ypium destnisse, di risse ferlur Ounf sine 
tmu Aeyypliu esse nun puxsutnus'' 

71 llermipp Ihm Athen I S. 47' nj I'ollttx V. 26. 

•Ji Vnpisc. .Siituuiiii. s heisst e> von Wen Aci'ypleiu alii rilrum umflant, ub aliis charla 
votifi<:itur uln l'Hiiphnnies, 

i0'> Strahn Will S. S4;l tiurtüv ;toXi{ kn ov^ytiv xui ktUovoytov xuioixitt rtuhtiü. 
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Zeit blühte, Cäsium, Tanis, l'elusiuiu, Bulos, Tentyris, Arsinoe und 
Anlinupolis '. 

Ausserdem standen in besonderem Huf«« die zu A I e v ;i ml r ia in l»unt«>n 
Farben gewehten Teppiche, welche schon von l'lanlus erwähnt Iiis in die späte 
Kaiserzeil zu den gangbaren Artikeln gehörten-'. Die Art, in welcher dies«' far- 
Iwii — und ligurenreichen Gewehe ausschliesslich mit Hülfe des Webstuhles hei- 
geslellt winden, wird sogar ah eine Krlindung der Arbeiter von Alexandrin lie- 
zeielmel '. 

Ks mag Iiier noch das wenige Erwähnung finden, was von der Weberei in 
den Landern von Nordafrika bekannt ist. Zuniielisl lässt sieh annehmen, dass in 
Karthago ebenso wie in der Mutlersladt dieses Ortes die Weberei ein wichtiger 
Zweite der Industrie gewesen ist. wenngleich uns nichts als bunte Decken als 
hervorragend«* Fabrikate angerührt werden 1 . In der spätromischen Kniserzeit 
finden sieh Erwähnungen von Teppichen und Kleidungsstücken aus Afrika '*, die 
wahrscheinlich in Fabriken des ehemals karthagischen Landes, vielleicht in dem 
römischen Karthago selbst angefertigt worden waren. Aus derselben Zeit erfahren 
wir, dass von Nu midien und Mauretanien aus Handel mit Geweben, Decken 
und namentlich Kleidern getrieben wurde* 1 . In Nordafrika wird ausserdem bei 
den den Syrien anwohnenden Völkerschaften, namentlich den Ginyphiern, Ge- 
webe aus Ziegenhaar erwähnt 7 . wahrscheinlich derselben Art, wie wir es weiter 
unten bei den Ciliciern kennen lernen werden. 

Khc wir zu den kleinasialischen Ländern übergehen, ist noch Kolchis zu 
berücksichtigen . wo seil alten Zeiten der im Lande in Fülle wachsende Flachs 
das Material zu Garnen . welche besonders für .lagdnetze geeignet waren, und zu 
Leinengew eben lieferte*. Das kolchische Leinen, von den Griechen nach Herodot- 

1j Sleph lUzanl. Auator — ti tij ovi^.'nia n'< ki«in»nxit Iftuiia. Pliuius Na(urs;es< h. 
XIX, i <j H Aeytjptio Imu minimum firmiltiti*. pl ul timum In- ri {htattnur ibt uenerti Tuuitu um 
Pelusiacuu» , Bulicum , Tnilurittnnu reuumum munimbus . in quibus nmcunlur. V»l Silius ll.il 
III, tetantur rorporu tum, et l'etuxitiro pruejutuei stumme rrrter Voll Arsinoe Arrian l'eripl 
mar. ttrythr. $ 6 ». H n'l>i './i fnuij Kihct «I. Dum I 18, *«. 

t\ flaulus Pseudol. I, i, U Atemndnmi betuata lomhytitita tapetui. Mnrlial XIV, 150 Dt 
i ubn ulnrus polymilis. Huer tibi Meinphitis teltus dal »iMucru , rirta est {teitine Xdiaco iam Bolut- 
lunts acut. Vitl. auch II, 16, 3 Torrn u Silo. Im Kilicl «I. l>ioclct. Cup. 16, 4 »itirqc -4tyi>?trtos. 

3) l'limus Natursicsi li. VIII, 7* $ 196 plurnmis Unis leine, quae potumttn uppetlanl, Ata- 
undriu insliluil. 

*j llcriiupp bei Alben. I .S. iH* Kiioxqfoitv JiimJu^ xnl Jtotxdn noooxnfitXuut Ob >lie 
von Alben. XII S. 5H 1 ' angeführte Schrift des Polcmon ntyi rwr tv A«o/»/<bln ninXtav auf 
die AiiferliKUlM! snh-hei Cewander in Karthago Be?u« iinl, ist sehr zu bezweifeln, viclinelii 
scheint dieselbe nur von den in kmlliai:<i zur Schau siebenden l'raehl^evvebcii als besonderen 
Uerk\vurdit(kei|en gehandelt zu halten. Vt;l. l'reller l'olcinnn fiammn. S. Iii. Nach der 
Not. difjn oec. X war in Karthago eine kaiserliche Weherer 

r,j Vopise Aurelian, ta lapetia A/ru decrin . ehend. *S linens Afras Kdiel d Uiuclel. Cup. 
16, Kl {iiooatv '.Itf omi . eliend. 7 rir'jf t/s ". /»/ r o s . 

6j Toi orl». descr. 60 hei M ulier II S r.il» Muurduma in restibus neifoludur — Xumidia 
neqotta hübet Kirim um i rstiunt. V'^l Viipi^c. Aurelian Ii stnu/ulu Mauru derem. 

7; Finnin Nalur^osi h VIII. 7»i j» <03 . Ver^il (leon: III. AM . Sil Mal lll r «76. V u |. 
Marlial VII, 95, 13 VIII 51, M s Xenopli. Kviie«. 4, 4. Pollui V, S6 
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Angahe sardonisches genannt , halle mit dem aegyptischen Ähnlichkeit , so dass 
daraus seihst ein Beweis für die Verwandtschaft der Acgyplcr und Koleher her- 
genommen wurde. Noch in Strahns Zeil bildete »lies«* Leinwand einen ansehn- 
lichen Handelsartikel '. Kapp a d n k i e n und Po n l u s scheinen ziemlich starke 
Schafzucht gelrieben zu hahen, wenngleich hesouders feine Wolle nur in der 
Landschaft \on (iazelnu erziell wurde 2 . Teppiche aus heiden Landern führt der 
Preistarif tles Dioeletinu auf '; ausserdem wird als Ausfuhrartikel aus Kappado- 
kien ein Kleiderstotl" aus Hasenhaar im vierten .lahrh. n. (Ihr. genannt 4 . 

In Cilicien hlühte wenigstens in spaterer Zeit die l.einvvandweberei, deren 
Fabrikate im zweiten .lahrh. n.Chr. selbst den acholischen vorgezogen wurden ■. 
DcrHauptort war Tarsus, Nun dessen Lcingcvvchcn der Preistarif des lliocle- 
tian" eine Anzahl verschiedener Gegenstände auffuhrt und zwar in zwei Sorten, 
deren bessere gleich nach den scy thopolitanischen tieweben folgt, und deren 
geringere den alexnndrinischen gleiclisleht. Linen besonderen Zweig dieser In- 
dustrie bildete in demselben Lande die Anfertigung von tieweben aus den Haaren 
einer gewissen Ziegenarl, welche hier, in Lycien und in Fhrygien gehalten wurde". 
Ks wurden diese (ievv ehe zu groben Kleidungsstücken, namentlich für Schiffer 
zum Schutt gegen schlechte Witterung, zu groben Decken und ahnlichen Gegen- 
ständen benutzt s , und weil sie zuerst von den Lilicicrn in den Handel gebracht 
worden waren, mit dem Namen riltcia bezeicluiel. 

Kcicher entwickelte sich die Industrie der Weberei in den westlicheren 
Theilen von Kleinasien, in welchen die in ausserordentlichem l'mfange betriebene 
Schafzucht ein zum Theil ausgezeichnetes Material in grosser Fülle lieferte '". 
Fhrygien vor allem wird die sehafreichsle Gegend genannt ", und dafür spricht 



1. Hemd. II. 105. Strahn XI S. 498. S) S| ratio XII S. 5*6. 

3) Mittel it. Dioclfl. Cap. »6, i ro'ni)« Kunnatioxixoi >) Jlotnxöi 

4) Tot. orh. descr. 40 hei Müller II S. MI Huer ubtque Itporinam intern emittd. Vgl 
über den Stoff Plinius Naturgesch. Vitt, 81 $ 249. 

5) Clemens Ale». Pacdag. II, 10, 415 ovxdi rat ö.VoY«« r«c tln' Alyvmuv, alkitf &{ nme 
tx F.jiQatvn- xi<\ Aiifxaii' fxnooi£6fjtroi yij(. 

6 Kdicl d. Dimlet. Cap. 47, 1 ff. Ifluanx«) liväntiai »;ioi xoilüßut ; 47 ff. hluauxui 
yvratxtiui ; 38 11. tri aflaktit; ; 59 ff . ifuxuiiia ; 80 ff. xuQaxaila ; Cap 4 8, 7 xh/ akoMautu , 
4 6 ff. an Jöi ti xoi rnonti ; 37 tfttaxfviu. 

7) Aristolel. Thiergesi h. VIII, 28 S. 606», 47 Bk. fv Jvxiu al atyt( xrlitonut wann» r« 
nQoßnnt 7inp« Tot( aikoif. kallistheiies bei Aelian Thiergesch. XVI, 30. Varro de re rusl. 
II, S Tondentur, guud maynis villi* sunt, in mayna parte Phryyiae. Plinius Naturgesch. VIII, 76 
§ i03 In Citiria circayue Syrtix nlto tomili restiunlur (uaml. caprael. Vgl. die nächsten Cilale. 

8j Varro a. a. O. vapra pilus mmistral ad usum nauticum et ad bellica tormenla et fahr Um 
tasa. Vgl. Vergil Georg. III, 314. (ieopon. XVIII, 9. Näheres hei Marquardt Hörn. Privalah. 
II S. 90. 

9) Rtxmol. Magn. 8.513, 41 Kii/xioi ?pa;oi Kyorrai ol Jnatie' rotovroi yitQ fr Kiltxfa 
ylyro%'tni loayuf oUn' xai rä fu Hfi%<Hr avvnttt^tira xiXfxiu liyonm. Vurro o. a. O. unde 
vtlicia et caetera eius yenerh ferri svlent. Sed yuod primum ea tonsura in Cilicia sit instituta, 
nonien id Cdiras adweisse diiunt. Dergleichen ciliciu erwähnt auch Cicero in Verr, I, 38; l.iv. 
XXXVIII, 7. 10) Vgl. (iiolhe a. a. ü. S. i79 

11) IWod. V. 49 '/'(jrjAf oi jinof Tijr fjto uolt nuoßftniiuiot tt töi in ü.iiliTtitr ui» fy*a. 
oida. Vgl Schul, zu Arisloph Vogel 493. 
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auch das eine uns erhaltene Beispiel, <hiss der König Amynlas in Lykaonien drei- 
hundert Sehafheerden besessen habe 1 . Namentlich war die Gegend um Lao- 
dicea und Colossae durch ihre vortreffliche Wolle berühmt, die sowohl 
wegen ihrer dunklen Farl>e als auch wegen ihrer Weichheil, an der sie selbst 
die milesische übertraf, hoch geschätzt wurde 2 . Dazu kommt noch, dass bei 
der frühen Cultur und dem grossen Wohlslande von Phrygien und Lydien die 
Industrie, wie in anderen Zweigen , so auch in der Weberei schon frühzeitig zu 
hoher BiUthe gelangt war, wovon nicht allein in den homerischen Gedichten 
Uberall sprechende Beweise zu finden sind, sondern auch anderweitig Andeu- 
tungen vorkommen. Der Lyderin Arachne werden gewisse Erfindungen in der 
Weberei beigelegt 3 , die Phrygier aber sollen die Stickerei der Stoffe erfunden 
haben , und dass diese Kunst dort in hervorragender Weise geübt wurde , zeigt 
schon der Name phrygio für einen solchen Sticker und phrygionia für die Sticke- 
rei *. In Verbindung mit der gleichfalls in diesen Gegenden blühenden Färberei 
stellte die Weberei kostbare Kleiderstoffe ebensowohl wie Teppiche, Decken 
u. dgl. her \ Von hier kamen nach dem asiatischen Kriege den Römern zuerst 
werthvolle Gewebe verschiedener Art", die grossen bunten Vorhänge, welche die 
Börner aulaea nannten, fanden sie zuerst in der Erbschaft des Königs AtUilus 7 . 

In Phrygien war es hauptsächlich die schon erwähnte Stadt Laodicca, in 
welcher bis in die spälrömischen Zeiten die Weberei blühte", deren Fabrikate 
einen ansehnlichen Handelsartikel bildeten. Namentlich wurden hier Luxus- 
gewänder von feiner Wolle, auch mit reicher Goldstickerei, angefertigt, wie deren 
der Preistarif des Diocletian verschiedene Gattungen aufführt 1 '. In der Stadl 
Thyatira finden wir eine Innung der Leinweber und eine der Klcidcrmnchcr 10 
und man wird wohl annehmen dürfen, dass auch an anderen Orten Phrygiens, 
wo Färbereien nachweisbar sind, ebenfalls Weberei betrieben worden ist. 

In Sardes wurden insbesondere kostltarc Teppiche gewebt, die bei den 



1) Strabo XII S. 568. 

1) Strabo XII S. 578. Plinius Naturgesch. VIII, 73 § «90. 

3) Plinius Nalurgescb. VII, 57 § 196. 

4) Plinius VIII, 7* § 195. Plautus Menaeebm. II, 3, 7«. 

5) Vgl. ausserdem folgenden Pollux VII, 77 tfQvytov yvvatxitor. 

6) Livius XXXIX, 6 nennt festem stragulam pretiosam, plagulas et alia tc.rtilia. 

7) Isidor. Origg. XIX, 26, 8. Aulaea, teta picta et gratuiia, quae ideo aulaea dirta sunt, quod 
primum in auia Atlali regis Asiae, cui succesxit popultts Romanus, inventa sunt. Vgl. Servius zu 
Vergil Aen. I, 697 u. Georg. III, 85. Silius Ilal. XIV, 659. 

8) Tot. orb. descr. 48 bei Müller Geogr. Gr. II S. 588 Laodicia, de qua vestis exit nomi- 
nale quae dicitur Laodicena Vgl. Strnbo XII S. 578. 

9) Hieronym. adv. Juvininn. II, 81 nennt neben andern Luxnsgewändern Atrebatum a<- 
Laodiceae indumenla. Im Edict des DioHet. Cnp. 16 findet »ich 9 u. 77 ft/ofos AaJixyis. 10 
ßlQQOt u4u3txm-bi i v ofioiÖTtjTi NtQßixov , 41 Jilftarixi) «at/fiof AftfSintjyi] Toffttiof, 18 na- 
Qttyavdiv Aadtxrpiv (über diese Welnrei in Seide und Gold oder Purpur vgl. Cod. Tlieodos. 
X, 81, 1 ; Lydus de mag. II, 4 u. I, 17; II, 81 ; Snlmasius zu Vopisc. Aurelian 46 und über 
die Komi nagayauitv Casaubonus zu Trebell. Poll. Cluudius 17), unter «Ion Stirkereien 47 
Xl(tpvf Aaduxnvti und weiterinn 74 tfißlaiontov Aattixnvov u. 75 jfi«» )c -/«tfoeij» ij. 

10) ol Uvovpyot Corpus Inscrr. Gr. Nr. 3504 ; ol Iuhiuo^hoi ebeiid. Nr. 3480. 

Rftob.machOU, Di« lUnpUUtton «1. 0#worb«M«*». 5 
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Griechen und Römern geschützt wurden', wahrscheinlich auch Kleiderstoffe 2 . 
Die berühmten am Ort befindlichen Färbereien lassen auf eine l>edeutende Aus- 
dehnung auch der Weberei schiiessen. In Philadelphia gab es in späterer 
Zeit eine Innung der Wollarbeiler 1 , aus Tralles in Karien führt der Tarif des 
Dioclelian grüben? I.eingevvehe zu Kissen auf. 

Dieselbe Industrie hat ein Theil der griechischen Städte Kleinasiens, beson- 
ders der ionischen gepflegt, zu weit her ihnen höchst wahrscheinlich die Anregung 
von ihren östlichen Nachbarn gekommen ist und welche durch die zur Schafzucht 
höchst geeignete Natur des Landes begünstigt wurde. Vor allen zeichnete sich 
Milet aus, dessen Wolle durch ihre Feinheit sich eine der ersten Stellen errang 
und das ganze Alterthum hindurch behauptete i . Ks Ulssl sich annehmen , dass 
gleich bei der Gründung die griechischen (Kolonisten die Schafzucht , die sie im 
Linde in blühendem Betriebe fanden und mit der sie aus ihrer Heimat be- 
kannt waren, aufgenommen haben; im sechsten Jahrb. v. Chr. stand dieselbe 
schon auf so hoher Stufe , dass Pol vkrates zur Veredlung der Heerden in Sa mos 
dorthin Schafe von Milet kommen Hess 6 . Mit der Schafzucht zugleich kam die 
Weberei in Aufnahme, die in Verbindung mit der hier ebenfalls betriebenen 
Fiirlx'iei vorzügliche Fabrikate lieferte und die ßlüthe des Gewerltes wurde ge- 
wiss zum Theil dadurch hervorgerufen und dauernd erhalten , dass der ausge- 
breitete Handel der Milesier nach allen Seilen Absatzwege für die Fabrikate zu 
finden und offen zu erhalten wussle. Daraus dass noch im vierten Jahrb. n. Chr. 
hier namhafte Purpurfarbereien !>eslanden , litsst sich schiiessen , dass auch die 
Weberei noch in dieser Zeil schwunghaft l>etrieben wurde. 

Unter den hier angefertigten Stoffen nehmen den ersten Platz die Teppiche, 
besonders die für Betten bestimmten, ein, «leren Weiche dieselben sprichwörtlich 
gemacht hat und deren Farbenpracht ihnen nicht geringeren Ruf eintrug Ausser 



t) tf-iloitlniätt a«pJ<«r«< werden erwähnt hei Athen VI S. i5.V u, XII S. 514''. Der 
Komiker Piaton cbeiul. II S. 48'» xut' tv xkintn tkufurröitoaiy xul ar^üfutoi noy/ vQoJauoi; 
xav <fotnxfoi attyJittrixiuaiv xonuqodfiiroi xttiäxuvrat. Varro bei Nnnius XIV, 34 ettbo in 
Sardinianis la\wUbus. 

i) Bei Collux Vit, 77 rindet sich 2"«()J/«> ixbt ^nwr. 

3j It^k tfvi.ii tüv t{>iov{tytäv Corp. Inscrr. Cr. Nr. 844S. 

4} Cup. 18, 46 riUij utrit n(toaxn/€ti.«{ov Tfiakiav^. 

5) Die zahlreichen .Stellen der Allen Uber die milesischc Wolle bei Y a te s Texlrin. atiliq. 
S. 34 ff. Die ältesten Zeugnisse Arislophan. I.ysistr. 7i9 ; Aelian Thiergesch. XVII, 34, der 
aus Klesias (ed. Bahr S. *i4j schöpfte; aus eigner Kenntnis» noch Cicero geg. Yen. I, 84; 
Strabo XII S. 578; l'linius Nnlurgesch. XXIX, 9 $38; Palaephatos de incred. 19 "F.annfOf 
iji' «i'jjij Milqaios — loiiiip 6' \onr o?c xitittl xit\ tvxaQitoi , olai xai rii- al d Afiktjrbi, wtth- 
rend es bei den späteren Schriftstellern, wie Clemens Alex. Paedag. II, 10, IM ; Tzetzes Chil. 
X, 348; Eustalh. zu Dionys. I'erieg. 8*3 zweift-lliaf! bleiben muss, ob nicht ihre Bemerkungen 
blosse Früchte ilirer ßuchgcletirsamkeit sind. 

6) Athen. XII S. 540<l. 

7) Schol. zu Arisloph. Frosche 534 ir yao AMijrq; xalrj 17 iür ar^ouartur ((tyaaia • xa\ 
fit Milrjaia oiomfiaia noixfXit xal tinniii ylyrnat xai Jtiiyootf tli r^rr/jy»- oi A1ilt)oioi 
Siaßaikonai xni ti( 10 atoXiji nokvrfkfc ta!iijrf< 1 tnavtta xttTHJxti'ä{orTo notullni xai 
Tct^ijrif. Tzelzes Chil. X, 347 iö aulutor ntni ai{,tapva{ t t v rjj Milqtip uilpq. FusLaUi. zu 
Dionys. I'erieg. 8z3 ti< na<,o,ui«y xtitai r« Mikt/Oia aiotifiunt. Vgl. Kritias bei Athen. I 
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diesen und anderen Arien von Decken, auch solchen die als Tapeten Verwendung 
fanden sind noch die milesischen Kleiderstoffe berühmt gewesen, welche schon 
im fünften Jahrh. v. Chr. bis nach Grossgriechenland verführt und dort sogar 
nachgeahmt wurden 2 . Besonders erwähnt findet sich unter den milesischen Klei- 
dern die Chlamys 

Nach der Schilderung , welche uns von der bei den Ephesiern üblichen 
Kleiderpracht gemacht wird 4 , lilsst sich annehmen, dass auch in dieser Stadl die 
Weberei ein blühendes Gewerlie bildete, wenngleich es an weiteren dahin gehen- 
den Nachrichten fehlt. In Kyzikos gab es im vierten Jahrh. n. Chr. eine zahl- 
reiche Innung von Wollemvebern, die jährlich eine gewisse Anzahl von Montie- 
rungsstücken nach Constanlinopel zu liefern hallen & und wahrscheinlich hat diese 
Stadt, die einen ausgedehnten Handel trieb, schon lange vorher diesen Industrie- 
zweig gepflegt. 

Unter den griechischen Inseln findet sich eine ziemliche Zahl von solchen, 
auf denen die Weberei ln-sonders lebhaft l>etriel)en wurde. Von keiner besonde- 
ren Bedeutung kann die Fabrikation von Geweben aus Hasenhaaren auf der 
Insel Imbros gewesen sein 6 ; wichtiger mag die Weberei für S a m o s gewesen 
sein, wo wenigstens die Schafzucht, zu deren Verbesserung Polykrates Schafe aus 
Attika und Milet kommen Hess , mit solchem Krfolge betrieben wurde , dass die 
dort erzielte Wolle zu den besseren Sorten zahlte 7 . Directe Angaben ülwr dort 
verfertigte Gewebe fehlen allerdings \ Chios wird hinsichtlich der hier verfer- 
tigten zu Betten bestimmten Decken mit Milet gleichgestellt", doch ist sonst ül>er 
seine Webereien nichts bekannt. 

Eine iH'Sondere Berühmtheit halten eine Zeitlang die durchsichtigen sei- 
denen Gewiinder, welche auf der Insel Kos verfertigt wurden. Die erste Notiz 

S. *8'> (vvuiov Mx 01 '* *i°X" *<*A4of fyft Miktirof. Aristoph. Frosche 543 tv atQtifittot 
Miii)Ofot( ivajUQafiutros. Theokrit XV, 4 25 IloQ(fV(ftot <Ji T«T«jrfs Syu, ftakaxwtfQot 
vnviu, et MlkaTOt Igtt. 

4) Amphis bei Athen. XV S. 694» l^toiat rovs Tofyoue xvxky fitltiotott. 

2) Athen. Xll S. 549 b , vgl. Ilerodot VI, 24. — Diodor XII, 24 findet sich in den angeb- 
lichen Gesetzen des Zalcukos ein Verhol für Mlinner ein ipariov loouikqotor zu tragen. 

3) Moral. Epist. 1, 4 7, 30 Aller Mileti le.vtam emu peius et angui vilabit chlamydem. Plutareh 
de Aleiandr. s. fort. I, 8 Kuirot yt '.'fgiaunnor tHtvttafavai top Zwxqmixov ort xal iQtßmvt 
http xak Miktfddf xkttftvJt x^inifttros JV «.Myoi/pcw tr^Qtt ro tvoxyuor; de gen. Socr. 44. 
Alkiphron. Ep. I, 6 xtX(»vyttkot Mtkqoiot. 

4) Dcmokrit von Ephesos bei Athen. XII S. 525<\ Vgl. auch S. 584' 1 . 

5) Sozomenus V, 45 8. 484 Vales. 

6) Tot. orh. descr. 63 bei Müller Googr. Gr. II S. 5*7 Imbrus multam ve$lem lepormatn 
eicU propter abundantiam animaUum quae in eadem füll. 

7) EusUlh. zu Dionys. I'erieg. H23 w< Zäuov xal rijt Mikqiov ayaVüv nvacör ttg 
lyimr tfOQÜf. In Sa mos genoss das Schaf eine gewisse Verehrung, Aelinn Thiergesch. Xll, 40. 

8) Ob man nach Thcokrit XV, 4*5 ttontfifttot Jt t«?tijt«; urio, fittXaxeire^oi unvw , « 
Mlkniot /pt« x* rav£nft(«v xttiußöaxuv an Teppichweberei zu denken hat, bleibt doch 
zweifelhaft. 

9) Kritias bei Athen. I 8. 88*». Vielleicht bezieht sich auf die Gewebe von Chios auch der 
verderbte Vers des Lucretius IV, 4 4 2* mterdum in pallam itique alidensia Cim/ue (andre Lesart 
Chiaque) vertunl , wenn nicht etwa Ceaque zu lesen und du- liczichung auf Keos anzunehmen 
ist, von welcher gleich die Rede sein wird. 

5» 
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68 VI. Webeui. 

Uber diese Weberei, welcher das Morgenland das Material entweder in Form von 
Rohseide oder in fertigen Geweben lieferte, die man auftrennte, um das so ge- 
wonnene Garn in andrer Weise von neuem zu verweben, giebl Aristoteles < ; von 
griechischen Schriftstellern werden diese Gewelie sonst nicht erwähnt, von römi- 
schen nur im augusteischen Zeitalter 2 . Der altere Plinius ist der letzte, der ihrer 
gedenkt :l , so dass es scheint, dass mit dem ersten Juhrh. n. Chr. die Mode, solche 
Gewiinder zu tragen und mit ihr auch die Anfertigung derselben aufgehört habe. 
Ks waren diese kostbaren Kleider mit Purpur gefärbt und selbst mit in Gold ge- 
wirkten Streifen verziert 4 . Ob auf derselben Insel die Wollenweberei geblüht 
hat, oder ob die darauf hinführende Notiz, die aus Varro herstammt, auf die Insel 
Keos geht, dürfte nicht leicht zu entscheiden sein \ 

Eine andere Art von ausserordentlich feinen und leichten Gewel>en führte 
den Namen der am orgini sehen, der wohl mit ziemlicher Sicherheil von der 
Insel Amorgos abgeleitet ist ft , auf welcher diese Gewebe am besten verfertigt 
worden sein sollen und vielleicht zuerst verfertigt worden waren. Möglicher 
Weise kann der Ursprung dieser Weberei auf die Phoenikier zurückgeführt wer- 
den 7 , die hier wie auf anderen Inseln des mittelländischen Meeres in sehr früher 



Ii Die Unsicherheit beruht «uf der Auslegung von Arislol. Thiergesch. V, 19 .V 55I 1 » Bk. 
tx Jl tovtov loi) (tpot xm rrr ftoußt'xitt iivnkvovai iiiv ytvtttxtav um titnrir)yi(6finut, xnftnitt 
i'ifaft'oraiy • n^wtt) d> kfyum «'i/ijuti d- Ktf> Jluuijdi) Ilktlruo tivyurnQ und der hieraus ent- 
nommenen Notiz des Plinius Naturgesch \l, S6 § 76 Prima eas redordiri rursusqu« texere 
tnt entl in Cou mulirr Vamphile, t'lateae fitia , wobei sirh das Wort eas an das vorhergehende 
vestem quae bomltyrina appellatur auschlicsst. Vom Abhaspeln der Omans verstand es Meeren 
Ideen I, I 8. IM, Yatcs Texlriu. S. 163 ff., für das Auftrennen von (iewenen tritt ein Sem- 
per Der Stil in den technisch, u. lekl. Künsten I S. 149, der noch dafür Lucan. Phars. X, 
141 ff. anführt. 

Sj Properl. I, S, S; II, I, 5 , V, i, *3 , 5, 83. Tibull II, 3, 58 , 4, i9. Horal. Carm. IV, 
13, 13; Serni. I, i, 101. üvid Art. amat. II, S98. Persius V, 135. 

3) Isidor Origg. XIX, ii, 13 Bombyrma est a bombyce vermiculu, qut lungissima ex se fila 
yenernt, quorum texturn bombyeinum dicitur, confiriturque in insula Coo ist offenbar aus Plinius 
abzuleiten. 

4) Propert. II, 4, 5. Horat. Carm. IV, 13, 18. Tibull. II, 8, 53. 

5) Von Keos sagt Plinius Nalurgcsch. IV, tO § 62 Kx hac profertam delicaliorem feminis 
vestem auetor est ferro. Dagegen schon confus Isidor. Origg. XIV, 6, 18 Voos insula adiacens 
profinciac Attivae , in qua Hippocraies medicus natu* est , quae , ut Varro testis est , arte lanificii 
prima in ornamentum [eminarum inclaruit, welche Notiz aus Solinus 7, «0 entnommen ist , bei 
dem es heissl : Multae quidem insulae obiacent Alticae contiwenli, sed suburbanae fermc sunt Sa- 
lamis, Sunium, Cos, Ceos, quae, ut Varro testis est, subtilioris vestis amicula arte laniflcae srientiae 
prima in ornatum (eminarum dedit. Eine Toled. Hdschr. hat nnch der Angabc der ed. Migne 
die Folge C«os, Cos, wodurch die Zuverlässigkeit der Miltheilung des Plinius einigerinassen in 
Frage gestellt wird. Doch scheint ersichtlich zu sein, dass die Notiz des Varro auf Wollende - 
webe ging, und bei Eustath. zu Homer II. 676 S.3I8, 40 heisst die Insel Kos nokvnqößaioi, 
der auch zu II. |, i55 S. 983, 3« bemerkt : </«ffl Ji rovs Kuoni ovjtu (iiaml. xoov, xahir tü 
noößaia ' o.'Hr xal !) vrjoos K(öf elf nolvUtfitfAotv di tvßoofav. Vgl. auch V a t e s Textrin. ant. 
S. 175. 

6) Pollux VII, 74 r«r tti uftonyita ylrta&m fily t« a^iota fr i »} W/*o(>y£. Schol. zu Ari- 
stoph. Lysislr. 150 ol 6i ano rtjauit \4/uo(>yov tove «ftuyyhori /i i tütet (, Die nachher noch 
anzuführende Ablcilunu des Eustath. von äuopyn dürfte kaum in Betracht zu ziehen sein. 

7) Vgl. Movers Phönizier II i S. S65. 
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Zeil Stationen gehabt haben mögen ; nicht unwahrscheinlich ist es auch dass die 
Milesier, die hier wenigstens in spaterer Zeit eine selbständige Corporation bil- 
deten 1 , auf diesen Gewerbzweig bestimmend eingewirkt haben. Ks bestanden 
aber diese Gewebe in einem feinen, durchsichtigen, wahrscheinlich musseliniihn- 
lichen Stoffe 2 , hergestellt aus einer Pflanzenfaser, die höchst wahrscheinlich einer 
besonderen Art von Flachs oder wenigstens den zartesten Theilen desselben ent- 
nommen wurde a . Ausserdom waren diese Gewebe durch eine eigentümliche 
Färbung von zartem Roth ausgezeichnet Die gewöhnlichste Verwendung dieser 
Gewebe scheint die zu Unterkleidern gewesen zu sein , nur einmal wird davon 
ein Überzug zu einer Purpurdecke erwähnt \ Lange scheint diese Weberei, deren 
Fabrikate jedenfalls der Mode sehr unterworfen waren, nicht geblüht zu haben; 
die späitesle Krwithnung, welche ich linde, ist aus der Zeit Alexanders des (Bros- 
sen" und Überdies lassen die Anführungen einen sicheren Sehluss für die Insel 
selbst nicht zu , d;i gleiche Stoffe auch anderweitig gewebt und mit demselben 
Namen benannt wurden 7 . 



1) Corpus Inscrr. Gr. Nr. 916*. 

2) Vgl. Aristoph. Lysislr. 150 xi'(t> roif yiton-(oiat roTt dfiopyfratt yt'ftvai nttnloifttv. 
Aeschin. geg. Tim. 97 yvintx« dftooyira Intajautvqv tnydfro&ai xttl toya Xtniit tt( rljr 
i'tyo(f«t' txtfiyovaitr, wozu die Scholien : fftoi Ji t<fi6(>yivtt navitt r« Xtnrit ixfttauttra. Piaton 
Briet 13 S. 363» /worin io(a inKinijXI , f»h timm itoXvrtkwv rtöv AfioQyh tor , dXXä rcir 2.'ixt- 

XlXtÖf T«Jl' XlltÖl'. 

3j Als Leinen bezeichnet ilen Stoff Pol lux VII. 7* Xiyov ifaw xai rar'roe tlvai Xfyovat. 
Bei Aristoph. Lysistr. 736 heisst es: läXaiv tytä, inXatrn jijs n uopytJoi , i}v tiXonnv oTxoi 
xaxaXtXoinn, wozu die Scholien t>)( XiroxaXa/tr)( und die Schot, zu Plalon a. a. 0. ufiooytf 
xvnitm i} XtroxttXttfit), /{ ytvtim trSiuarn «fiooytra tj dfionytöt«; ebenso Suidas \-/uoQyi'e. 
Schob zu Aeschin. geg. Tim. 97 xyv XiroxaXtiprjv d(tooyio*n ktyovatv. Eiislnth. zu Dionys. 
Perieg. 585 xai ort duoQylq xvpttof q XivoxaXafifj , tstrJvunta ttfAOQyira Ityofttrn. Alle 
diese Erklärungen stammen aus derselben Quelle, aus einer anderen Bek k e r Anecdd. O. 
S. 210, 89 'stftopyls '» taxi: rov xnlduov Tijf avftqXrjg , rb Xtniotaror und ähnlich in den 
Schob zu Aristoph. Lysistr. 735 taxi tfl nfxopyit ouoior nXtnloxtp Xlvtp • TttQiXmi^oia, 6k 
aito xttl ((tyäiorrai. Dies hnl der Scholinst zu Aeschin. n. a. 0. naher zu erörtern gesucht : 
uftOQytf ttiioi (vXnu noiovv tpm, uairtp toxi xo tpiö^vXov xirit «T£ Xtyovai xb tv toi« x«Xi<uoie 
Santo i{ftor d nioxö/jfvor. Man könnte dabei an Baumwolle denken, worauf auch die Notiz 
bei Eustath. a. a. O. deutet : ilavaavtns <fi ov xb 'Attixöv Xtk~txbv itXXo xi tu<fa(vn Xfyur • 
«pooyoi auoiov ftvaay und Harpokrat. 'dftoyyös: taxi TitipanX^aiör xi fivoooi , Elymol. Magn. 
S. 85, 40 ; Bekker Anecdd. S. 810, 30; Schob zu Aristoph. «. a. O. tau et* ai/ndpa Xtnt'or 
vntf} tt)v ßvooor t) xh,v xdgnaoov. Vales Textrin. S. 310 IT. hält es für die Faser von Molvn 
silvestris. 

*; Steph. ßyzant. \4fionyöc: xb Sl duonyiroe /iubr /ptofiaxos tSior. Schob zu Aristoph. 
Lysistr. 150 ol /pulftaxos tläot ti}»- äftöyyijr, ebenso Etymob Mogn. S. 85, 15 u Suidas 
\4uöQynct Aus derselben Quelle schöpft Eustath. a. a. O. 'Jfiönyivot, xitüvos f iüitrov tinb 
XQtiftaroi t aios tXaioyaäov iiiöe' auooyt) yiin i) tor fXafov VTtoaid9uij , Stativ ö rpry/wf, 
wobei die Ableitung der Bezeichnung offenbar sein eigner Einfall ist. Bekker Anecdd. S. 204, 
9 bestimmter \4ft6oyiitt : ri nony roojintf i) vijfutrn xa\ Xtnttt. To urne fort {Voyage du Le- 
vant. Amsterd. 1718. I S. 89) vermutbet, dass man sich zur Herstellung der Farbe der Orseille 
bediente, die er noch auf der Insel als Ausfuhrartikel fand. 

5) Aristoph. Lysistr. 150 tr /ii(u>(oti iiftooyivoi(. Autiphancs bei Polln* VII, 57 yntav 
ifi<ÖQyivo(. Platon Brief 18 S. 363». Aeschin geg. Tim. 97. Athen. VI S. 255«- noptfVQovr 
iptfhnnov afioyyhifi xaXvufiari TTtpntl>,iiu{ior. 6/ Athen, a. n. 0. 

7; S. Aristoph. Lysislr. u. Aeschin. a. d. a. Stellen. Vgl. auch Kratinos \4pooybi- tvSor 
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Nach einer Milthcilung Theophrasls 1 trugen die vornehmen Jünglinge, welche 
hei einem Fesle 'Hinze um den Tempel den delisrhen Apollon aufführten, hei 
dieser Gelegenheit theraeisehe Oberkleider. Von diesen Gewiindern wusslon 
die Grammatiker, l>ei denen ausserdem allein derselben Erwähnung geschieht, 
mit Sicherheit nur, dass sie bunt waren, ob ihr Name aber von eingewirkten 
Thierfiguren oder von der Insel Hiera hergenommen war, blieb ihnen zweifel- 
haft 2 . Dennoch scheinen Sagen darauf hinzudeuten, dass auf dieser Insel von 
phoenikischer Zeil her Buntwirkerei einheimisch gewesen ist. Denn sowohl der 
l'mstand, dass Kadmos, der auf seinen Fahrten auch nach Thera kam, hier pfioe- 
nikische Frauen zurückgelassen haben soll , als auch der Name Poikiles, den der 
Vater des dort ebenfalls zurückgebliebenen Membliaros führt ', weisen deutlich 
auf die Anlage solcher Buntwebereien hin. Weiteres ist Uber die Sache aller- 
dings nichts bekannt. 

Dersellie phoenikische F.influss ist auf der Insel Kypros wahrzunehmen 
und um so ausgedehnter gewesen, je umfangreichere (Kolonien gerade hier die 
Phoenikier angelegt hatten. Weberei verschiedener Art , zu welcher die Insel 
reichliches Material lieferte, ist hier von alten Zeiten her getrieben worden, vor 
allen Buntwirkerei in Teppichen sowohl wie in Kleiderstoffen •. Ks werden uns 
sogar zwei besonders hervorragende Meister in dieser Arbeit, Akesas und dessen 
Sohn Helikon von Salamis, freilich ohne Angabe der Zeit genannt, von deren 
letzterem eine Arbeil im lleiligthume zu Delphi mit einem den Verfertiger nen- 
nenden Epigramme zu sehen war \ Von demselben Meisler rührte ein Cberkleid 
her, welches die Rhodier Alexander dem Grossen zum Geschenk gemacht hatten* 1 . 
Die Teppichwel>erei , deren Fabrikate schon bei Arislophanes 7 erwähnt worden, 
waren noch gegen Ende des dritten Jahrh. v. Chr. in schwunghaftem Betrieb \ 
Auch l.oincngewebe fertigte man hier an, hauptsächlich wohl gröbere an Segel- 
luchen, wie sie Alexander der Grosse für seine Flotte von den Kypriern liefern 



ßnviivnv rtj&tt» nvä bei Hesych. JiQvitvq. einen Vers, den Mcincke Frugm.Com. <lr. II S. 76 
freilich anders lesen will, indem er dessen Beziehung nur ein Oespiiinsl in Abrede stellt. 
1) Bei Athen. X S. 4S4'. 

i; Pollui VII, 77 &t]Qaiöt> ri notxtlov , vgl. IV, 118 flijjm/ov to . Uovvaiaxöv. Hesych. 
tjnnaiov n(ni.ov: to tioixdor, oi '.■fiitxof- JoxfT t'tnb Wijoof rijs vijOor 7ipoOtiyoQti*i9tti. 
Ktymol. Mugn. S. 85, 16 u. Saidas \-ifto\tyfta: 'yfftopyitof ^nt<n(axo( — xafrä xal .'fijprn'oy, 
tby ttTtb öij(W*c tijs rijoov. Sehol. zu Arisloph. I.ysistr. 150 ol dl artb vrjOov\4uoftyov ioi'( 
ttftoQylvovs x^üvnc «uf &q(ittt anb fi^at vqaov. Pollux VII, 48 »ijqiuov ipnrfov, Jjioi obrö 
rijc vnoov, »} rö üi{ »tjQtoy tvvtfaoftivov. 

31 Scholien zu Pindnr Pytli. IV, 88. Herod. IV, 147. Vgl. Müller Orehomenos S. 3ä0. 
Movers Phönizier II, i S. S67 f. 

*j Schol. zu Homer Hins/, 441 fnaaoa -. Srjloi Jl xrtta Kl vrp/oi-f tö tiaixMuv. 

5! Athen. II S. 48 1 ' fjxftaat tf* q riär Tioixlkmy vtffj finliata triiyrMv nttf avitt yfropi- 
vwv 'sixMfii xai 'Elixtürot xtäv Kvnyitor. — li> //i floi yovi tn( Tirog tpyov tniy(yf>anwi • 
itv£ Ekixuv lixtoii ZttXafitrtos u. s. w. Vgl. Zenobius I, 56. 

6) Plutarch Alex. 3i ein iitinÖQTimftft, fQyov'F.lixtäros rov Tialaiov. 

7; Bei Pollux X, 34 ^«(»«jr/r««i«o rö KvnQtov rö noixtlnr, 

8j Trebell. Poll. Claudius 14 fuhrt anuliitaUum Cypriorum paria duo an. 
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Hess 1 und an Handtüchern und ähnlichen Gegenständen, wie sie noch im dritten 
Jahrh. n. Chr. vorkommen 2 . 

Über die Orte des griechischen Festlandes, in welchen etwa das Gewerbe der 
Weber eine hervorragende Stelle einnahm, ist uns nur verhältnissmässig weniges 
bekannt, Schafzucht ist allerdings, und zwar grosscntheils des Wollertrags wegen, 
in den meisten Landschaften stark betrieben worden, aber es lässt sich kaum 
nachweisen, wie weit in den einzelnen Gegenden die gewonnene Wolle im Hause 
oder in gewerbmiissig betriebenen Webereien verarbeitet oder roh in den Handel 
gebracht wurde. Die an Qualität vorzuglichste Wolle war wenigstens in alterer 
Zeit die von Attika 3 und es kann keinem Zweifel unterliegen, dass man dieselbe 
auch in Athen selbst in Werkstätten verarbeitete, obgleich die vorhandenen An- 
gaben keinen Schluss auf den Umfang des Gewerbes möglich machen. Wir hören 
im Zeitalter des Sokrates von einem gewissen Demeas und einem Menon, die feine 
wollne Oberkleider zum Verkauf anfertigen Hessen' 1 und Aesehines 5 giebt an, 
dass Timarchos unter seinen llandwerkssklaven einen Buntwirker und eine Skla- 
vin hatte, die amorginische Stoffe webte; in einer Rede des Demosthenes 6 werden 
Sklaven im Besitz des Konon erwähnt, die Haarnetze für Frauen anfertigten. Aus 
diesen zufälligen Anführungen , welche zeigen, dass dergleichen Fabrikanten sich 
durchgehends mit der Anfertigung einer einzelnen bestimmten Art von Fabrikaten 
beschäftigten, lässt sich wohl entnehmen, dass dergleichen Fabriken für die ver- 
schiedenen Gewebe ziemlich zahlreich gewesen sein mögen, und wenn ihre 
Krzeugnisse auch gerade keinen ungewöhnlichen Ruf halten, so bot doch der 
ausgedehnte Handel Athens, wenigstens eine Zeillang, genügende Gelegenheit, 
dieselben in bedeutender Menge abzusetzen. Dafür spricht auch der Umstand, 
dass beim Xenophon 7 Sokrates jemanden , der während der Zeit der Anarchie 
seine Familie nicht zu ernähren wusste , empfiehlt , seine Angehörigen mit We- 
berei zu beschäftigen, doch offenbar, weil Gewebe selbst in jener Zeit ein gang- 
barer Artikel waren. 

In Megara, wo auf die Schafzucht ganz besondere Sorgfalt verwendet 
wurde, um gute Wolle zu erzielen s , befanden sich so zahlreiche Webereien, 
hauptsächlich wie es scheint, für gröbere Kleiderstoffe», dass Xenophon"' bemerken 

4) CurliiiH Ruf. X, 3. t) Vopisc. Aurelian 12 manielia Cypria. 

3\ Vgl. Athen. II S. 43*; V S. S49» u. XII S. 5*0««. Plinius Naluigcscb. XXIX, 9 § 33 
erwähnt die altische Wolle nur wegen ihrer Anwendung in der Mcdicin , unler den besten 
Wollsorten zählt er sie nicht auf. 

4) Xenophon Comment. II, 7, 6 Jqptas d* ö Koklvitvt anb %lttuv(toi><jy(ttf , M(vmv 
iVanb xl«vtSonoi(as — (Tiarpfyoi r«< 5) Aeschin. geg. Tim. 97. 

6) Demoslh. geg. Olympiod. tü iav$Q(iitoda ol aaxxvtpnviat. Vgl. noch Pollux VII, 494 
aus Hypereides: rvlvtfävjat. 7) Xenophon Comment. II, 7. 

8) Plutarch de cupid. divit. 7. Diogen. Laert. VI, i, 44. Aelian Var. Iiis«. XII, 56. Vgl. 
Reinganum Megaris S. 46. 

9) Vgl. Aristoph. Acharn. 519 tovxo<(dvrti MtyaQttnv iit /Aarfaxxt. Frieden 4008 
rijv iyoqav r^fitv iya9äv tfiiiXi)Ofrqvat , Ix MtyÖQtav axopodW — Sovloiai /Ani'/OxitfVtor 
ftiXQtür. 

40) Xenophon Comment. II, 7, 6 Mtyitpftov tfol nltioroi ärro t$o)fii<fonot(n<; Siarf/- 
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konnte, «lio meisten Megarer lebten von «ler Anfertigung von Arbcitekleidern. 
Iber den Stand dieses Gewerbes in späterer Zeit sind wir nicht unterrichtet. 

In Kor in Iii scheint die Weherei in Verbindung milder eben dort blühenden 
Filrberei Stoffe namentlich kostbarerer Art hervorgebracht zu haben. Unter den 
wenigen hierhergehörigen Erwähnungen ist die wichtigste die, welche Korinth 
als einen llnuplfahrikationsorl für Rettteppiche bezeichnet Ausserdem finden 
wir wollne Kleider 2 und unter den bei den Kphesicrn in der Mtxle befindlichen 
Kleidungsstücken Gewiinder nach persischem Musler (xaXaotQ6tg) von korinthi- 
scher Arbeit erwiihnt\ Die zu diesen Geweben erforderliche Wolle mochte gros- 
senlheils «las heerdenreiche Arkadien liefern. Nach dem Wiederaufbau der Stadt 
durch die Rötner mögen die neuen Ansiedl<>r diese Industrie wieder aufgenommen 
und in der byzantinischen Zeit , ebenso wie amlere gruvhischc Suhlte, auf die 
Sei«lenwirkerei ausgedehnt haben : liemcrkenswcrlh ist in dieser Hinsicht, dass 
Roger von Sicilien im J. Iii« n. Chr. Seidenwt'ber aus Korinth, Thel>en und 
Athen nach Palermo brachte 1 . 

In Achaia, wo eine feine Wolle erzielt wurde 5 , ist die Wclierei ziemlich 
stark, wie «\s scheint, bis in die spulrtimischen Zeiten Iwlrieben worden". Einen 
besonderen Huf hat Pellene 7 dadurch erhallen, dass die dort gewebten Tücher 
[xliävtu) als das Beste, was «lie G<>gend an einheimischen Erzeugnissen zu bieten 
hatte , bei gewissen dort gefeierten Festen , den Theoxenien un«l llermaeen den 
Siegern in den Wellspielen als Kampfpreis gegeben wurden*. Es Ijestanden 

1) Aiitiplmn. hei Athen. I S. 27 d ix KoqUüov ax^mfiara. Harth Corintliiorum cotnmerc. 
S. 24 meint in dem Scherz bei Aristoph. Frösche 440 rocrl il iji» ro nyäyftn aXX' >) .fti>{ 
KÖQtvUoi ti roff aiQiiftaaiv ebenfalls eine Anspielung auf diese Fabrikation zu finden. 

ij Mnchon hei Athen. XIII S. 58«'> lasst die Glykcriou ein xopd Öiov ■naQänrtfv xanöt 
Xydiav zum Wolker schicken ; es muss also von WollcnslofT sein. 

3; Alhen. XII S. 585'' xaXaoi(>ns xoQt» 9iovy(i( • tlol di al ftiv noQtf vytti rovrmv, al di 
influfftii, al di i'ttxi'i.?ii«i. Nach diesen Farben muss el>enfalls an Wolle gedacht werden, ob- 
wohl die xtdäoiQK sonst als ein persisches Kleid von Leinen bezeichnet wird. Herodot II, 8«. 
Pollu* VII, 71. Elyiuol. Mngn. »09, 83. Pholios xttXttai(i t (. 

4) Otto Frising. Ilislor. hup. Feder. I, 33 bei Muratori Rcrum Itall. scriptl. T. VI S. 6(58. 
Manuel Koinnen. II, 8 Kai rvy Hkitiv Idth tov { ti ZixtXin x«r«<(>oi ras , W»ftW«f ntudns xu, 
KoQir Simr /«rw nQoattv^orTag tüv l$auhon< xal xi>iH>onäoxb)r atöXtor. 

5j Hesycli. 'A%aih Ifita /uaXaxä. 

f.) In dem Preistarif des Dioclet, Gap. «6, 8t sind ßinQoi V/faixo/ aufgeführt, doch wird 
Achain hier wohl in weiterem Sinne zu verstehen sein. 

7) Nach Strahn VIII S. 386 ton d' ij ///AArji-ij — f/poüptor tQv/uröv ' fati dl xal xiriutj 
IftXXiiiTj , o&fv xal al Ifflltjuxui ^Xfiitti , a'g xa'i a&la hiittoav tv roiV äymai • xthni di 
fitTttSu Alyiov xal IltXXiji ris kann es scheinen , als ob dieser Fabrikorl von der Stadt Pellene 
verschieden ist O. Miillet Dorier II S. 488 wollte bei Strahn verbessern ptxugv Alyeii xul 
K*XXr,vt)i und dos übrige so verstehen, dass Burg und Dorf zusammengehörten. 

m; An die Anführungen dieser Spiele und Preise bei Pindar Ol. VII, 86; XIII, 14 0; IX, »7 
xal >/":£('«>' onoi' tvdtaior (fnQftaxoi avpäy IltXXürit >fi(tt, Nem. X, 44 fx Si IliXkdvac 
hinaaäfitfot i-nnov uttXuxniai xttöxras schliessen sich die Erklärungen der Srhnl. zu Ol. VII, 
86 TtXfixat 6' it fltXXrjVrj i f)s Vj/f«i«f äymv ö xnXovimo; .V#of/»/« , t#ri< di xai"£nftaia, rö 
di afrXör tati %Xttivn und zu XIII, 10 tj di iftXXijYi) \i/«{ai ftnXif. otjoi- t« 'hiXtttina xal al 
xXatrui didovrai , so wie die lihereinstiminenden Notizen der Grammatiker l'ollux VII, 67 ei 
dir fftXXtjVixal /Xfririct ijo«r tvdoxtuoi ms xal tois iixi'toiv üllXi/taif didooftai , Photios un i 
Hesycli. unler IftXhji-ixal X Xaiviu, S hol zu Aristoph. Vogel 14*1. 
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diese Gewebe in einem dicken, wollenen, ungewalkten Stoff 1 , der möglicher- 
weise auch zu anderen Kleidungsstücken verwendet wurde. Wie lange sich diese 
Industrie erhallen hat, ist nicht nachzuweisen ; die Sitte, dergleichen Gewänder 
als Siegespreis zu geben, bestand schon in Strabos Zeiten nicht mehr 2 . 

Zur Zeit des Pausanias bestand in Pa trac eine eigne Industrie, welche sich 
damit beschiiftigte , den in Elis gewonnenen Byssos zu Kleiderstoffen und Haar- 
netzen zu verarbeiten und zwar in einer solchen Ausdehnung, dass die meist mit 
diesen Arbeiten Iwschü fügten Frauen, wahrscheinlich zum grossen Theil Sklavin- 
nen, doppelt so zahlreich als die am Orte befindlichen Miinner waren -K Bemer- 
kenswerth ist es, dass die Weberei noch im zwölften Jahrh. n. Chr. hier blühte; 
eine Frau aus Palrae beschenkte den Kaiser Basilius Macedonicus mit Kunstge- 
woben, welche in Byzanz die höchste Bewunderung fanden 

Auch in Lakonicn scheint das Gewerbe der Weber von ziemlicher Bedeu- 
tung gewesen zu sein. Denn wenn auch die verschiedenen Kleidungsstücke, 
welche als ans diesem Lande kommend genannt werden 5 , hauptsächlich des 
Purpurs wegen Erwiihnung finden , mit weichem sie gefärbt waren, so Uisst sieh 
doch annehmen , dass die Purpurfarbereien, welche dort blühten, auch zu einen» 
ausgedehnten Betriebe der Wollcnweberci durch die Pcriöken Veranlassung ge- 
geben haben. 

Auf der gcwcrhfleissigen Insel Malta, welche schon in sehr früher Zeit von 
den Phoenikiern colonisicrl und spiiter im Besitze der Karthager war", befanden 
sich, jedenfalls von diesen Völkern angelegt und gepflegt, berühmte Webereien, 
in denen feine, wahrscheinlich leinene, schleierühnliche Gewebe angefertigt w ur- 
den 7 . Die Sorgfall, welche man auf diese durch ihre Zartheit und Weichheit aus- 



1) Schol. zu Pindar Nom. X, 44 ri&tjai na%la Ipürut tv HtHtjry ayvtupv. Apostol. 
XIV, 16 Ilfllijt atos x' tn\ ttov naluni yopow rwi ludrin und ebenso Suidas, wo jeden- 
falls mit Jacobs Annot. ad Anlhol. II, 4, 154 /in/rt* für nalata iu schreiben ist. 

9) Strabo a. a. O. sagt at xal u»la h(9fottr und Pausan. VII, 87, 4 giebl an, dass der 
Kampfpreis bei den Thcoxenien in Geld bestanden habe. Dio Erwähnung bei Nonnu* Dionys. 
XXXVII, 149 lltkltivtiv — omj «»'d(»»c a&ltvovot — ytiut^ otftyyovrts a&alnm yi'f« 
Xttiüvt ist nur gelehrte Rcminiscenz. 

3) Pausan. VII, 21, 14. Vgl. Plinius Naturgesch. XIX, 4 § i1 proxumus byssino mulierum 
maxumc deliciis circa Rlim m Achaia genito. Die Entscheidung, ob dieser Stoff (vgl. Pausan. 
VI, 2«, 6) Baumwolle, wie Forster De bysso antiquorum S. 49 ff. oder Leinen, wie Yates 
Tcxlr. antiq. S. S67 ff. annimmt, kann für unseren Zweck auf sich beruhen. 

4) Constantin. vita Basilii Maced. S. 4 43 ed. Venet. 

b\ Theopomp bei Pollux X, H4 /l««V«v oV aot kafltov Ttaxtiav tnißaltü ^ianvmx^r. He- 
dylos Epigr. VI, 1 in Anthol. Palat. VI, 292 'A fttTQtt, to »' HovQyis imtvävptt, toi tt .lüxtovts 
nfnXot Vgl. Athen. V S. 198 f Ipäjiov k«x(ovtx6v in dem Festzuge des Ptolemaeos Phila- 
delpbos. 6} Näheres bei Movers Phönizier II, 8 S. 447 ff. 

7) Diodor V, Ii rf/nra; fx fi nuvroSanoits tms Ipyttottiis, xffaiiaiovg Ji toi>{ o&öriit 
naiovvtas rrj it l( n t6tt)Ti xui ry fialuxorifii dian(ifntj. Hesycb. Mfltiaia. Cicero geg. Verr. 
II, 74 vettis Metiimsit u. V, 11 pulrinus pe rlucidus Melitensi*. Varro bei Nonius 14,16 Meltiensis 
nitro. Auch bei Isidor Origg. XIX, 28, 21 Veiensis tunica est tjuae affertur ex mtulis vermuthet 
Areval. Melitensis. — Den Stoff halt Yates Texlr. ant. S. 286 für Leinen, Movers a. a. 0. 
S. B54 für Baumwolle. Bemerkenswerth ist noch die Bezeichnung hei Siliu» Ital. XIV, 250 
lanigera Melite. 
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gezeichneten Fabrikate verwendete, war so gross, das« zuweilen die Anfertigung 
eines Gewandes die Arbeit mehrerer Jahre in Anspruch nahm Über die Dauer 
dieser Industrie, welche um die Zeit von Christi Geburt noch blühte, lässl sieh 
nichts weiteres nachweisen. 

Sicilien war von Alters her wegen seiner Schafzucht berühmt 2 , und diese 
scheint unter der Herrschaft der Römer noch bedeutend zugenommen zu haben 3 , 
so dass zu allen Zeiten , noch im vierten Jahrh. n. Chr. Wolle zu den llauptpro- 
dukten der Insel gehörte 4 . Dieses reiche und treffliehe Material wurde von der 
Weberoi, um deren Pflege sich die Phoeoikier besonders verdient gemacht zu 
haben scheinen 5 , zu mancherlei Stoffen verarbeitet, unter denen ebensowohl 
Teppiche und ähnliche Fabrikate als Kleidungsstücke genannt werden, namentlich 
in Bunlwirkerei 6 . Auch leinene Kleider scheinen nach einer freilich wenig zu- 
verlässigen Anführung in Sicilien gewebt worden zu sein, zu denen der Roh- 
stoff, was höchst unwahrscheinlich ist, von ausserhalb eingeführt worden sein 
mttsste 7 . 

Eine ganz ausserordentliche Sorgfalt wurde in Unteritalien auf die Schafzucht 
zur Erziel ung einer vortrefflichen Wolle verwendet, vor allem in Apulien und 
Calabrien * , wo man auch Schafe überwintern Hess , die man im Sommer nach 
den gebirgigeren Gegenden im Inneren des Landes trieb fl . Die Schafe , welche 
griechischer Race gewesen zu sein scheinen, bedeckte man zum Schutze der 
kurzen und feinen Wolle sogar mit Fellen, zumal da die Thiere selbst höchst 
empfindlich waren 10 . Daher kam es, dass die apulische Wolle im Allgemeinen 



1) Cicero geg. Verr. IV, 46 Insula est Melila — in qua est eodem nomine opfiidum , quo 
iste numquam aeeessit; quod tarnen isti textrinum per triennium ad muliebrcm festem conficien- 
dam fuit, wenn nicht das Wort vestis collect iv zu fasse» isl. 

2) Pindar Ol. I, 12 tv ^oXvunXy 2txtX(<t. Bedeutsam isl hierfür auch die Blülhe der 
Hirtenpoesio in Sicilien. Vgl. auch Yatcs Textrin. ant. S. 73 ff. 

8) Vgl. Sirabo VIS. 978 tV oiV {(tnutttv xataro^oatTts 'Ptauniai xajaxrrjadunoi iti rt 
onq xnl tüv ntditov t« nXitatit Innoijonßots xai jtovxiXois xiti notftfai nandoaar. 

4) Aus der Zeit des jüngeren Micro Athen. V S. 209», aus dem 4. Jahrh. n. Chr. Tot. orb. 
descr. 65 Mtil ler II S. 928 lana quoque abundat. 

5) Movers Phönizier II. 2 S. 334 f. leitet die phnnizischen Namen von Motye und Pa- 
normos unmittelbar von der Buntwirkerei ab. 

6) Eubulos bei Athen. II S. 57' aixilixa nQoantfäXam. Cicero geg. Vcrr. II, 72 Üico te 
— plurimam stragulam — Syraauis exportaste. Philemon bei Athen. XV S. 658'» Iftnua 
notxiXa atxtXixä . Alkiphron Kp. I, 6 oixtXixor Ipaitov ; Pollux VII, 77 aixtXixot xuwv, 
Cic. geg. Verr. II, 2 tutucac. Alexander der Grosse trug ein vTitvSvfta xmv oixtXixüv fworöi 
Plutarch. Alex. 82. 

7) Piaton Brief 4 8 S. 868» £<tm)'<« oixiXixa Xuä. 

8) Vgl. Marlial II, 46, 5 f. Atque unam veslire tribuin tua Candida possunt , Apulo non uno 
quae grege terra tulit. Columella VII, 2 Generix eximii Milesias, Calabras, Apulasque nostri exi- 
stimnbant, eorwtque optimas Tarentinas. Strabo VI S. 284 sagt von der Küste am Garganos : 
tan Ji ntton r\ x*"Q a twtn nüftif«QO( tt x«\ noXvtfoyof, Innott r« *«t itnoßätots aoiarr). Vgl. 
Iloral. Carm. III, 15, 14. S. im Allgemeinen Yatcs Textr. ant. S. 7« IT. 

9) Varro do re rust. II, 4 u. 2. 

10) Plinius Naturgesch. VIII, 73 § 190 Lana autem laudatissinui Apula et quae in llatia Graeci 
pecoris appellatur. Varro de rc rust. II, 2, 18 Oi es pellUae, quae propter tanae brevilatern, ut sunt 
Tarentinae et AUicae, pellibus integuntur. Clemens Alex. Paedag. II, 10 § III. Columella VII, 4, 
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wegen ihrer Feinheit berühmt war', ganz besonders aber die von Taren t und 
Canusium 2 , von denen die erslerc durch ihre schwarze, die letzlere durch ihre 
gelbliche Farbe sich auszeichnete \ 

In Tarent selbst finden wir denn auch, wenigstens in spaterer Zeit, die 
Weberei als einen ansehnlichen Gewerbzweig. Namentlich werden die nach der 
Stadt selbst TctQamviAta benannten Gewänder mehrfach erwähnt \ die in einem 
ausserordentlich feinen, durchscheinenden Wollonsloff bestehend 5 eine beliebte 
Tracht für Tänzerinnen , Hetären u. dergl. bildeten", wiewohl auch, was kaum 
glaublich scheint, berichtet wird, dass diese Kleidung bei den Tarenlinern allge- 
mein Mode gewesen sei 7 . Immerhin mag der Luxus der Tarenliner zur Bildung 
und Förderung dieser Industrie beigetragen halten. Ausser diesen zarten Stoffen, 
die meist eine helle , vielleicht am häufigsten eine rosarothe Farbe hatten , sind 
gewiss auch andere dichte Gewebe aus »ler ungefärbten schwarzen Wolle, die, 
wie oben angegeben , gerade in dieser Gegend vorzüglich gewonnen wurde , in 
Tarent angefertigt worden. 

Die in Canusiuin angefertigten Fabrikate bestanden vorzüglich in roth- 
gefärbten Kleidern , die in der Kaiserzeil eines Ifesondercn Rufes genossen * und 
von den reichen Römern , vielleicht zuerst vom Kaiser Nero zu einer prunkenden 
Tracht für die Dienerschaft verwendet wurden". 



1 Cum Sit Universum genus Innigerum ceteris perudibus tnotUus, tum ex oinntbus Tarentinum mot- 
Ussimum. 

1) Martial XIV, 155 Vetleribus pnmit Apulia nobilis. 

21 Plinius Naturgeseh. VIII, 73 § 190 Cirra Tarenturn Canusiuwnte summoni nnbilitntem 
haben! oves. Von Tarent derselbe XXIX, 9 § 33 ; Piatitus Trurul. III, 1, 5; Horat. Carm. II, 6, 
10; Martial II, 48, 3; IV, 28, 3; V, 37, 2; VIII, 28. 3; XIII, 125. Von Canusium der». XIV, 
127 u. 429 ; Juvcnal VI, 150. Nach Sirabo VI S. 284 war die Wolle aus der Gegend des Gar 
ganos noch weicher als die tarentinist-hc, aber weniger glänzend 

3) Plinius a. a. 0. § 191. 

4] Schol. zu Aristoph. Lysistr. 45 Kiftß^ixtt % xifjßfoi*« t>( T«narrtv*t , tidos Mmitatos 
äno rö.-Toe. Pollux VII, 76 to yf tttnarriiidtor diatfavts htiv (o9nu* n\ro(taOutvo» iiitb sijf 
Ta^nvt(vtov /p^a«üf xn\ tnvifijt. 

5) Aussorden Krwähnungcn bei Lukian Calumn. 16; Dial. merelr. 7, 2; Rhetor. praec. 15 
>i laOtjg 81 totto fvm>9iic xal Xtrxi) f(ryor ti)f TuQtiri ivqs tpyaolas findet sich aus Samos von 
Delos I>ei Athen. XIV S. 622'' frfpi/fwrr«« rnpoiTMoc xiilvniov avrovs H^XQ* rüv oyvQtiv 
und bei Rangahe Antiq. hellen. II Nr. 862 u. 868 /nrnv ropairoof u. Nr. 865 tanarrivov 
Itvxör, wofür sich die Zell nicht bestimmen Ittsst. 

6) Pollux IV, 104 Jittiftivfi T«nariiri<Jin. Photios TaottvtTvor • Itnibv xal Jittifavls 
ludnov ov .T«i'T»f noQtf vQttvv , tSf ttrff vitt'kaßov p&rrüf Ntxöati>ato( und aus derselben 
Quelle abgeleitet Ktymol. Magn. S. 746, 14 ; Schol. zu l.ukian Calumn. 16 u. Rhetor. praec. 1.1. 

7; Klearch bei Athen. XII S. 522' 1 ttföow» iM ol TttQaviivot) xrtl TiitQi'ifij dmifayfj 
ndfiti, oif vvv o Ttör yi iaixtöv aßQvvtrat ß(o(. Vgl. Pollux VII, 76 

8, Martial XIV, 127 Canusinae fuscae. Haec tibi lurbalo Canusina simillivia mulso munus 
erit u. 129 Canusinae rufae. Bei Athen. III S. 87* wird ein xttlös xavvottos ifmvöknt, bei 
Vopisc. Carinus Mbirri Canusini erwähnt. Noch die Notit. dign. occ. X führt einen Procurator 
gynaecii Canusini et Venusini Apuliae auf. 

9) Sueton Nero 30 fuhrt unter den Beweisen von dem Luxus des Nero an, er sei nie an- 
ders als canusinatis mulionibus gereist. Vgl. Martial IX, 22, 9 Ul canusinatus nostro Syrus 
assere sudet. 
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Aus Bruttie n wurden im vierten Jahrb. n. Chr. Kleider in das Ausland 
ausgeführt 1 und wahrscheinlich Mühte dort die Weberei schon viel früher, wie 
auch inCampanien, von dessen Fabrikaten schon Plaulus 2 hunlgestickle Tep- 
piche anfuhrt. 

In der Stadt Rom selbst ist wohl die Weberei in ziemlichem Umfange fabrik- 
mUssig betrieben worden, und zwar scheint es, dass wenigstens in der Kaiserzeit 
derartige Werkstätten für bestimmte Gegenstände sich in gewissen Stadllhcilcn 
concenirierten , z. B. Seidenwirkereien im vicus Tuscus 3 . Eine kaiserliche We- 
berei befand sich im vierten Jahrh. n. Chr. in der Stadt 4 . Unter den Gegenstän- 
den, die man am besten in Rom kaufte, nennt der ältere Ca to R tuniene, togae, 
atn/a, centones, gewiss grösstenteils Fabrikale der städtischen Fabriken. 

Dass bei den Ktruskcrn die Weberei nicht hinter den anderen Handwer- 
ken, welche für die Befriedigung der Prachtliebe dieses Volkes arbeiteten, zurück - 
blieb, htsst sich schon aus der zum Theil glänzenden Tracht entnehmen , welche 
nicht allein dort Üblich war, sondern auch für manche Verhältnisse zu den Rö- 
mern tiberging 6 . Es gehl aber zugleich daraus hervor, dass die Weberei hier 
nicht auf die Arbeit in den Familien selbst beschränkt geblieben sein kann , son- 
dern zu einem wirklichen Gewerbe von nicht unltedeulendcm Umfange ausgebil- 
det worden sein muss, wenngleich sich dies durch bestimmte Zeugnisse nicht 
belegen lässt 7 . Ausser Kleidern webte man auch bunte Teppiche * und in den 
südlichen Landestheilen , wo Flachsbau getrieben wurde, Leinwand. Namentlich 
wird uns Falerii wegen seines feinen Leinen genannt n , und vonTarquinii 
erfahren wir, dass es im J. 205 v. Chr. zu den Segeln für die römische Flotte 
Leinwand lieferte 10 . Auch im Gebiete der Fe I ig n er wurde Flachs gebaut und 
verarbeitet 

Oberitalicn lieferte namentlich in seinen östlicheren Theilen verschiedene 
Sorten von trefflicher Wolle , welche nach der Angabe des Columella 12 zu seiner 



4) Tot. ort», descr. 58 bei Müller II S. Sit Bnittia. quae vestem et vinum millit, wo dir 
von Gothofr. herausgegebene Bearbeitung reslem birrum hat. 

8) Pscudul. I, 3, 43 VI ne peristromata quidem aeque picta sint famj>anica. Vgl. auch Sui- 
das ZfiQttov — ofiQtiv dii lenrot xal <Jin<f-avr) ( /itwV, tv»tro{ tot* orf torlv o 2ft(*io( ■ 
!ari tii xal £hqI( nilt( 'fialixfj xa\ ttt/u t« tv&tv vtfnilfdaja, tl itva aila, ^vxoiyyof tlntt 
tv 1$ ntQi rijc iioixqatöi{, auf welche Noliz allerdings wenig zu gehen ist. 

8) Martial XI, 37, 41 See niti prima velit de Tusco Serica vico. Auch Juvenal VIII, 43 non 
quae ventoto conducla *ub aggere texit weist auf Webereien an einem bestimmten Orte hin, 
vielleicht, nach Heinrich, auf den agger Tarquinii. 

4) Not. dign. occ. X Procurator gynaecii urbis Romae. 5) Cato de re rusl. 4 85. 

6) Vgl. 0. Müller Etrusker I S. 360 ff. H. Weiss Kostümkunde, Alterthum S. 948 ff. 

7) Die Noliz bei Silin* Hai. VIII, 487 Vetulonia prineeps Tyrio vestem praetexuit ostro giebl 
für die Fabrikation am Orte keinen Anhell. 

8) DiodorV, 40 OT(iuifiras at>»tnac xaiaaxtv«ZovTtt. 

91 Silius Ital. IV, 413 indutosque simul gentilin Una Faliscot. Gralius Fei. Cyneg. 40 ; vgl. 
auch 36. 10: Livius XXVIII, 45. 

11) Plinius Naturgesch. XIX, 3 § 48 Hnlia et Pelignis etiamnunc Unit honorem habet, sed fut- 
lonutn tantum in usu. 

43) Strabo V S. 318. Columella VII, 3, S Sunt Gallivae pretiosiores habentur , earumque 
praeeipue Attinate* ; item quae circa Parmam et Mulinam macrit stabulantur campit. 
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Zeit für besser galt als selbst die hochgeschätzten Wollsorten von Milet und Apu- 
lien. Besonders weiche Wolle erzielte tnun in der Umgegend vonMutina, wo 
ansehnliche Webereien selbst noch um 300 n. Chr. anzunehmen sind Die 
Schafzucht erstreckte sich von hier über die weiten Ebenen bis nach Pa r m a 2, 
woselbst gewiss elienfalls die Industrie der Weberei blühte ; weiter hinauf werden 
dann die Webereien von Verona genannt 3 , aus denen namentlich Decken her- 
vorgingen, von Pa ta v i u m , aus dessen Wolle von mittlerer QualiUU ebensowohl 
kostbare Teppiche, Gausape und andre dicke Stoffe als Kleidungsstücke dort ver- 
fertigt wurden , deren Absatz nach Rom einen lebhaften und gewinnbringenden 
Handelszweig bildete 4 . Noch weiter gegen Osten ist Altinum mit guter Wolle 5 
und die kaiserliche Weberei von Aquileia zu erwähnen 6 . 

In dem westlichen Theile von Oberitalien lieferten die Landschaften der 
Insubrer und Ligurer grobe Wolle zu der Sklavenkleidung für einen grossen 
Theil Italiens 7 , aber aus denselben Gegenden kamen auch wollene Kleidungs- 
stucke von besserer Qualität 8 und in Hediolanum befand sich in späterer Zeil 
eine kaiserliche Weberei 9 . Die schwarze Wolle, welche Pollen tia lieferte, wird 
mehrfach als vorzüglich erwähnt 10 , doch hlsst sich nicht nachweisen, ob diesell>e 
in grosserem Umfange an Ort und Stelle verarbeitet wurde. 

Durch Flachsbau und Leinenfabrikate zeichnete sich das Alianische Gebiet 
zwischen Po und Ticinus aus; besonders vorzüglich an Weisse und Gleichmäßig- 
keit des Fadens waren die Gewebe von Retovium in derselben Gegend und 
von F a v e n t i a in der Südostecke von Gallia cisalpina " . In dieser letzteren Ge- 
gend befand sich auch später zu Raven na eine kaiserliche Leinweberei ,2 . 

Von den Provinzen des romischen Reiches erwähnen wir zunächst Illy- 
rien, wo sich im vierten Jahrh. n. Chr. kaiserliche Wollen - und Leinwebereien 



1) Im Edict des Dioclet. Cap. 16 findet sich 46 u. 47 x^auvi poviownoia, 56 dtkfiäita 
ftouTowqoia , 71 u. 7i /Aa*lf ftovj. und 78 (f ißoulaiÖQtov povi . , die wohl mit Momiusen 
S. 89 für Fabrikate von Mutina anzusehen sind. Vgl. auch Marlini III, 59. 

9} Columella a. a. O. Martial V, 43, 8; XIV, 455 Veüeribu» prima Aputia, Parma secmdis 
nobilis, Altinum tertia laudat ovü ; IV, 87, 5 ; 11,48,4 toga — quam seposito de y rege Parma dedit. 

3} Marlial XIV, 15« Lodices mittet docti tibi terra CaUttli, nos mäml. gausapum quadralum) 
Helicaonia de regione sumus. 

4) Sirabo V S. 448 njr Ji ft(at\r {i^tar) oi ntgl //bt«ow«i', /£ rjs ol tannrts ol itolv- 
itlfis xal yavoanai xal rö jotovxo, fldof när, afi<f(f*aU6v f * xal hf^öftaXlor U. S. »48 
llaiüuviov , naaüv ito(ait) itöv twJtjj noXttoy — JnXot tfi xal io n Iq&ot f% nf/Anoftdnft 
xaraoxtvtii tt( Tq» 'Piöfiijv xat' (pnoytav rtSv rt aXXutr xai lo&qios nayTofantjf r»/* tvardgia* 
rijs nökttot xal Tqv ivjtxvtav. Marlial a. a. 0. u. XIV, 448 Tunirae Patacinae: Vellera coh- 
sumunt Patavinae multa trilicet, et pingues tunicat serra secare polest. 

5) Columella a. a. O. Marlial XIV, 455. 

6) Notil. dign. occ. X Procurator gynaecii Aquileiensis. 

7) Strabo V S. «18. 

8) Juvenal VIII, 15 Euyanea quantumt is mollior agna. Vgl. Stralio IV S. »03 olhyvowivi 
rt jfirwrfc xal aayot. 

9) Nolit. dign. occ. X procurator gynaecii Mediolanentis. 

40) Columella VII, », 4; Plinius Naturgesch. VIII, 73 § 191.. Marlial XIV, 157 u. 158. 

11) Pliuius Naturgesch.XIX, 2 § 9. 

Itj Nolit. tlijin. occ. X Procurator linifli Havennatium. 
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befanden 1 , aber auch Woberei von Privatleuten als Gewerbe lietrielnm worden 
zu sein scheint, und Dahnalien, dessen Fabrikate einer bestimmten Form der 
Tunica, der Dalmatica ihren Namen gegeben halten 2 . Nach der Notitia dign. be- 
fanden sich hier kaiserliche Webereien in Spal aluin undSalona, von denen 
die letztere später nach Pannonien verlegt worden zu sein scheint '. In Panno- 
nien wurden viele Wollengewebe zur Ausfuhr angefertigt, namentlich in Sir- 
in i ii m , wo sich auch eine kaiserliche Welwrei befand, wie auch in Ba ss i a n a , 
die von Salona hierher verlegt worden war 4 . Ähnliche Kleiderstoffe wie in diesem 
Lande wurden auch in Noricum angefertigt, die ebenfalls einen gangbaren 
Handelsartikel bildeten \ 

Aus Germanien, wo der Flachsbau ziemlich verbreitet war, kamen schon 
in Plinius Zeiten den Römern Segeltücher"; in Britannien bestand im vierten 
Jahrh. n. Chr. eine kaiserliche Weberei zu Venia 7 . 

In Gallien bestand eine ansehnliche Zahl von Webereien, welche in der 
römischen Kaiserzeit sowohl wollene Gewebe, namentlich dicke Kleiderstoffe", 
als auch Leinenwaaren und unter diesen liesonders Segeltücher lieferten' 1 . Im 
Einzelnen werden besonders erwähnt die Leinwebereien der Cadurcer und der 
Rutenen 10 , die Wollenwebereien der San tonen, welche den Romern dicke 
Oberkleider lieferten", die Leinwebereien der Bituriger l *. Im südöstlichen 
Theile des üindes bestanden iu späterer Zeil kaiserliche Webereien in Vienna, 
in Lugdunum und in Vi v arium u , im nordostlichen Theile dagegen in 
Rheims, Trier, Metz und in Auguslodunum, welche letztere nach Metz 

4) Notit. dign. orient. XII Procuralores gynaeeeorutn und linifiorum ohne nähere Angabe 
des Orte». Bei Trabe II. Claudius 17 eine paenuia lllyriciam. 

4) Isidor Origg. XIX, 44, 9 Dalmatica vestis primum in Dalmalia provincia Graeciae lexta 
est. Vgl. Capitolin. Perlinax » lacernas et chirodotas Dahnatarum. 

3} Nolit. dign. ooc. X Procurator gynaedi Jovietuis Dalmalia« Aspalato, wozu wegen der 
zweifelhaften Bedeutung von Joviensis Böckin g S. S58 zu vergleichen ist, und ebend. Procu- 
rator gynaecü Bassianensis l'annomae secundae tratulati Salonis. 

4) Tot. orb. descr. 57 bei MUH er II S. 546 Habel aulem (Pamnonia) maximas civitates Sir- 
mium et Noricum, unde et tettis Norica exire dicitur. Nolil. dign. oec. X. 

5) Tot. orb. descr. a. a. 0. Im lidict des Dioclel. Cap. 16, 79 /}/(j(M>c Xmntxos. Der ebend. 
78 angeführte ßtoQoc'Pttn^aioc mag, wie Mo nun sei) S. 91 annimmt, aus Noricum ripense 
oder Dada ripensis sein. Derselbe meint auch , es könne dieses Kleid identisch mit der bei 
Trebell. Claudius 17 erwähnten chlamys Dardanica »ein, da Dacia ripensi* und Dardania ziem- 
lich zusammenfallen. 

6) Plinius Naturgesch. XIX, 2 § 8. Vgl. Tacitus Germ. 17. 

7) Notit. dign. occ. X Procurator gynaecü Bentetuis in Britanna. 

R| Juvenal IX. 80; Martial. VI, 11, 7. Edicl dos Dioclel. Cap. IC, 4 sagum Gallicum. Ein- 
zelnes s. im Folgenden. 

9) Plinius Naturgesch. XIX, 4 §8 Cadurd , Caleti , Huteni . BUuriyes ultimioue hominum 
eristumali Morini, immo rero Galliae universae vela lexunl. 

10} Plinius a. a. O. Strabo IV S. 19t Tiwpa roi« Äaiovffxots Inoi'Qytttt. 

11) Juvenal VIII, 1*5 Santonko tucullo. Martial XIV, 148 Gallta Santonko reslil te bardo- 
cucullo. 44) Plinius n. n. O. 

13) Nolil. dign oec. X Prwurator (jynaecii Aretatensis Provinciac Vicnnensis , proc. hnifii 
Viennensis Galliarum, pror. gyn. Luydunensis u. XI proc. gyn. Vivariensi* rei privalae Melti 
translati Arelatum. 
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verlegt worden zu sein scheint '. Aus dieser letzteren Gegend mögen auch die 
dicken wollenen Überkleider gekommen sein, welche von Martini als Fid>rikal der 
Sequaner bezeichnet werden 2 ; bedeutender aber war wohl noch die Fabri- 
kation in den nördlichen Theilen von Belgicum, in denselben Gegenden, die bis 
in die Neuzeil in der Tuchfahrikalion einen hohen Ruf behauptet haben. Es wer- 
den die Wollengewebe derNervier und der Alrebalen erwähnt, und zwar 
von letzteren nicht bloss gew oh n liehe Kleiderstoffe , sondern seihst PrachtgewHn- 
der J . Auf der Grenze beider Völkerschaften lag Turnacum mit einer kaiser- 
lichen Weberei 4 . Leinweberoi wurde auch hier bei denCaleten und Mori- 
nern gelrieben 5 . 

Auch in Spanien, wo leinene Kleidungsstücke zu der landesüblichen Tracht 
gehörten 6 , finden wir ansehnliche Webereien, deren Fabrikate bei den Hörnern 
gesucht waren 7 . Wolle und zwar von dunkler Farbe lieferte in vorzüglicher Be- 
schaffenheit Bae tica, die zum Theil ausgeführt, zum Theil an Ort und Stelle 
verarbeitet wurde * und zwar ebensowohl zu feineren w ie zu dickeren Kleider- 
stoffen". Ins besondere werden Gorduba in Turdetanien und Salacia in Lusi- 
tanien genannt als Orte , an welchen dergleichen Gewebe verfertigt wurden l0 . 
Durch Leinengewel>e , namentlich solche die zu Segellüchern verwendet wurden, 
zeichnete sich besonders die Gegend von Tarraco aus ", namhafte Leinwebe- 
reien befanden sieh auch in Emporiae 12 ; auch das an derselbeu Küste weiter 
südlich gelegene Saetabis lieferte nichl nur so vorzügliche Segeltücher, dass 
Plinius denselben den ersten Rang anweist, sondern auch feinere Leinengewebe 13 . 
Endlich werden noch leinene Garne, zu Netzen geeignet, aus Galla ecia erwähnt 14 . 



4) Notit. dign. occ. X u. XI. 

8) Martini IV, 49, 1 Haue tibi Sequanicae pinguein lextricis alumnam — mittimus endromida. 

3) ß(QQO( NtQßixät im Eiltet des Dioclet. Cap. 46, 40; 45 u. 76. — Trebel!. Poll. Gallien. 
6 AlrebaUca saga. Vopise. Carums 49 donati sunt ab Atrebaticis birri petili. Hieronym. adv. 
Jovin. II, «4 nunc lineis et seritis vesitbus, et Atrebalum et Laodiceae veMibus ornatut incedit, 
womit zu vgl. Suidas 'JtQußartxäs — tw<tfi7itl(rae ib XV^P« {näml. x^f*^"t) «V txilow 
arottfiatutas. 

4) Notit. dign. occ. X Procurator gynaecii Turnacensis. 

5) Plinius Nalurgescb. XIX, S § 8. 

6) Polyb. III, 4 4 4 rtör di'Ißqouv ltroi( nt(>mo(>i(v<jois £<T0»'Arxoif xtxoQftnitirt** xata 
i« Jiärpta. Liv. XXII, 46 Ilispuni linteis praetertis purpurn tunicis. 

7) Martial IV, 18, 2 Hispanas, Tgrias axcinasque. Toi. orb. descr. 59 bei MU 1 1er II 8. 5*6 
Hispania emittit festem quoque. 

8) Sirabo III S. 444 von Turdetanien : nolii) iM xal to9ia TTQOttQor *t)QX tl0 > «M ty« 
fxällor rtäv xo(>m{mi — vntQßolii 3i xa\ rät Itniüv ütpaapaitttv, «ntp ol ZaXTiyixai loder 
Zakiifiiat) xaTttoxticcCovöiy. Uber die Wolle Juvenal XII, 40 IT. Martini V, 37, 7 , VIII, 48, 5; 
IX. 64, 3; XII, 63, 3; 65, 5 ; 98, «. Plinius VIII, 73 § 494. 

9) Martial I, 96, 4 f. Amalor ille trislium tucernarum et baetiattus alque leueophaeatus. 
XIV, 433 Lacernae Baeticae. Strabo a. a. O. 

40) MartiBl IX, 64 ; XII, 63. Columelln VII, *, 4. Pliuius a. a. O. lanae — quam Solana 
scutulato texlu commendat in Lusilania. 4 4) Plinius Nalurgescb. XIX, t § 4 0. 

43) Stmbo III S. 460 itt'ovoyol 6i /x<t>a>v ol 'EftnooiiMt. 

43) Plinius a. n. O. § 9. Catull. 44, 44 suduria Selaba ea- Hiberis. Silius IIa). III, 374 Setabis 
et telat Arabum sprevisse supertm et Pelusiat o filum (»mponerc lirio. (iratius Kai. Cyneg. 44 His- 
panaeque alio spevUmlur Setabis usu. 4 4} Plinius n. a. O. § 4 0. 
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VI. Wküebki. 



Andere Fabrikate aus Faserstoffen. 

Ausser den zu Netzen verwendeten Gespinnsten, «leren Anfertigung an ein- 
zelnen Orten bereits narligewiesen ist , sind hier zunächst die Seilcrarlieilen zur 
Betrachtung zu ziehen. Die Materialien, welche für dieselben verwendet wurden, 
waren die Fasern des Flachses, des Hanfs, der Binse, des Papyrus, in späteren 
Zeiten des Spartuni und einzeln der Bast der Linde 1 , Materialien , welche nur 
zum allergeringsten Theil in Griechenland und Italien selbst gewonnen wurden. 
Ks liisst sich nicht bezweifeln, dass diese Materialien zum Theil an Ort und Stelle 
verarbeitet wurden , zum Theil unverarbeitet einen Handelsartikel bildeten , der 
dann vorzüglich an den Orlen, wo Schiflbau getrieben wurde, zur Verarbeitung 
kam. Von Einzelheiten ist nur wenig bekannt. 

Leinene Schnüre zu Jagdnetzen erhielt man am besten aus Kolchis. 
Aegypten, Karthago, vielleicht auch aus Sardinien 2 , in Italien hatte 
Cumae in diesem Artikel Ruf 3 . Hanf kam aus Karien, aus Kolchis und viel- 
leicht aus Skythien, von dem Müudungslande der Rhone her bezog denselben 
Hiero von Syrakus zu seinen SchilTbauten *. Taue aus Papyrus sind wohl kaum 
anderswo als in Aegypten und einzeln in Syrien verfertigt worden 1 ; Spart um 
kam seit den pu huschen Kriegen in bedeutender Menge aus Spanien «. 

Von Orten , wo Seilerarbeit besonders gut geliefert wurde, erwähnt nur der 
ältere Calo Ca pu a und C a s i n u m 7 . 

Ein zweiter hierhergehöriger Artikel ist der Filz ** , der den Griechen und 
Römern von alten Zeiten her bekannt, dennoch nur eine beschrankte Anwendung 
fand, hauptsachlich zu Kopfbedeckungen, weniger zu Fussbekleidungen und 
Pferdedecken. Obgleich die Filzmacherei gewerbmiissig betrieben wurde, so 
findet sich doch mit Ausnahme der Erwähnung von Filzschuhen, welche in Gili- 
cien aus Ziegenhaaren angefertigt wurden", keine Andeutung, dass an irgend 
einem Orte dieses Gewerbe eine besondere Ausdehnung gehabt habe, denn weun 
auch öfter makedonische, thessalisehe, arkadische, lakonische Hüte genannt 



4) Uber das Vorkommen des Hanfs vgl. Yatcs Texlr. nnt. S. 292 IT., des Sparlum ebend. 
S. 348 ff. Uber die Verwendung der Binse (OfoiVoc, iuneus) Theophrast Pflanzengcseh. IV, 
42, 2; Plinius Nalurgesch. XIX, 9 § »I, vgl. XXI. 69 § Hi; über den Lindenbast Tbcoplir. 
a.a.O. IV, 45, 4 u. V, 7,5. Uber die Zeil, seit welcher Spart» n» in Griechenland bekannt wurde 
Plinius XIX, 40 § 32 ; vgl. Gellius XVII, 3. 

2) Xcnoph. Kyneg. 2, 4 rat? dl Üq*vs <Paatarov q Art(>/»jJ«»i/ot' IfJttov Uvov. Pnllux V, 26 
UQXVts — 1& plv Hvot- avxtäy .Ityvnitov !j *i>aOiariKÖt> I) Aaa/rjJörtot' !j Zatfiayb* tlvtti dff, 
wobei vielleicht eine Verwechslung des Za^tavov mit dem kolchischen Zayöonxcr vorliegt. 

3) Plinius Nnlurgesch. XIX, 2 § 40. 

4) Karien Plinius XIX, 56 § 474 ; Kolchis Slrabo XI S. 498 , Skythien Herod. IV, 74; von 
der Rhone Athen. V S. 206 r . Vgl. auch Gratius Cyneg. 46. 

5) tlermipp bei Athen. I S. tl f \ vgl. Theophrasl Pflanzeogesch. IV, 8, 4. Euripid. 
Troad. 428. 6) Plinius Nalurgesch. XIX, 7 §26. Strnlw III S. 460. 

7) Cato de rc rusl. 435 aus Capua fUnis xubduetarius, omne spartum, von Casinum fUntm 
torculum si quis faciel Casini L. Tunntus. 

8) Ausführliches bei Ya tes Textrin. S. 388 IT.; vgl. Mo rq n a rd t Rom. Privalalt. II S. 4 4 4 . 
9} Martini XIV, 440. 
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worden , so dienen diese Namen hestiimnt zur Bezeichnung einer in jenen Tün- 
dern besonders Üblichen Form, nicht um den Ort zu anzuzeigen , wo dieselben 
verfertig! waren '. 

Kinen ganz besonders wichtigen Artikel endlich bildet das ans dem Stengel 
der Papyrusslaude bereitete Papier*, dessen Fabrikation sich auf die bestimmte 
(iegend, in welcher allein das Material gewonnen wurde, fast ausschliesslich be- 
schränken musste. Denn an eine Ausfuhr des Hohmaterials kann man wohl nicht 
denken , und wenn anderswo Papierfabriken erwähnt werden , so bestand deren 
Arbeit gewiss in nichts anderem, als in der Überarbeitung oder rmarbeilung des 
aegyptischen Papiers 3 . In Aegypten ist die Fabrikation des Schreibpapiers 
uralt, nahm aber an Ausdehnung ausserordentlich zu. als etwa seit den Zeiten 
Alexanders des Grossen das Bedürfnis* an Schreibmaterialien so liedeutend 
wuchs und namentlich seitdem Alexandrien ein Mittelpunkt der wissenschaft- 
lichen und literarischen Arbeiten für die ganze Welt wurde. Wie zu Ciccros 
Zeit , so erscheint noch im drillen Jahrh. n. (Ihr. die Papierfabrikation unter den 
lianplgew erben der Aegypter 4 , und dieselbe hat, wenn auch vielleicht in gerin- 
gerern Cmfange, bis in das Mittelalter fortgedauert, bis etwa im elften Jahrh. das 
aegyplisri.r Papier dem Raumwnllenpapier weichen musste •'». Der llauptorl für 
die Fabrikation scheint Alexandria gewesen zu sein , dessen Bedeutung für 
diesen Artikel allerdings noch dadurch erhühl wurde, dass es für den Ausfuhr- 
handel mit demselben der eigentliche Stapelplatz war". Von anderen Orten wer- 
den noch Memphis genannt , wo angeblich das Papier erfunden sein soll, Sa is 
und Tanis 7 . In Rom bestanden schon im ersten Jahrh. n. Chr. Papierfabriken, 
von denen Pliniirs eine in der Nahe des Amphitheaters und die des Karmins 
nennt s , und es ist wahrscheinlich, dass auch in der Folgezeit diese Industrie 
hier weiter betrieben worden ist. 

1 So ausdrücklich Cassius Dio MX, 7 atkors tor Unuthxi>v roonav. 

jtl Di- Literatur über ilirwon Cegensl-and bei M a rq u o rd I a a. O. 8. .189. 

:i S. Plinins Nalurgesch. XIII. i.1 $ 75. Baumstark in Pauly Renl-Encycl. V S HJ5 
behauptet, es habe Ausfuhr des rohen Papyrus stattgefunden, und fiihrl dafür Theouhr. Pflan- 
zengesch. IV, 8, 4 an. In dieser Stelle bildet sieh nicht die geringste Amli-iitun^ davon, und 
au. h anderweitig habe ich nichts darüber finden können. 

4 Cicero pro Rabir. Post. ^4. Vopise. Salurnin 8; vgl. dess. Aurel. 45. 
5, S. Krause in Krseh u. ruber Knrycl. III Bd. XI S i37 

9 Pltnius a. a. O. H § 68 u. 70. Tot. ort., deser. »6 bei Muller II S. MO Sed i» ho, 
t able laudaudu ext Alriandria}, omni omni mundo sollt Chartas emdtit. Vgl. Vopise. I'iimus V 

7 Isidor Origg. VI, 10, t, Plinius a. a. <>. 2.1 6 76 wo allerdings die l.esarl zwischen 
Taruuttica, Taneolira, I.rneotica schwankt. 

5 Phnius a a. O. $ 75. I'amiius wird gewöhnlich mit Rücksicht auf Sueluii de ill uimiiiiii. 
S3 für den lö'Hinuiatikrr Khemmius h'nntiius Vnlitettom gehalten. 
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VII. Färberei. 

Das (iewerbe clor Färber hat für «Iii* Völker des klassischen Alterthums schon 
dadurch eine nicht {wringe Bedeutung . dass der von ihnen für die Kleidung in 
weitaus überwiegender Menge verwendete Stoff, die Wolle, ganz vorzüglich ge- 
eignet ist , in schönen lebhaften Farben hallbar gefärbt zu werden. Wenn nun 
auch, namentlich für gewöhnliche Kleider, die Wolle in ihrer natürlichen Fär- 
bung, die dunkle ebensowohl wie die weisse, am häutigsten verwendet wurde, 
so i-ief doch das überall hervortretende Streben nach Schmuck oder nach Aus- 
zeichnung die Operation des Farbotis hervor und mit zunehmendem Wohlstande 
und wachsender Prachtliebe erreichte diese Industrio eine immer grössere Aus- 
dehnung. Wie sehr dieselbe aber einem wirklichen Bedürfnisse entgegenkam, 
lässt sich schon daraus ersehen, dass unter den Zünften des Numa. welche doch 
nur «lie notwendigsten (iewerbe umfassen, bereits die der Färlior erscheint. 

Auf die Kniwicklung dieses (icwcrl>cs bei den (iriechen halten gewiss «lie 
Orientalen mit ihrem lebhaften Sinn für Farbenpracht einen bedeutend» i Einfluss 
ausgeübt, und man würde dies schon daraus entnehmen können, dass die bunten 
orientalischen tiewebe frühzeitig in (iiieohenland beliebt waren, also auch gewiss 
zur Nachahmung herausforderten, auch wenn nicht bekannt wäre, dass der wich- 
tige Zweig der Purpurfärboroi phoonikischen l'rsprungs ist und wenn auch nicht 
die Sage den l.yilern die Erfindung der Wollfärbern beilegte. Für die Homer 
dagegen sind später die (»riechen, früher die Ktnisker in dieser Hinsicht von 
Bedeutung gew esen , von denen sie ja ihre Prachtgew ander herübergenommen 
haben '. Kino Übertragung und Kniwicklung der Technik konnte hier um so leichter 
stattfinden, als dieselbe ihrer Natur nach nur in sehr beschränkter Weise in den 
Privathäusern geübt werden konnte, vielmehr nothwendig auf einen wirklichen 
(Jew erbebet rieb hinwies' 2 . Aus demselben («runde konnte sich aber auch «las 
(iewerbe an bestimmten Orten in hervorragender Weise ausbilden, zumal da die 
Farbstoffe, wenigstens zum grossen Theil, ebensowohl leicht transportfähig waren, 
wie die gewebten Stolle, andrerseits war durch den nothw endigen Zusammenhang 
dieses (low erbos mit der Weberei und der I heil weisen Ahhäniuukeil von dem- 
selben in vielen Fällen der Ort angewiesen, wo es sich gedeihlich entwickeln 
• konnte. 

In Bezug auf die Technik mag hier nur lxMiierkt werden, dass regelmässig 
die Hohstolle. nicht die (iewebe gefärbt wurden, wenn letzteres auch ausnahms- 
weise einzeln geschah, und dass die Farbstoffe sämmtlich dem Pflanzen- und 
Thierreiche entnommen sind. Zu den ersleren gehören namentlich die Orsoillo, 

V Vf<l. M Ii Her Klruskvr 1 S. i<»0 f. 

i) Vgl. Diu Clirysosl. I.WVII, A {itttfii »»,; (iuifix^y tfiyiiCtoHiti r//rqr ov «ürw uvtiü 
Kiintnr >j uktf n{(/ut\- itrtirf/vtHt'. i'ia onontot r ü.'iw\tt\tünti ?« ,iuttiu<i<< taif yvita&d ; uyu 
:n nm n, yitfj v)i ui untti xüt okiym ,iti.ilü> rj öioi« flw!h,at> itvtu) ,1it itm h toic «; 
* I '/ t - *«i "«' Ct,i> t aui oi )\n<ou7ii,tit xk'i vlot^y») 
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Safran, Krapp, Waid, Galläpfel , die äussere Schale der Wallnuss und in späterer 
Zeil Indigo, zu <len letzteren der Kermes und vor allen die von den Alten am 
meisten geschätzte Farbe, der Purpur. Uher den allein auch in Bezug auf den von 
uns behandelten (legenstand ausführlichere Angaben aus dem Alterthume erhal- 
ten sind 

Die Anwendung des Saftes, welcher aus zwei Schneckenarten gewonnen 
wurde, zur Färberei ist so all, dass die Sage dem Hunde des Herakles die Auflin- 
dung dieses Fnrbcslofles zuschrieb?; bei Homer ist das Purpurrot Ii die einzige 
Karin*, deren Gebrauch zum Farben sich bestimmt nachweisen lässt : *. Das häu- 
tige Vorkommen dieser Schnecken an verschiedenen Punkten der Kosten des 
mittelländischen Meeres hat denn auch frühzeitig zur Anlage zahlreicher Färbe- 
reien an den Fundorlen Veranlassung gegeben , und wenn man auch in späterer 
Zeil die Krlindung gemacht, hatte , die getödtclen Thiere zu trocknen und sie so 
eine Zeitlang nach dem Fange für die Bereitung der Farlx* aufzubewahren 4 , so 
dass auch ein Transport nach anderen Orlen möglich war, so sind doch in der 
älteren Zeit die Piirpurfärl>crcjcn stets da eingerichtet worden , wo man die 
Schnecken selbst fing, und haben sich auch wohl in der Begel dort erhalten. 

Von diesen Orten nun ist der namhafteste T\ rus, welches nicht allein die 
Purpurfärberei erfunden haben soll, sondern auch in derselben das ganze Alter- 
thum hindurch und über dasselbe hinaus den höchsten Buhm behauptete. Von 
dem in Asien gewonnenen Purpur war der tv tische der beste*: die Stellen der 
alten Schriftsteller aus verschiedener Zeil, welche denselben rühmend erwähnen, 
sind ausserordentlich zahlreich. Selbst als Tyrus längst in anderer Hinsicht seine 
Bedeutung verloren halte, blühte dieser Gewerbzweig fori, so dass zu Plinius 
Zeilen in demselben der einzige Buhm der Stadl bestand* 1 . Km 300 n. Chr. 
wurde hiereine kaiserliche Purpurfärberei angelegt", die wahrscheinlich um das 
Jahr ä00 noch bestand**. Krsl durch die Eroberungen der Muhamedaner im sie- 
benten Jahrh. scheint diese Kunst hier ihren Untergang gefunden zu halien und 
die kai.se, :khen Färbereien nach Byzanz verlegt worden zu sein". Der tvrische 
Purpur wurde durch eine wiederholte Färbung hergestellt [dißuipov). indem der 
zu färbende Stoff zuei-sl in peluyimn , d. h. in dem zubereiteten Safte der Pur- 
purschnecke [nofppvQtt, purpurn ) und zwar in dessen halbausgekochtem Z\i- 

1; Ausführliches über den Purpur l>ci W- A. Schmidt Forschungen auf dem Gebiete des 
Allerthums I S. 96-2tJ. 1, Pollux I, *V 

3) Ausserdem häufig vorkommenden Adjee.liv iro(ii/ vyfos, das seiner allgemeinen Bedeu- 
tung wegen hier wenig zu brauchen ist, vgl. alntoMf-uqos Odyss. f, "i3 u. 306; r, <08 und na- 
mentlich ifodixi yamo« Odyss. iOI ; Hins o, .138 mit d, Ut w( <F ort itf t' tt(<i«n« yvri) 
Odyss. J, 135 ist lodtHfk >l<tos noch Vernleichung von i, 4*6 von der Natur- 
farbe der Wolle zu verstehen. 

4; S. Schmidt n. a. O. S 169 ff. 5) Plinius Nalurjjcsch. IX, 60 <> »27. 

6j Plinius Nalurgeseh. V. 17 § 76. Vgl. Slroho XVI S. 757. 

7: Nach Ammiaii. Marceil. XIV, 9, 7 war Tyrus zur Zeit des Kaiser Constantinus kaiser- 
licher Purpurfahrikationsort geworden /vgl. Cod. Tlieodos. X, SO, t8 y> nach Euseb. Eccl. Ilist. 
Vit, 32 hatte schon vor dem Jahre 300 Diocletian dem Dorolheos die tntruo^i] Ttjs xaui Tuqov 
nioi'Qyov jinifii übertrafen. 

8,i Vgl. Cnssiodorl. 2 F.oa Tyrus rat Hydro». 9) Schmidt ft. a. O. 5». 207, 

6* 
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stände, darauf in buccinum , d. Ii. dem Safte der Trompelenschnccke '/./;(« 5, 
burcinutn, mwe.r, gefärbt wurde'. 

In den kleinasiatisrhen Landschafton stand die l'ärberei seil allen Zeilen in 
hoher Blülhe, begünstigt durch den grossen I Inning der hier betriebenen Woll- 
manufarlur und durch den lebhaften Handel, der bis in die spätesten Zeilen des 
Alterthunis von hier gefärbte Wolle und Gewebe ins Ausland vertrieb-, ebenso 
wie dureh den Gefallen, welehen hier die Prachtliebc an glänzenden Farben 
Tand '. In Karten, an dessen Küsten Purpursehneeken gefunden wurden • und 
in Lydien, dessen Bewohnern die F.rfindung iler Wollfärbern zugesehrieben 
wird '-, linden wir schon in Homers Zeilen die Purpurfärberei in Finnig". Nament- 
lich ist es die Hauptstadt des letzteren Landes Sa rd es. deren Seharlarhfärlie- 
reien so berühmt waren , dass dieselben zu dem sprichwörtlichen Gebrauch des 
fiäuitu aagdiavtxnr Veranlassung gaben 7 . Offenbar wurde die prächtige rot he 
Farhe hier <lurch Kermes hergestellt s . der sieh in Kleinasien in vorsehii-denen 
«legenden fand". In Thyatira. dessen Webereien wir oben kenneu gelernt 
haben, finden wir in der Rttmorzeil eine Fiirhcrinnung und aus derselben Stadl 
erwähnt die Apostelgeschichte" eine Purpurhäudlerin. 

Auch in Phrygien blühte das (lewerbe der Färber'-. In Hi< l apnlis. 
wo uns eine FärHerinnung bekannt ist ". war das Wasser für den Gebrauch der 
l'ärl>er so vorzüglich geeignet . dass die aus gew issen . nicht näher bezeichneten 
Wurzeln hergestellte Farbe, die man hier verwendete, mit «lern Purpur und dem 
Scharlach wetteiferte ". 

I IMinins Siiturm-sclt IX, 64 $ 135. Sm Ii midi a. n. (>. S. 147 

4; IMnutus Stiehus II, 4, 54 erwähnt als aus Asien ^elirnrlit lituam purpuramqtir mulhnu , 
die tot. orh. deser. t7 hei Müller II S. Sä» sn«! vom proennsulnrischen Asien prnferrns — 
alnnnt et purpuram Ifuiiain. 

3) Demokril von Kphcsos hei Athen. \ll S. 545'' it't dt twt> 'Itiiuov tofli'ift) xe> itiujifvnu 
tut xnoxtin {.otijtnti i ifni i «' — xiti nuiinung hijäm 01 xttt nnnf lyui xa) ).nno(, ol Jt td.f>it>y;i\ • 
xni xttlunbiHf xnon Ihoi oyfii tltt't ifi tu fih 7i»o'(nnu rni'rioi nl ttt /o/toytiV i / j; inxli- 
Un tti ' i.iifim iV t'ir Tis xtti «//oj'iV«; xiu ttuXaaaoniftii. 

',) Aristoteles Thieices. h. V, 15 S. 5*7-', 6 Bk. 

5) l'linius Nalur^esch. VII, 57 § 19« hi/icere lana* Santtl,,,* t.ydi iwentrunl. 
fi) Homer Hins 9, MI f 

7; Aristoph. Acharn. Hi. Ihe Scholien z\i dieser Stelle fuhren den Ausdruck aufSardes 
oder, offenbar falsch , auf Sardinien zurück. \»\. Schol. zu Aristoph Fried 1174. Ilesych 
[iüuiin 2«w>. Aposlul. IV. 7* und Clemens Alex. Paeda^. II. 10. 1»)S ,1k'hh« ^«(«ty mxöi . 
Vjil- auch Aelian Thier^eseh IV, 46. 

X Der Komiker Plalou liei Athen. II S. tsl- sajd : xtti ifonixmi aititäiai ixalm xnnuijnu- 
unoi xmiixurttu Ks ist aber ifi,irix(( und ifmnxovr die aus xnxx<>i hergestellte Farbe 
llesxeh. xäxxoc: or 111 ifnirixavr >iit-xintu und mehrere* hei Sehniidt :i a. O S. 101. 
Wie Weiss hoslumkunde, Allerl h. S. 4 0» zu der Ansicht gekommen ist . man halte zur Hcr- 
sM iliinii di.;>er Farbe die lllülhc des .Nindivhaunies benutzt, kann ich nicht linden, 
•j hiuskorid. IV, <«. Plinius Nalur>ies< li. XVI. 14 ff M ; XXII, 3 <j 3. 
»0 Corpus Inscrr Cr. Nr. :H96, H97 11. .H98. II XVI. 1«. 

Ii Von einem hestimmlen Veifalnen phryuiseher larhei spricht Oioskorid V, III 
13 Corp Inserr. Cr Nr 

U Sindiii XIII S. 530. - Mine Innnnt; der l'ni [tnrf.n liei zu l.aodieea nahm Hoekh im 
Corp hisi rr. Cr MS an, indem er dort », tnyniti'u tun yraiff i<n xtti iuif(i<\\ n«i' ni.ni'tjyuiv 
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Inter den griechischen Städten Klcinasicns waren <-s vorzüglich «Ii«* ioni- 
schen, in welchen die Färberei blühte, dergestalt dass Alexander der Crosse, als 
er an orientalischem Luxus (iefallcn gefunden hatte, sich von dorther purpur 
gefärbte Stolle schicken Hess'. Mi Irl namentlich verhand mit seinen Webereien 
auch den Ret rieh von Färbereien, und noch lange nachdem die Stadt ihre frühere 
Bedeutung verloren halte, war ihr Purpur ein gesuchter Handelsartikel, um :ilM» 
n. Chr. auch in Purpur gefärbte Seide 2 . Auch in Phokaea scheinen Purpurfär- 
l>ereien gewesen zu sein* und an der Küste von Troas fanden sich bei beklon 
und Sigeion Purpurschnecken ». In Nicaea waren um :W)0 n. Chr. Soidenfär- 
kneien, welche Kermes verwandten, der ja in der Nähe in Calnticn besonders 
gut gewonnen wurde «. 

Von den griechischen Inseln ist nur wenig bekannt. Alexander der (»rosse 
soll auch von der Insel Chios Purpurs lofle nach Asien halten kommen lassen", 
die also doch wohl auch dort gefärbt worden waren. Dass die auf der Insel Kos 
gewebten klaren Stolle in einer eigentümlichen Karin" gefärbt wurden, ist schon 
bemerkt, doch ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob dies Kermes oder Purpur 
gewesen 7 , wenn auch das Vorhandensein von Purpurschucckcn zunächst auf 
lelzleren fuhren möchte. Die in der Nähe gelegene Insel \is\ ros soll wegen der 
dort befindlichen Purpurfisehcreicn früher den Namen Porph\ris gehabt haben": 
ob sich Färbereien auf derselben befanden, isl nicht nachzuweisen. Auf der Insel 
Kreta fand man eine Pflanze, die Beckmann wohl mit Recht für die Orseille 
hält ; ans dersellien zog man einen Farbestoll*. der zum Färben von Wolle, Bän- 
dern und Kleiderstoffen verwendet denselben eine Farbe gab, die so lange sie 
frisch war, dem Purpur nicht nachstand' 1 . 

Auf der Oslküste des griechischen Festlandes scheinen zunächst in der Ihes- 
salischen Stadl Meliboea Purpurfärhcreien gewesen zu sein" 1 : an den Küsten 

herstellte, obwohl «Ii«' Inschrift ÖM/.o«y;w» gichl. Moni in sc n lidict d. Ilioclct. S. i»0 hall «lies 
letztgenannte Werl fest, wodurch die Erpranzun»! xni ftaiffav unhaltbar wird. 
I Khwch bei Athen. XII S. 539'. 

i Servius zu Veifzil. (itory. III, .106 Milelux t it itos est Asme , itbi tmyuntur lunnc uplnnne. 
Im Kdicl des Dioclel. Cap. 16, 9t u. 92 nimmt unter den Purpurseiden die Mniqoiu xuJ.Xinn/ 
lUßuifoi tUqüm't und die Mfih,a(n thrriotia dem Preise noch die letzte Stelle ein. 

:i) Ovid. Metam. VI, 9 Phocaico biöulax tingebat murire Innas. 

4; Arislolel. Thierpcsrh. V, tä S. 6*7». 

5) Kdict des bindet. Cap. t6, »3 Xtixarjt ij xoxxtjotl. 6, klearch bei Athen. XII S :»39 f . 

7' Propcrt. II, 1, 5 Co« futgentem coeeix und so auch Lydus de ina«. II, 43 uttvifi't, i- oh 
ytui 6 fTru>/of TifQiiftäklfTo Ktfmv • tu' Ixtlrni ynn rij« rtjffor xte't fiöuji tj flafturiQ« ß(t<fi] ror 
ifonixot yimfinTO( rö tiq'iv tnipttm xninaxn><tC"fi(vn ; dagegen bei llorat. Od. IV, 13, 13 
(\me purpurne , worauf freilich hei dem Dichter el>en kein «rosses Gewicht zu legen ist, zu- 
mal da «He Bezeichnung als Purpur am'li den Surrogaten desselben gegeben wurde. 

8 K US tat Ii. zu Houi. Ilias ß, 676 S. 318, 3 //noycplff dt 7rorf anö rmv fr uirtj noiufi- 
ot'uir r'xnltiTo. Steph. tUznnt. AVarpof. 

9 Theophrast Manzengcs. h. IV, 6. ; rlinius Naturgcsch XXVI. 66 § 403, XXXII, 
ii § 66. Reck mann ßeitr. z. Gesch. d. Erf. I S. 335 f. 

4 0 Lucrel. II, 300 NtHI'oeai/ue fulgenx purpurn Thesfaliro ronrharum Inda tolore. Vcrgil. 
Arn. V, i.H. Paulus Diaenn. S. 2t*, 4* Müll. Meliboea purpurn a nomine insulae. in r/im tinailur, 
est vocata. 
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von Kuhoca fandi'ii sich Purpurschnecken ebensowohl im Kuripos, wo der Fang 
wohl namentlich bi'i Anthedon hetritihcn wurde als an der dem offenen Moore 
zugewendeten Seite 2 , am wichtigsten aber für die Purpurlischerei waren die 
Küsten des Peloponnos :l und von diesen die lakonischen, an denen ein Pur- 
pur gewonnen wurde, der von allem europäischen als der liosle galt und an liüle 
nur dem lyrischen nachstand 4 . Her Hauplsilz der Purpurfischerei war die Insel 
Kylhera, welche von ihrem Heichlhum an Purpurschnecken auch den Namen 
Porphyrusa erhalten hatte '. Auf dieser Insel ist dann auch wohl hauptsächlich 
und zwar von den Zeilen an, wo die Phoenikier hier Stationen angelegt halten, 
die Purpurfarberei betrieben worden , welche die sogenannten lakonischen Pur- 
purstolTe lieferte r ' ; ob man auf dem lakonischen Fesllande Purpurfärbereicn an- 
nehinen darf, wozu ein Paar Uichlcrslcllcu Veranlassung gel>cn konnten, in denen 
von amyklitischem Pui-pur die Hede ist 7 , scheint sehr bedenklich zu sein, zumal 
da es heisst , dass die a llsparlanischen (iesetzc keine Farber im Lande «I. h. im 
eigentlich spartanischen) geduldet hallen \ Im Lande selbst, entweder im eignen 
Hause oder von den geworhlreihonden Perioken, sind auch wohl die Scharlach- 
sloll'c, welche die Spartaner zu ihren Kriegskleidern verwendeten, mit Kermes 
oder einer anderen ähnlichen Farbe, nicht mit Purpur gefärbt worden 9 . I);iss die 
lakonischen Purpurfitrliereion lange l>csl;indcn haben , ergiebl sich aus den An- 
führungen bei Schriftstellern des zweiten Jahrh. n. Chr. 

Auch an der Küste von Argolis wurden Purpurschneeken gefischt 10 , und es 
schein! hier Herrn ione ein llauplplalz fit r die Purpurfarberoi gewesen zu sein. 
Wolle, die hier gef.lrhl war, wurde selbst bis nach Persien in den Handel ge- 
bracht, wie sich aus der Krzikhlung ergiebl, dass Alexander der Crosse von der- 
selben in Susa i»()00 Talente vorfand, die dort beinahe zweihundert Jahre lag, 



4 Aristotol, Thier B oseli V, «5 S. 5*7«. 6. Dikaoareh 24. 
2] Dio Chrysnsl. Vtl, 2. 

3) Bei Kzechiol XVII, 7 finden wir l'uipur von den lus«ln hst-sh, Klis il. h. vom Po- 
loponnos. 

4) l'liniu» Nnturtiosdi. IX, 60 §127; Pnosiii III, il, 6; Ulomons Alex Pnodau. 11,10,115 
wvitj, yovv Tijr 7?o(iyi/(»ni »; Tvnoi xai »; Jf/dW xic) lijf .faxtuiuftf »y ytittov ji]f ,1«käa- 

a>)t na.'lmdiaiat, äiüyontti dt tv fiüln xai ol flaifffs ni'iöiy xnl ol fioptf lymiat. VfJ. 
nius XXI, ii § 45: l.ukian. Kiilapl. 4« 

5j Arislolcl. hei Stoph. Byzant. Kv»qna und Kuslath. zu Homer lliiis x, 268. 

6,i Unrat. Od II, 4 8, 7 und die oben Anm. 5 zu S. 78 angeführten Slollon. 

7] Ovid Rouifd. Am. 707 Amyrlaeis medientum icllus ahenis Marlial VIII, 2H, !t Tc ner 
Amyilaeo deeuit liiere vene-no. Ks wird Ami/clacus aber von den Dichtern für /.»omni? sc- 
hlaucht. Vcrjiil. ricor«. III, 345. 

8; Athen. XV S. 686' l'lutaroh Apophth. I.akon. S. 228 ;t.yk. 48). 

S»> Xcnoph. Hcsp. I.accd. 41, .1 aioli) ; Aristotel. bei Schol. zu Anstoph. Acharn. 

120 ii. Niddas 't'oinx/da - x{''l ai> «' /0 ' f -/«x*<*«««o"'"'i </or>»W<h n(>o( loin noXtuon, und 
dieselbe Bezeichnung bei Plutarch Inst. Lac 24; Aolinn Venn. Uesen. VI, 6; Nuidns A«i«_ 
{'niVtii'. 

40) Bei Acschyl. A|iam. 926 Herrn, so^t Klylaemncslra tanv OäXaanu— ltidfot oa nolltit 
nontf-vQtt( iotiwQov xtjXtJla nrtyxrdriOTot , tluämn ^(n;, um zu rechtfertigen, duss sie l'ur- 
purteppiche ausgebreitet hat. 
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ohne dass die Farbe verblichen war In Troezene scheinen Scharlachfärbe- 
reien gewesen zu sein 2 . 

Auf der Westküste! Griechenlands gab es bei dem phokischen Orte Bulis am 
korinthischen Meerbusen Purpurschnecken in solcher Menge, dass ül>er die Hälfte 
der Bewohner jenes Ortes sich mit dem Fange derselben beschäftigten :1 , und viel- 
leicht wird man in Folge dessen dort auch Farbereien voraussetzen dürfen. 

Auch ausser den hier genannten Orten mag es in Griechenland, namentlich 
in Städten, wo auch die Weberei Mühle, Färbereien gegeben haben: ob von 
irgend welcher Bedeutung, muss bei dem Mangel an jeglichen Nachrichten dahin 
gestellt bleiben, zumal da sich auch von Orlen, wie Thera und Amorgns, aus 
denen bekanntermassen farbige Stolle hervorgingen, nicht immer mit Sicherheit 
nachweisen liissl , ob man die Bohstolfc zu denselben an Ort und Stelle gefärbt 
hat. Ebenso mag auch in manchen Gegenden das reichliche Vorhandensein von 
Farbestofl'en einen umfangreicheren Betrieb der Färberei veranlasst haben, z. B. 
in Phokis des Kermes 4 . 

Bei dem lebhaften Betriebe der Weberei, durch welchen sich die Insel Sici- 
I ie u auszeichnete , lässl sich wohl annehmen, dass auch die Färberei nicht zu- 
rückgeblieben sein wird, zumal da hier gerade viel bunte Stolle angefertigt wur- 
den. Genaueres darüber ist jedoch nicht weiter bekannt, als dass in S\ racus 
im vierten Jahrh. n. Ghr. eine kaiserliche Färberei bestand •*•. 

In l T nteritalien nahm Tarent wie in der Weberei, so auch in der Färberei 
eine hervorragende Stelle ein, namentlich in der Purpurfarberei, welche für die 
Stadt von solcher Wichligkeil war, dass selbst auf ihren Münzen die Purpur- 
schnecke ihren Platz fand'-. Während die tarenlinischc Färlx-rei bei den Griechen 
schon im fünften Jahrh. v. Chr. Erwähnung tindet 7 , wurden bei den Körnern die 
rothgefärbten Stoffe aus Tarent im Anfange des ersten Jahrh. Mode", und noch im 
vierten Jahrh. n. Ghr. war daselbst eine kaiserliche Färberei in Betrieb' 1 . An der 
Küste von Baiae wurde allerdings eine Art der Purpurschnecke gelischt ■", allein 
es lässt sich nicht nachweisen . dass dort von derselben zum Färben Gebrauch 
gemacht wurde. In Korn selbst linden wir die Färber bereits unter den Zünften 
des Numa, aber es fehlt uns an weiteten Angaben, wie sich das Geschäft dort 

1J Plularch Alex. 36. V^t. mihIi Sleph Byz. Aluii. Alkiphroii III, 46. • 

i Eustath. zu Homer llias J, 1*1 S, 456, 1 'Potvmtt 61 Uyn ro yotnxovv XQ^H" **> «** 
HttQTiov tfatti itnirav, o ualtar« noiv kiyortni ovXMyav T^ot(tjnoi. Der xöxxof galt aber 
als Frucht des n(fivo( Theophr. Pflanzoiigescti. III, 7, 3. Vgl. Simonides bei Plulaieh Thesen* 
17 tfotvtxfov loiiov iy(><p xnfv\tu(rov iiQtvov avittt 

3) Pausnn. X, 37, 3. *; Pausa n. X, 36, I u. i 

5J Notit. dign occ. X S. *9 B. Procuralor baphii Syracusam 

6 S. Eckhel Doctrin. nuiuin. 1 S 1*8 f. 

7) Pholios Ta^urrivai flai/ttl: napä 'A^aitp oiptti t« hlovQyä q r« nno tov öaiyt'ov. 

8; Plinius Nalurges« Ii. IX, 63 § 186 Sepos Cornelius ine. inquil , imme noliuca purpurn 
vtgtbat, nec multo post rubra Tarentina Vgl. Ilorat. Epist. II, 1, 207 Lana lareniinu riuln* 
tmitala vei>eno. 

9) Notit. dign. oci-. X S. *» Procuralor baphi, Tarentini. 

I0,i Horal. Senu. II, *, 3i Murice Baiano meliur Lutrina pelorm sprich» von dem Thier«« 
nur als Leckerei. 
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entwickelt hat. Ebensowenig wissen wir näheres über • I ■«* Farlierei Ihm den 
Ktruskcrn anzugehen, obwohl dieselbe, wie schon oben lM*nit»rkl, schon früh 
zu riner hohen Rtüthe gelangt sein inuss. 

Auf der Ostküslc von Italien linden w ir allerdings ersl um üOO n. Ohr. den 
Purpur von llydrunlum erwähnt, der sogar mit dem lyrischen verglichen 
wird'; -im adrialisehon Meere wird Anco na wegen seines Purpurs genannt *, 
und im vierten Jahrh. n. Chr. linden wir kaiserliche Purpurf.irbereien auf der 
Insel C is sä an der venelischen Küsle und zu Salona in Dalmulien clienso 
in 1 1 1 yrien jedoch ohne d;iss uns hier die Orte bestimmt angegeben würden. 

In den westlichen Gegenden des römischen Meiches erscheinen in derselben 
Zeil kaiserliche Färbereien in Telo Martins, in Narbo und auf den balea- 
rischeu Inseln 1 ; den Heic*hlhum an Purpurschnecken , welchen die Küsle von 
Turdelanien, namentlich in der liegend von Oarleia bot, bemerkt auch Strabo"; 
.doch fehlen uns genauere Notizen über die dort etwa im Betriebe befindlichen 
Fürl>ereien. 

Mehr ist von den Purpurlarhercien iin der Nordküste von Afrika bekannt. Auf 
den ka n.i risc lien Inseln soll der König Juba von Mauretanien Purpurfärbereien 
angelegt haben 7 , Purpur aus Mauretanien wird noch im dritten Jahrh. n. Chr. 
erwähnt \ Zu den besten Purpursorlen aber wurde der von der gaetul ischen 
kilste des atlantischen (kraus gerechnet ''. Auch an der afrikanischen Küste des 
Mittelmeeres fand mau Purpurschnecken von vortrefflicher Heschall'eidieit vor 
allem an der kleinen Svrte. wo die PurpurfarJ>ereien der Insel Meninv oder 
(iirba bis in die späte Kaiserzeil einen besonderen Huf halten. Hier befand sich 
auch eine kaiserliche Farberei l0 . In derselben (irgend gab es auch an der Küste 
des Festlandes in Zuchis Purpurfärbereien und ohne nähere Ortsbestimmung 
werden kaiserliche F;lrl>eroien in Afrika angeführt ,2 . 



Ij Cassiodor I, 2 si per&rrutalor Hydrontint maris inlusa ronibulm solemmter mndidisset 
npto tempore etc. und weiter unten Eoa Turm est Hydroa Haha, 
i Silius Itul. VIII, 437. 

3 Notit. dij:ii. (■<•(• X S. 4ü l'rocnrntor fmphh Ctssensts \rucliae et Histriae 11. Pi ik . bnpli. 
Sulomtun,. Die Iris. lirif» lici Orelli Nr. 4278 I). »/. {f. C l'etinnm M. f. Pelromi f. Vlhro An,,. 
I'rflr. baphii Cissae II ist nur et volle;,, purpur. Cissetis. Histriue pahuno T. Cur. Chrytomalus pur- 
pumrius Auy. Hb. ist mich Uenzen III S. 460 faKcli. 

4: Xolil. )li^it. iir. XII S. 42 Prtuuralores baphinrum. 

5 Notit. dipi. occ. X S. 50. 

6 Slniho III S. 145. Die ferriujo Hiberu l>ci Vergil. Aeii.lX, 58» in»;: eher von ilw imtur- 
lirhen l arhe der Wolle zu verstehen sein, 7 Pliniu* N»ituigc>eh. VI, 36 § 201 

S ; Trcliell. Poll. Claudius H purpurn Maura. Vfjl. Solinos C. 39. 

Vi l'lini ns Natorgcsch. \\, 60 § 127, V, t § tä onmes sropuli (luetuli tnurivibus , purpurn 
(e.ii/uiruDturJ. Vgl. Mola III. 10. tlor.il. K|>ist. II, 2, 181 festes Gaetulo tuuricc tiuetas. Silin«, 
llal XVI, 570. 

< Oj Plinius IX, 60 t> 127. Treliell. Poll. Claudius <4 purpurn (iirtutaiui (wo auch die Lesart 
Succubitatta) . Notit. digu. occ. X S. 49 Prot, baphii Oirbitani prnt inciae Tripolitame. 
Ii) Sti-abo XVII S. 835. 

t2) Notit. di K n. a. a. O. Proc baphiorum omnium per Afrimm. Vgl. Hörnt. Od. II, 16, 35 
bis Afro murin tmttae laune. 
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In Aegv plon \\iir (Ii«' Färberei von alten Zeilen zu einem hohen (irade der 
Vollkommenheit gebracht worden: namentlich sprich! IMinius 1 mit Bewunderung 
von einem besonderen Verfahren, durch welches buntfarbige Muster in der Weis«* 
hergestellt wurden , dass man die Zeichnung mit verschiedenen Heizen auftrug 
und dann durch Kiutauchcn in eine einzige Farbe dein Slofl" ilie verschiedenen 
Farben des Musters gab. Kino speeiolle Kenntnis» der Orte, an welchen die Fär- 
lierei betrieben wurde. fehlt uns. In Sxrien müssen in den Orten, welche oben 
ihrer Wollengew ebe halber angerührt worden sind, in Sarepta, Caesarea, 
Xcapolis und Lvdda Purpurfärhcrcicn gewesen sein , da gerade Purpurstoffe 
als Ausfuhrartikel dcrsclltcn angegeben werden Ausserdem ist noch Doros an 
der phoenikischen Küste wegen des Betriebes dci-selbeu Industrie zu nennen \ 
Nach einer einzeln stehenden Notiz soll auch auf K \ pros eine besondere Art des 
Purpurs in \017.tiglichcr (iu| ( > zu linden gewesen sein '. 



Walker. 

Ks möge hier noch das (iewerbc der Walker Krwähnung linden, welche für 
das Alterthum von einer l>c.souderen Bedeutung sind, da sie nicht allein die neuen 
wollenen Stoffe, sobald sie vom Webstuhle kamen, durch Walken, Scheeren, Ap- 
pretieren für den (iebrauch Tellig machten , sondern auch die Reinigung der ge- 
tragenen Kleidungsstücke und anderer gebrauchten Stoffe \on Wollen besorgten. 
Da nun bei den (.irieehen und )>ei den Römern die Kleidung zum grossen Theile 
in weissen wollenen Gewändern bestand, die Reinigung derselben aber im Hause 
selbst kaum genügend bewirkt werden konnte, so müssen die Walker überall viel 
beschäftigt und an jedem Orte , wenigstens in jeder Stadl oder deren Nähe ver- 
treten gewesen sein. Daher linden wir auch in römischen Städten selbst von 
geringerer (Irösse , z. B. inSpolclum, in Falaria, in Pompeji Innungen der 
Walker und reiche Römer fanden in der Anlage und dem Beiriebe derartiger 
Werkstätten eine Quelle des Kinkommeiis 11 . Dass an Orten, wo das Gewerbe der 
Wollenweberei blühte, auch das der Walker eine grössere Ausdehnung erhielt, ist 
eigentlich selbstverständlich . lässt sich aber auch an einzelnen Beispielen nach- 
weisen. In Megara soll ein gewisser Nikias die Walkerei erfunden haben"; im 
phngischen Laodicea linden wir eine Innung von Walkern für glatte Stoffe s : 
aus Mut i na erwähnt Marlial y einen reichen Walker, der seinen Mitbürgern 
öffentliche Festspiele gab. 

1; IMinius Nahn-escli XXXV, H § ISO 

•i) Tot ort». uVscr. 31 Müller II S. .118 I. 3; Slcnh. r»>/.aitl. Iiu^. 

V Isidor XIX, iK, 3 Ostrum, uuud pro rolure purpurne ttmperulur, plunmis uutdem m Iuris, 
*cd optimum in insula Cyprv yif/nitur. 

5) Orelli Inscrr. Nr. 4091 u. 4056. Mommsfii Ins. rr. I\. N. Nr. «08 ; \f-l. »iill 
Pomp. I, 11. 

ß) l'luuircli Cato mnioi il. Vj:l. Mn rq u a r«l l Rom. Phv.iUilt. II S. HO. 
7; IMinius Natura -seit. VII, 57 § 196. 

8 Corpus Inscrr. Cr. Nr. 3938 yuc/tit toi, aakovftyw . tlier »liest« Stoffe vgl. M o in tu- 
st' n Ktlict d. Dioclet. s. 90. 9] III, 59. 
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VIII. Lederarbeiten. 

Wir fassen hier eine Reihe von Handwerkern zusammen, die sich damit be- 
schäftigen, Ihierische Häute für den Gebrauch zuzubereiten und zu verarbeiten. 
Ks würde hier zunächst von den Kürschnern zu sprechen sein: allein wenn 
man von der bei den griechischen und römischen Landleutcn üblichen Tracht des 
Schafpelzes <Siq>&6Qa) oder des mit Schaf|>elz besetzten Nockes (y.aTtaväy.ri 1 ab- 
sieht , Kleidungsstücken, welche wohl stets im Hause selbst angefertigt worden 
sind, so spielt Pelz l»oi beiden Völkern eine so unbedeutende Holle, dass von 
Handwerkern, welche sich mit der Vorarbeitung von Pelzen beschäftigten, über- 
haupt nicht die Rede sein kann. Wenn auch l>ei den Kömern in den spätesten 
Zeiten Pelzwerk in die Mode kam , wofür der Preistarif des Diocletian Belege lie- 
fert'- 1 , so ist doch von einem umfangreicheren Betriebe des KUrschncrgcwerhes 
nichts zu finden. 

Dagegen muss das Gewerbe der Gerber ein ziemlich bedeutendes gewesen 
sein, da I.eder nicht allein für die Fussbekleidung, sondern auch zu vielen ande- 
ren Gegenständen Verwendung fand. Schon der (.'instand, dass man in Griechen- 
land trotz der ansehnlichen Viehzucht des Landes Häute von ausserhalb, nament- 
lich von den Handelsplätzen des schwarzen Meeres , welche von den Nomaden 
des Binnenlandes mit diesem Artikel versorgt wurden \ und aus Kyrene ' bezog, 
und dass die Börner ihren Bedarf an Leder zum Theil durch Hinfuhr aus Sicilien, 
Kleinasien, Germanien und Britannien deckten ', lässt auf starken Verbrauch 
schliessen. Die Arbeit der Gerber aber beschränkte sich nicht bloss auf das 
eigentliche Gerben, sondern umfassle auch alle übrigen Arbeilen, durch welche 
das Lcder zum Gebrauch vorgerichtet v\ urde , namentlich auch das Färben des- 
selben. 

Über die Orte, an welchen sich vorzüglich Gerbereien, die übrigens, wenig- 
stens bei den Griechen , ausserhalb der Städte angelegt werden innsslen", mit 
umfangreicherem Betriebe befanden , ist fast nichts bekannt. Wir hören zwar, 
dass in Athen dergleichen auch von Männern, die wie Kleon und Anytos im 
Staate eine Bolle spielten, gehalten wurden 7 , also jedenfalls, als gewinnbringende 
l'nternehmungen , eine ziemliche Ausdehnung hallen, aber es lässt sich daraus 
auf den Umfang des Geschäftes im Allgemeinen kein Schluss ziehen. In Born 



1! Vgl. Becker Clmrikl. III S 409 fl. Marquardt Rom. I'rivaliill II S. 18«. 
4) Kdicl d. Dioclet. Cap. VIII 

3; Demoslli. geg. Plionn. 10, gep. Lakril. 34; PoKli. IV, 38, Studio XJ S. 493. 
4t Hermipp. bei Athen. I S. «7". 

5; Sicilien Cicero g«g. Verr. II, i , Stralw VI S. i73. KleiiiHsien Cicero geg. Verr. I, 38 
(iei inonien Tacil. Ann. IV, 7i. Rrituimieit .Slraho IV S. 499. 

6, Artcmidor I, öi ; II, 20. Seliol. zu Aristoph. Acliarn. 744. 

7. Vgl. vom Kleon Aristoph Rill. 44 fl. Wesp. 3«, vom An\lo> ;\enoph.) ApoL d. Sokr 
t9. Schol. zu Flotons Apol. d. Sokr. S. <8 b ovjos ö Av vxtn — nloamot t* pvQOodti< i*t}(. 
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linden sich die lierher schon unter den Zünften tles Nuuia und wahrsrhein- 
lich ist auch in der Folgezeit der Betrieb des Gewerbes hier nicht unbedeutend 
gewesen '. 

Von besonderen Ledersorten linden wir in dein Tarife des Diocletiiin babylo- 
nisches, tral lianisches und lakonisches aufgeführt 2 . 

Mit den (ierhereien mag auch die Lei msiederei in Verbindung gestanden 
haben, da der Leim nicht allein aus Ihicrischen Abfüllen, sondern auch aus Rin- 
derhauten . ja selbst aus altem Leder liereilet w urde Als der beste Leim wird 
uns der von Rhodos genannt 

Es möge hier auch noch die Bereitung des Pergaments ihren Platz linden, 
wenn dieselbe auch von der (ierberci verschieden ist. Nach der bekannten Krzilh- 
lung soll dieses Schreibmaterial in der ersten llitlfle des zueilen Jahrh. v. Chr. 
in Pergamum erfunden oder wenigstens die Bereitung dessell>en vervollkomm- 
net worden sein \ Ks scheint auch diese Stadl längere Zeit der Hauplsilz der 
Fabrikation gewesen zu sein, wiewohl wir hören, dass Pergament auch in Rom 
und auch wohl an andern Orlen verfertigt wurde". 

l'nler den Handwerkern , welche sich mit dem Verarbeiten des Leders be- 
schäftigen, sind hier vornehmlich die Schuhmacher in Betracht zu ziehen, 
wenn auch einerseits ausser dem Leder andere Materialien von ihnen verarbeitet 
wurden, andrerseits eine strenge Scheidung zwischen den Schuhmachern und den 
übrigen Lederarbeitern, wie Riemern u. dgl. nicht immer gemacht worden ist 7 
Ks liegt in der Natur der hier in Rede stehenden Arbeiten, dass dieselben früh- 
zeilig dem handwerksmassigen Belrielx; anheimfielen, denn wenn auch gewöhn- 
liche Leute, namentlich die auf «lern Lande lebenden, sich ihre einfache Fussbe- 
kleidung häulig selbst verfertigen mochten , so wird man doch annehmen dürfen, 
dass von besserer Arbeit der Art kaum etwas im Hause selbst gemacht worden 
ist, und dass man es auch vorzog, geringere Arbeit, zu der man das Material 
doch meist kaufen oder von anderen herstellen lassen mussle, ausserdem Hause 



1 Vgl. Orelli Inserr. Nr. 4 074 u. 4 4 70. Pas corpus umariurum in Rum boiand im »eh in 
Constanlins Zeil. (irulerS. 1090, 19. S. mu h Kecker Rom. Allcrlh. I S. 655 Ami» 140H 

S; Edicl .1. Dioctet. Cap. VIII, I —5. Auel, in der Toi. ort», deser, 40 bei Müll e r II. X. 5£ I 
werden babylonicae pellet erwähnt, die \on Caesarea aus verschickt wurden. 

:< Hinius Naturge» h. XI, 94 §*31; XXVIII, 71 § 236. 

4 Dioskorid. III, 101 Kokk«, ijY /i tot $>koxölktty xnkotiaii- t) tni ooxökktti , xttkklatn toth 
tl'Potfinxi) ix Ttöv ßotim (it »oiiv nxtvtt^ofifri}. IMinius X Will, 71 § 836. 

5! IMinius Naturgoch. XIII, il § 70. Isidor Origg. VI, 11, 1 V«l. auch die Anfuhrungen 
hei Marquardt Reim. PrivataU. II S. 397. 

6.1 Isidor Origg VII, 11,8 postea vero Komae Candida membrana reperl» sunt. In dem Edicl 
des Dioelet. Cap. VII, 38 Hödel sieh unter den Arbeitslöhnen auch ein Salz membranario in 
ouaterniuue perfo/i pergamenac. 

7J Hei den (iricclicn bezeichnet OHiroröpos und axtiivf auch den Riemer. S. namcnll. 
Piaton Rcpubt. X S. 604' . Hei fabrikmäßigem Retriehe scheint Schuhmacherei und Gerberei 
selhsl mit einander verbunden worden zu sein. Vgl. .Scholien zu Plalons A|»ol. d. Sokr. S. 18 1, 
vom An) los Tiiovatos »;»' fx HfyaoiU*l>txtit ,|n *l nachher : Hiönopnos dl ^rnanonioiv 'Eftjiü- 
doe aiuör tintv nantt T«f /ufidiftti , tnü xrü "An/innos V/.VeW tlf axitfa nvtöv (txomut. 
Theophr. Chor. 16 ixdowut itpoxvtwtfrlit, Imtinäyat. 
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machen zu lassen. Daher linden wir die Lederarbeiter schon bei Homer genannt 1 
und auch in Honi uiiUt den Zünften des Numa aufgeführt. Da aherdas Bedilrf- 
niss , welchem diese Handwerker dienen, ein allgemeines is(, und die von ihnen 
gefertigten ttogonstande mehr als andere durch Abnutzung verbraucht werden, 
so werden wir die Zahl dieser Handwerker, die mit zu den von den Schriftstellern 
am hiiufigslcn erwähnten gehören, als ziemlich lielriichllich anzusehen haben. 
Aus demselben Crunde ist auch die Thcilung der Arlwit hier sehr weit durch- 
geführt worden 2 . 

In den einzelnen SUldten wird sieh dies (ioworho meist nur den ortliehen 
Bedürfnissen entsprechend entwickelt halfen, da der Handel mit fertigen Leder- 
arbeiten, namentlich nach ausserhalb, wohl zu keiner Zeil (Iber gewisse Luxus- 
artikel hinausgegangen ist und kaum einen grösseren l'mfang angenommen zu 
haben scheint. Daher kann von einer besonderen Hltllhe dieses Handwerkes an 
bestimmten Orten nicht viel gesagt werden , und die Anhaltpunkte für derartige 
Nachweise sind durchweg sehwach. Denn wenn sich auch eine ziemliche Weihe 
von Bezeichnungen für Schuhwerk erhallen hat, die von Ortsnamen abgeleitet 
sind , so bedeuten dieselben doch durchgehend* gew isse eigenlhtlmliche Formen, 
die an jenen Orten landesüblich (Hier dort zuerst aufgekommen waren . gerade 
ebenso wie solche Benennungen auch von den Namen bestimmter Persemen ge- 
bildet worden sind , die gewisse Formen zuerst angefertigt oder in die Mode 
gebracht haben '. Wir werden im Folgenden solche Benennungen berücksichtigen, 
ohne jedoch aus denselben den Schluss zu ziehen, dass an den entsprechenden 
Orten der Betrieb der Schuhmacherei ein l>esondcrs ausgedehnter gewesen sei. 

Frauenschuhe, und zwar wie es scheint gewöhnlicher Art, werden unter 
dem Namen der persischen utQOiY.ai) bei den (»riechen mehrfach erwähnt * : 
babylonische in verschiedenen Formen, wahrscheinlich aus babylonischem 
Loder verfertigt, zilhll der Preistarif des Dioeletian auf-'. Allerdings mag elegan - 
teres Schuhwerk aus dem Oriente nach (iricchcnland und nach Botu gebracht 
worden sein, wie sich beispielsweise goldverzierte Sandalen aus Patara erwähnt 
linden * 

Als besondere Arien von Schuhen erscheinen ferner rhodisehe, thes- 
salische, boeotische und altische 7 . Dass in Athen als einer grossen und 

K) Homer Hins 17, HO f. 

4, Vgl. Xenopli. K\rop. VIII, a, 5 und Inrdie Homer die Namen der vcisdiiedcnen Arien 
von Sclnihiiificliei n |»j Mar<|tiardl Rom. Privalall. II S. 197. 

3; S. besonders Polln* VII, 89, wo er 7y iximidttg (Diodor XV, 4t, Plmlios s. v. , ln- 
ViütJts Athen. XI S. 467'" , 'Alxifiiä'hs . 2iuinh oi'Sia , Mrrvnntn nls i'eno riüv yjii)au[tt'i «u 
henannl aufzählt. 

4 Arislophan Wölk. 15t. Thesmoph. 734 ; Kkklcs. 319. Ilesycli. /Imnixii ■- n'n) f, 
w.Torfij'/*«r»f Steph. Byz. IKnmu — *<«) tttnniMtti thSot tortkort i>;ttnh;iinins • ioixt <H yxrai- 
xfiovthni. Pnllu* VII, 9t. Vjil. Becker Chnrikl. III S. *28. 

5) Kdict d. Dioel Cop. IX, 17 soleae Babulonkue , X, 17 iWimVijii«»« lln-iii.on-ixti ; IX, i < 
swet Babylnniri purpurn sive all». 

6; l.ukian Dial. mer. 14, i tn llnt«n<»r attnfähn >'.7// t »efl« , vjjl. § 8. 

7 7W<«x«i Polln* VII, 8«. — Htttnkfiti Polln* § 89, Sleph Byz. Hwttaki« ans dem 
Komiker Lysippos. — Hanoi tea tuflnJts Herodol I, 195. — Lukian Rhetor. praec, IS »} x^nii 
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\erkehrreichcn Stadt das Gewerbe der Schuhmacher eine bedeutende Ausdehnung 
halle, ist selbstverständlich, aber auch daraus zu ersehen, dass es dort fabrik- 
mitssig mit Sklaven helriel>cn wurde '. Die besondere Leidenschaft, welche eine 
Zeitlang geilen Knde des fünften Jahrb. v. Chr. die jungen Leute in Athen für die 
Pferde hatten, muss aueh dem (iewerbe der Kiemer zu (Jute gekommen sein 2, in 
deren Werkstätten sieh ja aueli el>enso wie in denen der Schuhmacher 1 und an- 
derer C.cw erbt reibenden die Inlei-haltung suchenden Athener zusammenzufinden 
pflegten. 

Als eine besondere Art erscheinen auch die a rg i v i sc Ii e n Schuhe 1 , und 
sikyonische Frauenschuhe werden nicht allein Ihm griechischen Schriftstellern 
noch in späler Zeil -"- . sondern auch bei römischen l! erwiihnl. Intcr den öfter 
angeführten lakonischen Fussbekleidungen 7 scheint eine bestimmte Form 
kostbarer Art gewesen zu sein". Möglicher Weise sind dies die Schuhe, welche 
auch sonst als a m \ k I ii i s c h e liczcichncl werden ■'. 

Aus Italien werden die e 1 111 sk i s eh e n Sandalen als eine kostbare Fuss- 
iiekleidung genannt, deren hohe hölzerne Sohlen mit vergoldeten Uiemen an dem 
Fusse befestigt wurden'". In Horn selbst linden wir, wie schon bemerkt, unter 
den Zünften des Numa die Lederarbeiter ay.vrntü^int \ . von denen auch das 
itli'ium sulnrhnii und der ricus samhiiiarins ihren Namen führen ". Ks ergicbt 
sich daraus, dass dies (Iewerbe nicht allein von Bürgern betrieben wurde, son- 

'.'Ittixti xui yurnixff«, To nolva/iMi. Clemens Alex. Pacdag. II, 11. 146 xpipitffff '.4tjixÜ( xui 
ritf £tx<Mn'«(. Vgl. Suidas 'itjixfinrtäfi — lattdoxioc ti> ■hiXoaotft« iarno(t<- i'.tiiort rits 
\4iuxut'liftx(>fti(ä<t; ij rit aeri/Ai) aävthtXtt 7rtni<ffdtu(ioi Tttnifyöaifi u. dasselbe bei Phnlios 
liihlinlli. S. 34«» Uk. 

1 Acsohin «eg. Tim. 97. 4 Xenoph. Coinmenl. IV, 2, I. 

3 Xenoph. 0. a. O. I.ysins für »Ion Invalid. 20; Machon bei Athen. XIII S. 584««; Teles 
in Stob. Horil. XCV, 11. 

V Pollux VII, RH «i Ji' /oytiiti nnvil iSiiXov u( \4py({<or ro fuptjti«. Ainmon 2'/i<fTf>i 
aus Kupnlis. 

5; Pollux VII, 93; Hesych. 2'i/kui in , Steph. Byz. 2»*rwY ; l.ukinn. Dinl. nier. 14, 2 
vrtn6i ik uitTU fx Zirvoni>( ; Rhel . ptnec 15 », tfipäi Ztxiwfa niXnif TuTt Xn>xni( dmn* fror flu. 
Clemens Alex. Paedag. II, 41, 116. 

6; l.ucret. IV, 1117. Vjsl. Cicero de oral. I, 54 

7 Aristoph Wesp. 1158; Kkkles. »45; 508. 

H Die Bemerkung de» Krilins bei Athen. \I S. 48a 1 ' i'niiiffjunra «utatu XnxMnx« gehl 
allerdings nur auf die Zweckmässigkeit dieses Schuhwerks ; dagegen Alben. V S. i\T,<- yXiun'Ja 
Ar tiffarnffi« ?rHHßfßXr)ufins xoi.i rtXr) xttl imoJovutros Xtrxnt Xttxtorixäs zeugt von Kleganz. 
Vgl. auch Polln* VII, 88 a! . /*«} ri um ymitut tovftyn/. 

9 llesych. \4fim).iuth; flifos vnod^/iaTo^ noXi rtXovf ^laxu» inoi. Suidas ' Jui'xiMi 
xo'Uiioi ri . orrni fr :nm)i (fatr 'KunKToxi fjf. Pollux VII, 88 lluvxlüJfs di tXti VfotMitiroi- 
1 ;iö t \i t ua. Vgl. auch Theokril X. 35 mit den Scholien ; Kuslalh. zu Homer l\.ß, 584 S. 295, 18. 

10 aurthikm Tntoyix« Kr* Ii uns bei Polln* VII, 8«, ll.-sych. Teppip-. a«uY. Cle ns 

Alexand. Paedng. II, II, 116 Trooi)i ixä( x«»;.v<rb<s. - Pollux VII, 92 '/e<»oqi»*a loxtitivun 
cvlirnr Tf rnäyMi 01', 0/ »U itidi fft; infyitvnai. Photins Ti'ontjrixn • aur*hlkitt naXn t/.t, Vgl 
Vergil Aon. VIII, 458 und im Allgemeinen Müller Klrusker I S. 269 ff. 

Hi nlrium sutorium Fesltis S. 352\ 22. Vgl. Mommsen Corp. Inscrr. lat. I S. :i89. 
Becker-Marquardt Rom. All. IV S. I'2. — 1 ,<„* mndulimius liclliil> XVIII, 4, 1 . Üielli 
Inscrr. Nr. 18. 
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dem mich von jeher einen ziemlichen l'mfang gehabt haben muss. Krwähnt mag 
noch werden, dass man nach Ca tos Angabe 1 auch Holzschuhc. die freilich nicht 
in die hier betrachtete Klasse von Arbeiten gehören, für Sklaven in Koni kaufen 
konnte. 

Von anderen Städten ist mir nichts hicrhcrzuzichcndos bekannt . doch lässt 
sich aus ein/einen Angaben ersehen, dass auch anderwärts das Geschäft von 
manchen Leuten in ziemlicher Ausdehnung betrieben wurde, so dass z. K. ein 
Schuhmacher in Bonouia die Mittel besass , um seineu Mitbürgern öflent liehe 
Spiele zu gelten 



IX. Salben und Öle. 

Die Gewohnheit den Körper und die Haare mit Öl einzureiben hat bei den 
Griechen schon ziemlich frtlh dazu geführt, das Olivenöl, welches ursprünglich 
allein zu diesem Zwecke verwendet wurde, mit Wohlgerüchen und zwar durch- 
gehends vegetabilischen zu versetzen. Wiihrend der Gebrauch solcher wohlrie- 
chenden Öle im homerischen Zeitalter noch nicht mit Sicherheil nachzuweisen 
ist' 1 , finden wir dieselben bei den Dichtem des sechsten Jahrb. v. Chr. mehrfach 
erwähnt*, und die Verordnung Solons, welche den athenischen Bürgern den 
Handel mit dergleichen Parfüinerien verbot \ beweist, wie allgemein in jener Zeil 
bereits der (ichrauch dcrscllien geworden war. Bei den Bömcrn scheinen wohl- 
riechende öle und Salben erst nach dem Kriege in Asien mit anderen Gegen- 
ständen des buxus Eingang gefunden zu haben °. Beide Volker aber fanden 
allmählich so grossen Gefallen an diesen WohlgerUchen , dass der Verbrauch ein 
ausserordentlich starker wurde und die Fabrikation derselben einen ansehnlichen 
Industriezweig bildete. 

Die Anfertigung der wohlriechenden Salben war zum grossen Theile an 
diejenigen Orte gebunden , an welchen die Pflanzen , die den wohlriechenden 
Stoff lieferten, vorkamen, da nur verhältnissmiissig wenige derselben eine längere 
Aufbewahrung oder weiteren Transport gestalteten , ein Ausziehen der reinen 
ätherischen Öle aus den betreffenden Pflanzentheilen aber wohl nie versucht 
worden ist. Weniger abhängig war man in dieser Hinsicht von den Fetten, 
welche den Körper der Salben bildeten, dem Olivenöl, dem Sesam-, dem Bitter- 
mandelöl und dem Öle der syrischen und aegyplischen Xuss \fia).uvoj ~. welche 

1> sculponeae Calci de re rnst. 13r.. 

i) Marlial III, 59 Sulor cerdo dedit tibi, rulta Bononia, munux. 

3; Uns (Wdfi K/.aior «fiflpöoior, womit Aphrodite in Homers II. »/', 186 den Leichnam des 
Heklor schützt, gieht keine gentif.'cnde Sic herheit, darunter wirklieh ein Parfüm zu verstehen. 
Vul. Athen. I S. 18". Hermann Cr. I'rivalall. § 23, .1. 

V Sapphn bei Athen. XV S. ß9<K, Alkoeos ebd. S. 6H7' 1 ; Anakremi ebd. S CS?« und 
sc hon Aivliilc». hos ebd. S. fi8S- 5} Alben. XV S. 6H7\ 

6 l'linius Naturp's. b XIII. 5 § U Vt!l. I'laulus Stielt. II, 2. ü'j 

~,\ Theophrnst de odoi ibus IV 1 4 I Ytd Dioskot id. II. 91. 
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durch den Handel weit und breit vertrieben wurden. Die Ausbildung der Sal- 
henfabrikation an bestimmten Orten wurde aber dadurch erleichtert , dass diese 
Fabrikat*', bei grosser Transportfähigkeit, die Kosten der Versendung leicht ertru- 
gen . da ihr Preis im Verhältnis* zu ihrem Volumen durchgehends ein hoher ge- 
wesen sein muss; die Dauer der Fabrikation an einem bestimmten Orte wird nicht 
selten von der Mode abhängig gewesen sein. 

Ihren Ausgang hat die Fabrikation offenbar vom Oriente genommen, nament- 
lich von Babylonien und Assyrien, wo wohlriechende Salben sehr viel 
gebraucht und von wo dieselben besonders durch die Phoenikier auch nach dein 
Abendlands in den Handel gebracht wurden'. Babylonische Sall>eii galten in 
den westlichen Ländern als die kostbarsten , darunter vor allen die Narde*. 
welche auch öfter als assyrisch oder syrisch bezeichnet wird ', aus denselben 
Ländern kam auch die Zimmetsalbe und die Konigssalbc *. Al>cr auch allerlei 
Salben anderer Art lieferte, wenigstens in älterer Zeit, Syrien"', d. h. eben jene 
vorher genannten orientalischen Länder Uberhaupt. 

A^uch in Phoenikien bildete die Bereitung der Sollten einen wichtigen 
Industriezweig, da dergleichen nicht allein im Lande selbst in Menge gebraucht 0 , 
sondern auch , wie freilich auch fremde Fabrikate, von dort nach der» westlichen 
Ländern in den Handel gebracht wurden. Als phoenikisches Fabrikat werden 
besonders erwähnt das aoiatvnv und das Avnqivov \ von denen das letzten» an) 
besten in Sidon bereitet worden zu sein scheint \ 

Kin Hauptland für Öl- und Salbenbereitung war ferner Aegypten", wel- 
ches auch eine Anzahl geschätzter, zu diesem Zwecke dienender Ingredienzien 

IJ ftvQtt flujirXuiria Poseidon, ih/i uvnair bei Athen. XV S. 692'. S. im Allgemeinen 
Mo v.ts Phönizier II, 3 S, 4 02 IT. 

i, in (»«To« (tnßvktavutxi, Alexis lx»i Pollu* VI, 4 0* Iber <li« Bereitung Plinius Nnlurtfesrh. 
XIII, 2 § 4."». V«l. Dioskorid. I, 6. 

3| Moral. O.I. II, 14, 4« Assyri» nardo. Tilmll. III, 9. 63 Syrio nardo. 

k) xirvautouivor Athen. V S. 4 9.V; X S. 439 h . Plinius N.iturKesch. XIII, 2 § 45. Dios- 
korid. I, 74. — t -tua(knor ui'oor Athen. XV S. 690'\ Pollux VI, 405; regaltr unguentum Plinius 
XIII, 2 tj 48 

5; Apollnii. nuji ftvotov hei Athen. XV S. «89» q ifi Zvq/o. to nalttiöv ynnarit murrt 
ititftyixuo, uultaxu iM 16 Ttjitvov, i w *T ov. Vjtl. Pliii. Xnlurgesrh. XXIX, 43 § ,15 ; XII, 55 
§ 125 u 427 Theophr. de od. VI, 34. Theokrit. XV, 4 44 Zvqiov uvoot. Horn). Od. II, 7, 8 
Malobtührum Syrium, vgl. Plinius XII, 59 § 429. Propert. I, 2, 3 Aut quid Orontea crines per- 
funderr murra 

6; Vfsl. Juveniil VIII, 459 Syrophoeni.r utlus amoino. 

7) Dioskorid I, 62 aovan ov iltttov — öoxti dl dtuu{(tnt to tv </><m</xp xai tr Aiyonrip 
yivüfttvot. X'v'l. »nch Ktymol. Mii*!». S. 722, 27 Theophntst de ndnr. 6, 27; Plinius XIII, 
2 tj 44. 

8) Athen. XV S. 688' xvnqtvov 61 rtQoxtxntTat to tv AlyvnTtp . ihvjtQtvov d' tai\ to 
xiKipiaxöt xai iö tv 't'otvixtj nai ra/'riji io änb ZtStSvos Plinius Naturtcesch. XIII, 2 § 6 u. 42 
ryprinum — opttmuui Sidune. Vgl. Pollux VI, 405 tx 6*1 xvnoov xai xgfvov fjtvQov \4ßätltü, vpot 
Ö2'to*üvios ■fkt'iiivtotp i'ntui!'tv. Uns Reerpt bei Dioskorid I, 65; vgl. Nieolaus Myreps 
XVI 29 

9; Dexikrates bei Athen III S 424'" ftvoov tnlnrttu ort xitttnatov Atyvniot; notti. Pli- 
nius Njilui^ev h. XIII, 6 § 26 terrmitni omiiiuni Aeyyptua nri innmotlulistimn unguenti*, 
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unl^r seinen Produkten zählte Unter den dort angefertigten Salben finden wir 
eine schlechtweg mit »lein Namen m^o»- Alyvnxinv bezeichnet 2 , von welcher 
«las Alyvnxtov to fitXai verschieden gewesen zu sein scheint :t : ferner die ööj'däc 
(»der i^d/d«<; genannte Silbe • , in vorzüglicher Qualität das xvnQtvov, fterti7ftnv 
und olvnvfttvov''. Unter den aogyptischen Stlidten wird A I e\ a nd ria hervor- 
gehoben . wo diese Industrie durch den dort vorhandenen Keirhthuni und durch 
den Luxus, welchen die Königinnen Arsinoe und Berenike trielien, gefördert wor- 
den sein soll 0 . Ks scheint auch diese Industrie hier noch in ziemlich später Zeil 
geblüht zu haben 7 . Ausserdem werden in derselben Hinsicht erwähnt Mendes, 
von welchem das ftevörjOtov seinen Namen erhallen hat* und Kanopos". 

Kyrene, welches seines ausserordentlichen llosenflores wegen bekannt war, 
lieferte, wenigstens eine Zeitlang, das beste Rosen»! '". 

Unter den Landschaften von Kleinasien, welche den (»riechen und Hörnern 
Sallien in bedeutender Menge lieferten, ist zunächst Cilicien zu erwähnen, wo 
man nicht allein aus bitteren Mandeln Ol presste ". sondern auch namentlich den 
Safran, der in der (Jegend von Korykos in vortrefflicher Qualität wuchs ,a . zu 
Parfümerien benutzte ' so dass auch die in Cilicien. besonders die in Soli hcrei- 
tete Safransalhe als die l>este galt ". Auch in Tarsos wurden gewisse Alten von 
Salben fabricierl ''. Aus Paniphyhen kam Lilien»! von Perga '« und vortreffliches 
Hosenöl von Ph nse Ii s >\ In Lydien, dessen üppige Bewohner die wohlrie- 
chenden Salinen sehr geliebt haben sollen ,s und unter dessen Naturprodukten 

I VjjI. das xfxuor thuur hei llernd. II, 94 n. Dinsknr. I, 38: fiäkurnt ui on'-ixt'i l)ii»sk<» . 
IV. 160; molottalfirum Plinius Natur«. XII. 59 jj 1i9 

*i Athen. II S. 66«!; \„i,|,|, n ,i. «hei. XII S. 553"' u. XV S. 689". Rphipp. ehd. XIV S.644'\ 
l'laioii it. Knm. ehd. \V S. 665« ; vizl. S. 689» 1 U. 690'. Dir Zusammensetzung 1mm Theopln. 
<|i> mim . 6, S8. 

H) Pollnx VI, 404, wiihrend Theophr. de ortor. fi, 31 ux^ioutuiaja dt fiür fth nokvrtioif 
ntyönrior — ritVTH Jti «XQioftatiaia tStört tö uiv alyiwiior xai ri/v xvrtgor ktvxü tirtu 
(tovkorrm. 

•V Pollux VI, 10* o«;'i)äc ift niyvniiw ij* ftvQor. Kuhlll. Ihm Athen k X\ S. 690« atyi;iT(ai 
il>ityJ«n tyi( ktkovudn C.leni. Alex. Paed. II, 8, 64. 

*; xt'noin» Apollnn. bei Athen. XV S. 688', Plinins Naliiifjos, !.. XIII, i I) U. — ,,nü 
iioi Athen. B. ». (>. Dioskor I. 71, vijl. 89. Nir.nl. Mvieps XV|. ifi Huharmuxli miVwmi um 
fleilur in Aegypl». — otttirftix» Plinius XIII, t I) 5. 

0 Athcu. XV S. 689». 

7 Nieol. Myreps. XVI, 3 t Oleum nardiuum Cysirenmit vim/inlur in Alciwulnu saeyms. 

8 Athen. XV S. 688'; Pliiiiiis NahirtM'M-h. XIII, i, t u. 5. Dinskni I, 7i. Nie nl. M\ reps. 
XVI. 26. »• l.ukian No%i}ä 15 inpnt tina tot K«rhliM>. 

10 Thenphrast. Pllanzcn>iesih. VI, 6,5; Plinius NalurKesch. XXI, 10 $19. Athen. XV 
S. 689'" tytvtro tU xnl fr Ar'fqrg (töihror /oifttranti oi> xit.t' ni /{fön»' fCt) llUtulxt} ?/ Altiya 
ii) ThenphrHsl de mlnr. 4, 15. 

ii Plinius Nalurnesch, XXI, 17 jjal. HonU. Scrm. II, I, 68. Sallusl l..-i Servius /vi Wifril. 
»iporii. I, 56. Dinsknnd. I, 25. 

13; Tl phrast. de ndor. 6, i7. 14) Athen. XV S. 68ß"; Plinius XIII, S j 5 

15i nuithi or Athen. ». ii O. und paitluluiiii Plinius a. a. O. j fl, wenn nicht hoiiles dnss^llu* 
ist, 4I11 Ix-ide Vnlnreii auf das Htl< h d«'s Apnllnnius itoi uvin-ir 7ururk|tehi>n. 

1«: tot rot- lliitskorui. I, 66, 17 Athen. XV S. rtNH« , Plinius XIII, S § 5. 

IS Alexis bei Allien. XV S. 691«' üt) <( ü.üunw, 
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wenigstens der Safran einen für die Fabrikation derselben nutzbaren Stoff gab 
seheinen mancherlei Salben, die einen Ruf hatten, bereitet worden zu seiu' J ; ins- 
besondere wird erwähnt, dass aus jener Gegend von Laodicca wenigstens im 
zweiten Jahrh. n. Chr. Uchte Nardensalbe kam 3 . 

Aueh von den griechischen Städten Kleinasiens haben sich einzelne durch 
Salbenbereilung einen gewissen Ruf erworben. Rphesos zeichnete sich eine 
Zeillang in dieser Industrie, namentlich durch die Anfertigung des kostbaren 
fieyalleiov aus 4 ; in Pergamum blühte vorübergehend die Bereitung des 
Xißavwxivov (xvQOv h , in Adramyttium die des olvav&ivov*. In Kyzikos 
scheint erst in späterer Zeit, wo Uberhaupt die Stadt durch Handel und Gewerbe 
grössere Bedeutung erhielt, auch diese Industrie aufgeblüht zu sein ; unter den 
Salben, die noch im zweiten Jahrh. n. Chr. Ruf hatten 7 , werden besonders die 
aus Lilien und Majoran bereiteten erwähnt 8 ; eine besondere Art von Nardcnifl 
führte nach der Stadt den Namen und muss so beliebt gewesen sein , dass man 
dasselbe auch an anderen Orten nachahmte u . 

Mehrere von den griechischen Inseln sind hier ebenfalls zu erwähnen ; unter 
denselben besonders Kypros, wo man aus den Blättern der dort mit vorzüg- 
lichem Dufte gedeihenden Pflanzen oivav&tj das oivävSivov bereitete 10 , ausserdem 
aber auch noch andere Arten von Salben anfertigte". Auf der Insel Rhodos 
wurde eine gute Sorte Safransalbe angefertigt 12 ; Te I os soll nach einer allerdings 
bedenklichen Nachricht durch seine Salben berühmt gewesen sein ». Auf My ti- 
lene bereitete man Salben aus der dort reichlich wachsenden Pflanze sampsu- 
chns u , auf Chios am besten Mastixöl 15 , auf Kos Majoransalbe und Quilten- 
salbe 18 ; von Aegina, welches auch sonst mit Toilettenartikeln Handel trieb, 
wird besonders Safransalbe erwithnt ,7 . Auch De los soll in der Salbenberei- 
lung namhaftes geleistet haben ,H . 



1) Vergil. f.eorg. I, 5«. Columolla Hl, 8, *. 
4) ttftfrVtor tx Avitttt Pollux VI, 10*. 

3) Gnlen. de san. lueiida VI, I« T. VI S. 489 Kühn, melli. med. XI, 16 T. X S. 791. 
«) Athen. XV S. 688'. 5) Athen. XV S. 68«*». 

6) Athen. XV S. 688« u. 689». Plinlus XIII, 4 § 5. 

7) Pnusan. IV, 35, 8. 

8} tqivov Athen. XV S. 688«; Plinius XIII, 1 § 5. HftuQtuuvw Dioskor. I, 68, vgl. III, *7 ; 
Plinius XIII, 4 § 1«. 

9) Nicol. Myreps. XVI, 31 oleum nardinum Cyiicenum confleitur in Alexandria. 
10) Athen. XV S. 688«; Plinius XIII, i § 5. Tbeophr. de odor. 6, 47. 
11t xLjiqwov Athen. XV S. 688 f ; Plinius a. a. 0. sampsuchinum Plinius a. a. O. § 19. 
1*) Athen. XV S. 688"; Plinius XIII, * § 5. 

18) Plinius Nalurgesch. IV, 28 § 69 Telos unguento nobilis. Isidor Origg. IV, 14, 7 Vnguentu 
autem quaedam dicvntur a locit, ut Telinum — Hoc conficiebotur in insula Teto. Es ist höchst 
wahrscheinlich ein Irrthum des Plinius anzunehmen, der den Namen des rtjinoy falsch ab- 
leitete, welches seinen Wohlgerach von der Pflanze x^Xts, foenum Graecum erhielt, und dessen 
Bereitung bei Plinius XIII, 2 § 14; Dioskor. I, 57; Nicol. Myreps. XVI, 17 angegeben wird. 
Vgl. Athen. XV S. 689«; V S. 195'«. 

U) Plinius XIII, 4 § 10. 15) Dioskorid. I, 51 ^aoiix,™ tlnm». 

16) Athen. XV S 688«; Plinius XIII, 4 § 5. 17) Thenphrast de odor. 6, 47. 

18 Plinius XIII, 4 § (. 

Bbehaensehatz, IMo llauptstättrn il. (WorMei*»»*- 1 
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Über die Städte des griechischen Festlandes ist nicht viel bekannt. Athen 
wird als eine Hauptbezugsquelle für wohlriechende Salben genannt 1 , und wir 
erfahren auch gelegentlich von einer Salbenfabrik , welche dort der Sokratiker 
Aesehines mit geliehenem Gelde angelegt hatte 2 , woraus sich wohl abnehmen 
lüsst , dass dergleichen geschäftliche Unternehmungen zu den gewöhnlichen ge- 
hörten, aber näheres über die Ausdehnung des Betriebes und die Fabrikate selbst 
ist nicht sr.u linden. Unter den hierher gehörigen Artikeln wird das Tiavcc&qvaixöv 
genannt 3 , worunter also wohl nicht bloss das am Feste der Fanathenäen den Sie- 
gern im Wettkampfe gegebene heilige Öl, sondern auch ein besonders zuberei- 
tetes, wohlriechendes zu verstehen sein wird. In Chaeroneia verfertigte man 
husxqUoq, Kosen, Narcissen und Lilien Salben , die, wie es scheint vorzüglich 
zu medicinischem Gebrauche dienten 4 . In Tit hören , wo Öl von guter Beschaf- 
fenheit gewonnen wurde, benutzte man dasselbe zur Herstellung von mancherlei 
Salben''. VonSikyon, das auch sonst durch seine Olivenpflanzungen bekannt 
ist, führte, wenigstens in später Zeil, ein aus einer ziemlichen Anzahl von Ingre- 
dienzien zusammengesetztes öl seinen Namen 0 . Die in Korint Ii bereitete Lilien- 
salbe hat lange einen gut Ruf gehabt", ebenso die von Klis s , wo auch das nach 
seinem Erlinder Plangon benannte nlayyöveior angefertigt wurde ». 

In Sicilieu soll das kostbare fteyalltiov von einem gewissen Megallos 
erfunden worden sein 10 ; wie weil dies aber mit einer umfangreicheren Fabri- 
kation derartiger Artikel in Verbindung sieht, wissen wir nicht. In Unteritalien 
war ganz Campanien und vor allem Praenesle durch seinen Rasenflor lierUhmt 11 , 
und diese Blume lieferte denn auch hauptsächlich den Wohlgeruch für die Salben, 
welche in dieser Landschaft in solcher Menge angefertigt wurden, dass man sagte, 
Campanien bringe mehr Snllien hervor, als die anderen Gegenden Olivenöl ,2 . 
Die HnuplpliHzc für die Fabrikation des Hosenöls waren l'raeneste, Capua 
und Neapel 1 ', in denen auch wohl Salben andrer Art in ziemlichem Umfange 
bereitet wurden. In Neapel wenigstens machte man die Nardensalbe nach' 4 , 
und in Capua war der Geschäftsbetrieb ein so bedeutender, dass eine Strasse 

lj Anliphan. Ihm Athen. I S. 27- ftv^ov i$ 'si&qvür. i) Athen. XII! S. 611'. 

3) Athen XV S. 688', Plinius Nnturgesch. XIII, 2 § 6 

4) Pausan. IX, 4t. 7. 5) Pausa n. X, 82, 19 

6) Nicol. Myreps. XVI. «4 Olei Sicyonii ronfeclio. wo nach Mittheilung des Receptes hin- 
zugefügt wird : Archigenes autrm ail parari in Sn ymio focHuyraeco et hyperico. 

7) Plinius XIII, 2 § 5. 8 Athen. XV S. 688«; Dioskorid. I, 66. 
9} Athen. XV S. 690'; Pollu* VI, 104. Clemens Alex. Paed. II, 8 § 64. 

10J Photios Mtyitkknoy uüqov inö tov tVQoulvov ti/y x«T«<Txf iij» nviov Mtytikkov 
Zixtkiaiivv, ähnlich Athen. XV S. 690' wo es fttytiXktior und Pollu* VI, 104 wo vs ptya- 
lioior heisst. Bei Hellad. in Pholii Bihl. S. 53*'' Uk. liest man utxaküot , hei dein. Ale*. 
Paed. II, 8 § 64 futuklior. Vgl. auch Nieol. Myreps. XVI. 27 Megalium u»atum ulim ,,u„t,;„ 
runflciebatur. nunc autem desiil. 

II) Plinius Nalurgesch. XXI, 40 § tti n. SO; vgl. XVIII, 29 § 111. 

Iii) Plinius am zuletzt angef. 0 undc t olyo ilirlum, plus apud Cumpanos ungueiUi (ju.tm apud 
celeros ulei fieri. Vgl. Martini XIII, 101. 

18) Athen. XV S. 688*; Plinius XIII, 2 § 5 ; vgl. 6 § 26 
14) Galen, meth. med. XI, 16 T. X S. 971 Kühn. 
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daselbst von den dort ansässigen Salhenhltndlern den Namen Seplasia erhalten 
hatte *. 

Es lässt sich annehmen, dass auch in anderen grösseren Süidten Italiens, 
namentlich in Rom, nicht bloss ein ausgedehnter Handel mit wohlriechenden 
Salben, sondern auch die Fabrikation derselben in umfangreicher Weise betrieben 
worden ist 2 , wenngleich sich dies im Einzelnen durch bestimmte Zeugnisse nicht 
erweisen liisst. 

Zu erwähnen ist endlich noch, dass auch in III yrien eine Liliensalbe be- 
reitet wurde, die einen guten Ruf hatte 3 . 

Im Zusammenhange mit dieser Industrie steht auch die Fabrikation von 
anderen Toileltenmitleln, namentlich der Schminke, ferner von Farbewaaren und 
von zusammengesetzten Arzneimitteln. Was «He Farben , namentlich die in der 
Malerei gebrauchten, betrifft, so gehören dieselben überwiegend dem Mine- 
ralreiche an, und bestehen meistentheils in Stoffen, die sich entweder fertig in 
der Natur vorfanden oder sich bei gewissen HUltenprocessen als Nebenprodukte 
bildeten. Von den künstlich dargestellten ist zunächst das viel als Schminke 
gebrauchte fileiweiss zu nennen, welches man am besten aus Rhodos, Korinth 
und Lakeda emon bezog 4 ; ferner Zinnober, dessen künstliche Herstellung aus 
einem in den laurischen Bergwerken gefundenen Mineral der Athener Kallias im 
J. 405 v. Chr. erfand. Dieselbe Farbe wurde auch in der Gegend von Ephesos 
(»ereilet 5 . Die künstliche Herstellung der xvetrog (caeruleum) genannten dunkel- 
blauen Farbe halle man in Aegypten erfunden, und das von dort gelieferte 
Priiparat wurde dem entsprechenden natürlichen Farbstoffe vorgezogen 6 . 

Mit zubereiteten Arzneimitteln , unter welche zum Theil auch die oben be- 
sprochenen Öle und Salben gehören, wurde in Griechenland und Rom ein nicht 
unbedeutender Handel getrieben und das Heispiel eines Mannes in Athen, welcher 
Sklaven zur Bereitung von Arzneien hielt 7 , zeigt, dass man die Anfertigung sol- 
cher Mittel selbst fahrikmilssig beirieb ; dass sich jedoch lieslimmte Orte in diesem 
Geschäftszweige besonders hervorgethan hinten, kann ich nicht nachweisen. 

1) Cicero in Pison. H, 24 ; Ascon. zu »1 St. Dictum est in dimiasione legis agrariae ad popu- 
lum, plateam esse Capuae, qua* Seplasia appetlatur, in qua unguentarii negotiari sint tulili. Vgl. 
Cicero de lege ngr. II, 34, 94 , pro Scilio S, 19. 

2) Bs gab in Horn einen vicus unguentarius ; H. Jordan de vicis urhis Romac S. 13. 

3) Plinius Naturell. XIII, S § 14. 

4) Plinius Naturgesch. XXXIV, 54 § 175 ; Dioskorid. V, 108. Vgl. über die Bereitung 
Theophrast de lopidd. 56. 

5) Theophrast de lupidd. 58 f. Plinius XXXU1, 37 § 113 f. Dagegen sagt Dioskor. V, 109 
t6 ftinov axtvä^nai tr'/enar/it In iiüov rivos fitfiiyfttvov t»} «(»y«»(»/T«J« i/'«ujuqj, allui( 
ov yirtioxmu, wobei zu bemerken, dass er unter (ilrtov (v. I. aftuior) den Zinnober verstellt, 
den er von xwvußmfi, wie er bei Theophrast heissl, wohl unterscheidet, indem er mit diesem 
letzteren Namen eine nus Libyen kommende Farbe, vielleicht Dracbeublut (Iröfttaav ttrte 
avio altta J(iuxovio{ ; vgl. Plinius a. a. O. § Hfl bezeichnet. 

6) Theophrast de lapidd. 55 Vgl. Plinius XXXIII, 57 § 161 u. Dioskor. V, 106. 

7) DeuiosUi. geg. Olympiod. 1i q a^urexor^/int , wenn nicht etwa bloss an die Zuberei- 
tung von Farben zu denken ist. Pholios •/•ap/jrrxorp/ß«' : ol {iaif fts ol rti qa^axa ifttflovitf. 
Be kker Anecdd. Gr. S. 314, 16 ebenso. 

7» 
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X. Müllerei und Bäckerei. 

Die Zubereitung der Getreidekörner, welche erforderlich ist, um aus densel- 
ben Speisen herstellen zu können, ist in den alleren Zeiten durchaus im Haushalte 
selbst vorgenommen worden , indem man sieh zur Zerkleinerung jener Körner 
theils der Mörser, theils der Handmühlen bediente. Später, als die zu diesem 
Zwecke benutzten mechanischen Vorrichtungen wesentliche Verbesserungen erfah- 
ren hatten, übertrug man die Arbeit an selbständige Etablissements, die zum Theil, 
wie wohl in vielen Füllen die öfter als Strafanstalten für nichtsnutzige Sklaven 
erwähnten Mühlen, noch für den Privatgebrauch l>estimml waren, zum Theil aber 
gewerbemHssiger Müllerei dienten, die wohl seltener für sich allein, gewöhnlicher 
in Verbindung mit der Landwirtschaft oder mit der Bäckerei betrieben wurde. 
Ein derartiges Etablissement erwähnt Xenophon 1 im Besitze eines gewissen Nau- 
sikydes in Athen, der mit zahlreichen Sklaven Müllerei betrieb und daneben, 
wahrscheinlich zum grossen Theil mit der aufkommenden Kleie Schweine und 
Binder mästete; ahnlich wird das Geschäft des Eukrates gewesen sein 2 , ähnlicher 
Art auch wohl die Müllerei , in welcher Menedemos und Asklepiades des Nachts 
durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erwarben, um am Tage ihren philosophischen 
Studien nachgehen zu können 1 . Es liisst sich wohl annehmen, dass von den 
höchst bedeutenden Quantitäten Getreide, welche von ausserhalb in den Hafen 
des Peiraeeus eingefühlt wurden , ein grosser Theil ehendort , in Athen und der 
Umgegend vermählen wurde, besonders da in der Stadt wie im Peiraeeus zur 
Befriedigung der Bedürfnisse der Einwohnerschaft ein ansehnlicher Handel mit 
.Mühlenprodukten getrieben wurde 1 . 

Den bedeutendsten Verbrauch hatte das Gerstenmehl {alff ita}, von welchem 
besonders gute Sorten Lesbos und auf dieser Insel speciell Kresos, ausserdem 
Theben und Thasos lieferten 5 . Graupe von Spelt [xövdQog] bezog man gut 
ausMegara und aus Thessalien 6 ; ausserdem bildete dieselbe einen wich- 
tigen Ausfuhrartikel von Italien 7 , wo man sie am besten in Campanien und 
demnächst zu Pisa und Verona herstellte*. Von den aus Weizen angefertigten 
MUhlcnproduktcn sind zu nennen eine feine Sorte Mehl , die man am besten aus 
Phoenikien bezog 1 » und Starke, von welcher Chios, Kreta und Aegypten 
die vorzüglichsten Sollen lieferten ,0 . 

Bei den Bömern ist das Mahlen oder Stampfen des Getreides ursprünglich 
ebenfalls zu den Arbeiten zu zahlen , die in jedem Haushalte verrichtet werden, 



I) Xouopli. Comment. II, 7, 6. 

t) Schol. zu Ari*t. Ritt. *5S. »j Allion. IV S. 168». 

4) Im Peiraeeus gab es eine äX<f itotiwXh oioü Schol. zu Aristoph. Achum. 547. 

5) Archestrat. hei Athen. III S. Hl' u. HS». 6) Athen. III S. 4ä7. 

7) Hermipp. hei Athen. I S. iT. 8) rliuius Nalurgcsch. XVIII. i9 § 109. 

9,i atu(öaXti Athen. III S. 147'' u. Ilermipp. ebd. I S. 28". 

10) «fivkov l'liniiis NniurKCM b. XVIII, 17 <j 76 f. Oioskorwl. II, 1S8. 
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später gehörte dasselbe zu den Verrichtungen der Bäcker, sobald sich ein eigenes 
Gewerbe derselben gebildet hatte. Da aber die eigentliche Nalionalspcisc der 
Griechen mehr die sogenannte fiä£a als wirkliches Brot war, welches letzten» in 
den alteren Zeiten verhällnissmässig wenig gegessen wurde 1 , bei den Römern 
aber ein aus Weizenmehl bereiteter Brei (puls) die gewöhnliche Nahrung bildete*, 
so ist es natürlich , dass gewerbmässige Bäckerei erst später entstehen und Fort- 
gang haben konnte, als jene Sitten sich mehr und mehr änderten. In Athen 
erscheinen Bäcker und Brolverkäufer schon im Zeitaller des Sokrates als etwas 
ganz gewöhnliches, in Rom soll es vor dem Kriege mit Perseus keine Bäcker gege- 
ben haben während von dieser Zeit an dies Gewerbe sich mehr und mehr aus- 
bildete, um gleichen Schritt mit dem Raffinement des Geschmackes zu halten 4 . 

Die Ausdehnung desselben an den einzelnen Orten wird wohl fast immer 
im Verhältniss zu dem Bexlürfniss der am Orte befindlichen Bevölkerung und 
der etwa dort verkehrenden Fremden gestanden haben, da bei den damaligen 
Verkehrs Verhältnissen, die einen schnellen und regelmässigen Transport nicht 
ermöglichten , ein Versenden von Backwaaren in grösserem rmfange nicht wohl 
staltfinden konnte. Wenn daher auch an einzelnen Orten von hervorragenden 
Leistungen der Bäcker gesprochen wird, so kann dies immer nur auf die Güte des 
gelieferten bezogen werden , ohne dass sich daraus ein bestimmter Schluss auf 
die Ausdehnung des Geschäftes machen liesse. 

In Athen erreichte die Bäckerei eine solche Vollkommenheil, dass die Brote 
unter den hervorragendsten Erzeugnissen des Lindes aufgeführt « und besonders 
wegen ihrer Weisse und Grösse gerUhinl werden«, ja es werden uns aus der Ze it 
um 400 v. Chr. die Namen von bedeutenden Bäckern Kyrebos und Thearion ge- 
nannt , von denen der letztere eines ausserordentlichen Rufes'genoss". Ganz 
besonders berühmt waren die sogenannten Marktbrote *, die selbst in später Zeil 
noch erwähnt werden". Ebenso werden auch die in Athen gebackenen Kuchen 
gerühmt 10 1 deren Vortrefflichkeit zum grossen Theile auf der Gute des allischcn 
Honigs, welcher dazu verwendet wurde, lieruhen mochte. Für den l'mfang des 
ganzen Geschäftes giebt einen Beweis der ansehnliche Handel, welcher hier von 
den häufig erwähnten Brotverkäuferinnen gelrieben wurde ". 

In Boeotien soll der Ort Skolos vortreffliches Brot geliefert haben'*; /lä^a, 

1) Hermann G riech. Privatalt. § 24, 4S. Vgl. Athen. IV S 137'. 

2; Plinius Naturpesch. XVIII, 19 § 83. Vgl. Marquardt Rom. Privatalt. I S. 305 u. II 
S. 3«*. 3) 580 n. U. e. Plinius XVIII, 48 § 107. 

4) Vgl. Plinius XVIII, 19 §83. (). Jah n in d. Ahhundl. d. sachs. Ges. d. W. Hd. V S.277. 
5j Antiphon, bei Athen. IF S. 43 r und III S. 74<\ 

6) Antiphan. bei Athen. III S. 11i r ; Malron ebeiul. IV S. 134". 

7) Xennpho« Cornmeiil. II. 7, 6. — Plnlon Gorg. S. 518<>; Antiphan. u. Arismph. hei 
Athen. III S. H 2-» u. «\ 

8) «yoprtfoi «Vro» l.ynkeus bei Athen. III S. 109'»; Archesir. ebd. S. 112 1 '. 
9} Plutarch. de coh. ira 13. 

10) nl«xovt rt( Archestr. bei Alben III S. 101<<; vgl IV S. 130'«. ^t?i*<V «ifyftttT« Plalon 
Repuhl. III S. 40*«*. 

11) Vgl. Becker Charikles II S. 155 u. Hermann Grieeh. Privalall. § 43, 30. 

12) Kustnth. ZU Homer II. ß, 497 S. 265, 29 Jaxti Ji ij xnr« Botontav Zxüloc tmfitfttlif- 
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die allerdings wohl weniger von den Bäckern angefertigt wurde, wird in vorzüg- 
licher Qualität aus Eretria eine besondere Art von Brot, welche xöXhi- ge- 
nannt wurde, aus Thessalien erwähnt*. Aus Tegea lobt Archestralos ein 
aus feinem Weizenmehle in heisser Asche gebackenes Brot». Unter den Inseln 
war Sa mos seiner Kuchen wegen berühmt, ebenso auch Kreta 4 . Rhodos 
lieferte ausser anderem Gebäck namentlich eine besondere Art dem Kuchen nahe 
kommendes Brot 5 . Auch die Brote von Kypros werden hervorgehoben 6 . 

Auf dem kleinasiatischon Festlande wird Teos wegen seiner /ufiCcr 7 , Ery- 
Iiirae wegen seines Brotes ** und Parion am Hellesponte wegen seiner Kuchen 
genannt 9 . Lydische und kappadokische Bäcker galten als die besten 10 ; 
das kappadokische Brot wird als besonders weich gerühmt, auch Kuchen aus 
demselben Lande angeführt", und es ist vielleicht nicht ohne Bedeutung, dass 
gerade aus der kappadokischen Stadt Tyana ein gew isser Chrysippus ein Buch 
über Brotbäckerei geschrieben hatte 12 . In Th ya tira gab es in späterer Zeil eine 
Innung der Becker 13 , und von Ancyra in Galaticn wird im vierten Jahrh. 
n. Chr. das Brot ganz besonders gelobt 14 . Phoenikische Bücker werden 
gleichfalls gerühmt 16 , und alexandrinisches Brot wenigstens gelegentlich 
erwähnt ,fi . 

In Rom begann, wie schon oben bemerkt worden ist, die Bäckerei erst 
gegen Ende des zweiten Jahrh. v. Chr. ein eigentliches Gcvverlje zu werden, das 
aber sehr schnell cmporblUhle , da die städtische Bevölkerung sirh bald, wie es 
scheint, gewohnte , das Brot vom Bäcker zu kaufen , statt dasselbe oder ähnliche 
Speisen selbst zu bereiten '\ Der Tmfang des Geschäftes wuchs aber nicht allein 
verhältnissmässig mit der Vergrößerung der Stadt und ihrer Einwohnerzahl, 

fiivovf uQTovg ffttt' * «ho xtti (ityalttQtov tfnoh- txti xtt) fitynlofxiiCov .l^(ii}iQot Mpir© 
ityalua ; der letzlere Salz nach Polemon bei Athen. Ol 8. 10 1 .»». 
4] Athen. IV 8. 460»; Eustalh. o. a. 0 
I ii Athen. III S. »42» ti. VjjI. mich VII S. 304'>. 

3) Athen. III 8. 4 4ä>> thrt toi- tr Ttyüf aifttöttitof r/Ar InanM, tyxQUftur. 

4) jiXaxavitt< aitftinxoi Athen. IV S. I30' 1 ; Pollux VI, 78 und noch Plutarch de samt, 
praec 6. Vgl. Sopatros bei Athen. XIV 8. 64 4 r n Xuxoirt omir» tovofinafiii tfv Züito* • — nin- 
xovrrn xy/tixoi Athen. IV 8. 430 r . 

5) Pollux VI, 78 ö öi laxanljt^ (>oöt«x6( ^».?o'(»o v - «Woi • x«\ Jilnxovrrof ; \fd. I.ynkeus 
hei Athen. III S. 109'-. Marlial XIV, 68 erwähnt die cnpla Hhodia als ein hartes Gebäck. Hesych. 
Olooiinoxa 7ia(>tt 'Podfoif Iwrit nh'tOjima tl( Qvaiitv. 

6) x»'» ( ho» «(»toi Euhul. hei Athen. III S. 41*'. 

V* Athen. IV S. 4 60»; Euslath. zu Homer II. ß, 537 S. <80, 8. 

8) ArcheMral. hei Athen. III 8. 4 4i'\ 9) nknxom-tn Athen. XIV 8. 644<\ 

40) Athen. III 8. 4 48-\ 

4») Athen. III S. 4 43'»; vgl. IV S. 4S9'; nXn*oi>i xan naJoxixo; Athen. XIV 8. 647«. 

41) 'A{>Tox<r?tixöv oder *//pio7To//*oV Athen. XIV S. 647«- u. III S. 4 43*. 
13) Corpus Inscrr. Gr. Nr. 3495. 

44) Tot. orb. descr. 41 bei MoMcrGeogr. Gr. II S. 5S4 Habel et vivitatem mar/nam Ancy- 
ram, quae divinum panent et enunertitssimum dicitur manducare. 

4 5) Athen. III S. 14<<\ 4 6; Plinius Nalurgesch. XX, 58 § 463. 

47] Schon bei Plaulus Asin. I, 3. 48 [)uom a pistore panetn pelimtu, vinum ex oenupulio, 
wenn dies nicht auf Rechnung des ^riechiHchen Originales zu setzen ist. Martini XIV, «3 
Surgite: iam t endit pueris iantaruia pistor. 
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sondern es wurde iiuch dadurch gefördert, dass die Regierung der ausreichenden 
Versorgung der Hauptstadt mit Getreide ihre Aufmerksamkeit zuwenden und in 
der späteren Zeit einen grossen Theil der Bevölkerung durch Vertheilung von 
Getreide und seit Aurelian von Brot auf Kosten des Staates erhalten musste *. 
Dadurch wurde das Backergewerbe in unmittelbare Beziehung zu den Staatsbe- 
hörden gesetzt. Ein Collegium der Backer findet sich schon in der Zeit des Augu- 
slus, durch Trajan wurde dasselbe aus hundert vom Kaiser ernannten Mitgliedern 
zusammengesetzt und unter den praefectus annonae gestellt. Im vierten Jahrh. 
n. Chr. weisen die Regionenverzeichnisse der Stadt 2ö4 Backereien auf. 

Von anderen Gegenden Italiens finde ich nur Piccnum erwähnt, dessen 
Brot schon vor den Zeiten des Plinius Ruf hatte, welchen es auch noch in spaterer 
Zeit sich bewahrte 2 . 

Die sonstigen Beschäftigungen, welche die Zubereitung von Speisen betrafen, 
können nicht füglich unter die Gewerbe gerechnet werden , am allerwenigsten 
aber würden sich einzelne Orte nachweisen lassen , an denen dergleichen Be- 
schäftigungen in hervorragender Weise getrieben worden wären. Denn die Zube- 
reitung der Speisen wurde in der Regel von den Dienstleuten des Hauses besorgt 
und nur bei besonderen Gelegenheiten miethete man einen Koch, eine Sitte, die 
sich ebenso bei den Griechen wie bei den Römern, wenigstens in der alteren Zeit 
findet :| . Freilieh beriefen Gulschmeckcr solche Köche selbst von ausserhalb und 
es scheint, als ob bei den Griechen die von Elis und vielleicht die aus Sici- 
licn, welches des vorzüglichen Tisches halber berühmt war, eines ausgezeich- 
neten Rufes genossen hätten 4 , aber an eine eigentlich gewerbmassige Ausbildung 
dieser Beschilftigung dürfte wohl kaum zu denken sein. 

1) Es genügt hier, auf die ausführlichere Behandlung von Marquardt Rom. Privalalt. 
II S. »5 ff. zu verweisen. 

i! Plinius Nnhirgesch. XVIII, 87 § 106 Dural sua Piceno in panis inventione gratia. Mar- 
lial XIII, 47 ; panes Picentes bei Maerob. Saturn. III, 13, 42, aus dem ernten Jahrb. v. Chr. 

3) Pollux IX, 48. Plautus Pseud. I, *, 53; Aulul. II, 4, 1; III, S. Plinius Naturgeseh. 
XVIII, IS § 108. 

4) Antiphan. hei Athen. I S. «7* i£ 'Mtäos fitiytt(ios. Piaton Republ. III S. 404<< .IVp«- 
xooiav Ji tQtinttuv ntil 2\xtitxrir noixillav otyov, ti( ioixrtf, ovx nhti(. Athen. XII S. 51 8 r 
JiaßötjToi rf/ tiatv in\ imuttj x«i al twi- Ztxtlviy rp«>r*f«i. Vgl. Cicero Tuscul. V, 35, 100 ; 
Hörnt. Od. III, 1,18. 
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Es ist für die Ortsnamen durchgehende die lateinische Schreibweise angewendet worden. 



A c h a i a Weherei 7JL 
A d ra in y 1 1 i u in Salben ttL 
A d r i n ThongefSsse iL 
Acgina Thonwaaren 4L Bronze waaren EiL 
Snll>en 97. 

Aegypten Glas ifL Weherei tti. Leinene 
Garne , Taue 8JL Papier iL FBrtierci 8JL 
Snlhcn iL Farben 9_L Starke 100. 

Alba Dreschmaschinen 5JL 

Alesia Silberarbeiten 49. 

Alexandria Glas i8_ Schiffbau 2LL Webe- 
rei ftJL Papier 8_L Salben 9JL Bäckerei loa. 

A I i n n u in Leinwand TL 

A 1 1 i f a e Thonwaaren UL 

A I L i n u m Weberei TL 

Amhian u in Waflcnfnhrik *9. 

Amorgus Weberei GL 

A m y c I a c Schuhe 9JL 

Ancnnn Purpurfärherci 88. 

Ancyra Bückerei < 08- 

A utnnder Schiffbau 5_L 

A n t i n u p o I i s Leinweberei fii. 

A n t i o c h i n Waffenfabrik 5JL 

A pu| [eu Thonwaaren 14. 

A q ii i J e i a Wolwrei TL 

Aquincum WafTenfabrik JUL» 

Arelate Silberarheiten 4JL 

Argentomagus Waffeofabrik 4JL 

Argos Thonwaaren 18^ Bronzcwnaren SJL 
Schuhe äJL 

Arretium Thonwaaren HL Waffenfabri- 
ken *8. 

Arsinoe Leinweherei ÖL 

Assyrien Salben 9JL 

Asta Thongeschirr 87. 

Athen Thonwaaren LL Steinmetzen M, 
Gold- u. Silherwaarcn , Bronzewnaren Ii. 
Riscngcralh IL SchifTbau 51. Hausgerath 
&L Musikalische Instrumente iL Weberei 
IL Gerberei 9JL. Lederarbeiten 9_L Salben 
9_L Zinnober SÄ. Müller 10JL Bäcker lüL 

Atrcbales Gewebe IL 

Augusta Sui'ssionuii) WafTenfabrik 4JL 

A ug us tod u u u in WafTenfabrik 4JL Webe- 
rei 7JL 

Aulis Thonwaaren 16. 

Bahylonicn Gewebe &1L Leder IL. Schuhe 

Üi. Salben äi, 
Baetica Woberei 7JL 
Bniae Purpurschnecken KL 



Bnlcnrcn Färberei HH. 
Itnssjnun Weberei UL 
Berytus Weberei fLL 
Bilbilis Stahlwaaren 4JL 
Bilurigcs Mclallarhc ilen 49. LciinvchtM ci 78. 
Boeolicn Thonwnnren UL Eisen UL Schuhe 
tt. 

Bononio Schuhmacher 9t. 

Borsippa Leinweherei 6J. 

B r u n d i s i um Bronzespiegel Li. 

Brüllten Weberei 2fL 

B u I i s Purpurschnecken iL 

B u tos l.cinweborei 63. 

B y b I u s Lein weberei fiL 

t- n d u r c i Leinweberei 78. 

Caesarea WufTenTiihrik 5JL Weberei £_L 
Pnrpurfflrbcrci 8JL 

Cales Thonwaaren IL Eiscngoralhc iL 

C a I e t i Leinweberei 79. 

Campanicn Thonwaaren 14 Glas HL Ge- 
webe IL Salben 9JL Graupe 100. 

Caoarjsche Inseln Färberei H8 

Ca u. opus Salben 96, 

C a n u s i u m Gewebe liL 

C a |» p a d oc i e n Gewebe fiL Bäcker loa. 

Capua Thonwaaren iL Goldschmiede, Bron- 
zewnaren LL Wassereimer 58, Seilerarbeil 
80. Salben 9_L 

C a r i e n Purpurschnccken 84 . 

Carthngo Gewebe GL Leinene Harne M>_ 

Carystus Thonwaaren UL 

Casinum Körbe 5JL Seilerarbeil 8JL 

C n s i u m Leinweherei 6JL 

Ceos Weberei 

C Ii a e r o n e a Salben SUL 

C h a I c i s Melallarbeilcn 38. 

Chalybes Eisen- u. Slahlwaarcn iL 

Chios Thonwaaren iL Metallarbeiten i_L 
Möbel iL Weberei fiL Farberei 85, Ol SIL 
Sliirke 100. 

Ci Heien Gewebe fiL Filzschuhe 8JL Sal- 
ben 9JL 
C i a y p h i i Gewebe fii. 
Ci ssa Farberei SJL 
C ü i d u s Thonw aaren iL 
Coleb is Leinwand fii; vgl. So. 
Com um Slahlwaarcn 4JL 
Concordin WafTenfabrik 48, 
Co plus Thonwaaren iL 1 
Corcyra Thonwaa reu iL 



ÜKTS-VmZEICHNISS. 



1(15 



Corduba Weberei 14. 

Corinlh Thonwaaren 17. Goldwuarcn, Bron- 
zcwaarcn 44. Schiffbau 51» Weberei 21» 
Sulben 44. Bleiwetss 44. 

Cornutuni Waffenfabrik 44» 

Cos Thonwaaren Ii. Weberei 4L Färberei 
* 44. Salben 4L 

Cremona WofTenfabrik 14. 

Crela Färberei 44. Stärke i 00. Bücker ifll» 

Cumac Thonwaareii xi_ Leinene (iarne iüL 

Cyprus Metallwaoren IL Schiffbau 51 Ge- 
webe UL Purpur 89. Salben 4L Bücker Uli. 

Cyrene Wagen 44» Salben 44. 

Cylhera Purpurfischerei &fi. 

Cyzicus Münzen 44. Schiffbau iL Wullen- 
weberei 4L Salben 9J» 

D a I m a t i e n Webereien 14» 

Da ma sc us WnfTcnfabrik 44. Weberei 6*. 

Del us ßronzewaaren IL Hausgerülh 4L 
Salben 4L 

Dorus Purpurfarberei 43» 

K d c s s a Wa ffen fa bri k 50. 

E Iis Salben 44. Koche 111 

Etnporiac Leinweberei 14» 

Ephesus Gold- u. Silherarbciter 48. Gewebe 
67. Salben 4L Zinnober 9JL 

E res us Mehl tao 

Erctria Wagen 44» BackeMOA 

E r y t h r a e Bäcker <0i. 

Etrusci Thonwaaren 14. Goldschmiede 45. 
Silber- u. Bronzewnaren 44» Hausgerät >> iL 
Weberei 74- Färberei 8jL Sandalen 44. 

Euboea Thonwaaren ÜL Purpurschnecken 
86. 

Falaria Walker 44» 

Falerii Leinwand 24» 

Fnvcnlia Leinwand LL 

ii n e t u I i e n Purpurfärberci 44» 

Gallaccia Leinengarn ZA. 

Gallien Glas 44» Webereien 78. 

Germanien Webereien 14» 

Girba Purpurfarberei 44. 

Uadrianopolis Waffenfabrik 44. 

Uermiooe Purpurfarberei 44. 

Hiera pol is Farberei 44» 

HorrcaMargi Waffenfabrik 44» 

H y d r u n t u in Purpurfärberei 44. 

1 1 ly r ie q Webereien LL Färbereien 44» Sal- 
ben 44» 

Imbros vestis leporina 4L 

Insubres Wollenweberei LL 

Ionien Metallwaarcn 43, 

Irenopolis Waffenfabrik 50. 

L a c e d a e m o n Thonwaaren 14. Gohlwanren 
44» Eisen- u. Slahlwaaren 44. Hausgeriilh 
57. Weberei LL Färborci 44» Leder 4L 
Schuhe 44. ßleiweiss 44» 

Laodicea in Phrygien Wollengewebe 44» 
Färberei 41» Walker 44» Snlben 4L 

Laodicea in Syrien Leinwandweberei fi_L 

Laureacum Waffenfabrik 4A> 

Lern ii us Metallarbeiten 40. 

Lesbus Metallarbeilen 14» Salben 4L Mehl 
144» 

Ligurcs Wollenweberei LL 

Lucanien Thonwaaren 14» Wagen 5JL 

L u c c a Sohw erlfegerei 44, 

L u g d u n u in Weberei 14» 

Lydda Weberei «T Purpurfärberei SA. 



Lydien Melallwaaren 41. Färberei 44» Sal- 
ben 44» Bäckerei 141» 
Magnesia Korallcnarbeiter 41- 
Mal ta Weberei 14. 
M a n t u a Waffenfabrik 44» 
Ma rc ia nopolis Waffenfabrik 44. 
M a s s i 1 i a Schiffbau 44» 
Mali sco Waffcnfahrik 44» 
Mauretauion Gewebe 44. Purpurfarbc- 
rei 44. 

M e d i o I a n u in Weberei LL 
Megara Thonwaaren 14. Weberei LL Wal- 
ker 44. Graupe <00. 
Meüboea Färberei 44. 
Melus Thonwaaren 14» 
Memphis Papier 4L 
M e n d e s Salben 96 
Moninx Purpurfärberei 44. 
Metz Weberei 78. 

Milet Möbel 44. Gewebe 44. Färberei 44. 

M i n t u r n a e Eiscngerätho 44» 

Miscnum Schiffbau 4L 

Morini Leinweberei 14. 

Mutina Thongeschirr IL Webereien 77» 
Walker 44. 

IM n a r d a Leinweberei §L 

Na i ss us Waffenfabrik 5JL 

Na rbo Färberei 88» 

Naucratis Thonwaaren ii. 

Naxos Steinmetzen 90» 

Neapolis in Campanien Sall>en 44. 

N ca po 1 i s in Syrien Weberei 4L Purpurfar- 
berei SüL 

Nervii Weberei 79. 

N i c a e a Fä rberei 44» 

Nico media Waffenfabrik üiL 

N i s y r u s Färberei H4. 

N o I a Nägel 44. Körbe 44. 

Njoricum Eisen- u. Slahlwaaren 44. Webe- 
rei Iii. 

N u m id ie u Gewebe 63^ 

Ostia Eisenarbeiter 44» Schiffbau 4L 

P a n o p o I i s Leinweberei fii- 

P a r i u m Bäcker 1 41» 

Parma Weberei IL 

Patara Schuhe 91. 

P a t a v i u m Woberei IL 

Patrae Weberei 14» 

Pc I i g n i Leinwand 76. 

P e 1 1 e u e Weberei 11» 

Pclusium Lein Weberei 44» 

Perga Salben 44. 

Pergamum Thonwaaren 14» Pergament 41. 
Salben 4L 

Persien Gewebe 44» Schuhe 9t. 

Pctrocorii Eisenarbeiter 49. 

Phase Iis Salben 44» 

Philadelphia Gewebe 4iL 

Phocaea Thonwaaren 14. Münzen 14. Fär- 
berei 44. 

P Ii oe n i c i e n Melallwaaren 4L Gewebt» 4L 
Snlben 44. Mehl IM» Bäcker 108. 

Phrygien Metallwaarcn 44» Gewebe 4L 
Färberei 4L 

P i e e n u m Brot <08. 

Pisa Graupe »QQ- 

Pisaurum Thonwaaren IL Schiffbau 4L 

Platen Eisen- u. Stahhsnnren 44» 

P o 1 1 e ii t i n Thongeschirr 4L Weberei 77. 
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Pompeji Steinmetzen 3aL Goldarbeitor iL 

Ölpressen 5_L Walker iL 
Pontus Teppiche 64^ 
Populonia Eisenindustrie 47. 
Praencste Salben iL 
Ratiaria WafTenfabrik 5_L 
Rancnna Schiffbau &L Loinwobcivi 77. 
Retoviuni Leinwand IL 
Rhegium Thonwaaren i'< . 
Rheims Metaliarbeilen iL Woberei IL 
Rhencia Möbel 57. 

Rhorius Thonwaaren iL Metall waaren iL 
Schiffbau 5_L Leimsicderei ftj . Schuhe Sü 
Salben äl. Bleiweiss 9JL Barkor 1ÜL 

Rhossus Thonwaaren U* 

R o m Thonwaaren iL (ilas iL Steinmetzen 
30 Melallarbeitcn LL Wagen iL Hausge- 
rttlh iL Webereien IL Papier 41 . Farber 
4L Gerber 9JL Pergament 9_L Lcderarlioi- 
ten "ü- Bäcker Uli. 

R u t e n i I.ein weberei TL 

S a e t a b i s Leinwcherei IL 

Saguntum Tinnige sehirr iL 

Sais Papier 41. 

S a I a c i n Weberoi IL 

Salamis auf Cypcrn ScbifTbau S. iL Anm. 
Wagen iL 

Salona WafTenfabrik iL Weberei IL Fär- 
berei 4L 

Sanius Thonwaaren ü. Metaliarbeilen iL 

ScbifTbau iL Weberei fiL Bucker Uli. 
San Ion es Wollenweberei 78. 
Sardes Gewebe OL Scharlachftirlierei 4L. 
Sardinien I.eincne Garne iL 
Snrepta Weberei 4J f. Purpurfärberei iL 
Sc ol us Bucker Uli. 
Scylhopolis Leinweberei CLL. 
S e q u a n i Weberei HL 

Sichten. Thonwaaren iL Wagen iL Ruhe- 
betten 12. Weberei IL Färberei 4L Sal- 
ben ÜL Köche 103. 

Sicyou Metallwuaren iL Wagen 55 Schuhe 
9ü Ol 9_L 

Sid ou Glas iL Salben HL 

Sjphnus Steiugefasse iL. 

Sirmlam WafTenfabrik 5JL Weberei 14. 

Smyrna Korallenarheiter IL Gold- u. Sil- 
be rarbeiter iL 

Soli Salben 9JL 

S p a I a I u m Weberei IL 



Spanien Glas iL Webereien JJL 

S p o I e t u m Walker 4L 

S u e s s a Wagen 5Tk 

Sulmo Stablwaaren < s. 

Surron tum Thonwaaren iLj 

Syracusae Färberei iL 

Syrien Gewebe 4L Taue 8<L Salben 4L 

Tunis Leinweberei 4L Papier iL 

Taren t Bronzewaaren LL Weberei iL Fär- 
berei 87i 

Taiquinii Leinwand IL 

Tarraco Leinweberei IL 

Tarsus Gewebe fiL Salben niL 

Tegea Bäcker ULL 

TeloMartius Färberei KL 

T e I u s Salben SIL 

T e n e d u s Thonwaaren iL 

Tentyris Leinweberei iL 

Tcos Thonwaaren iL Backer U1L 

Thasus Thonwaaren iL Mehl >00. 

Theben Wagen iL Mehl IM. 

Thera Thonwaaren iL Gewebe IL 

Thessalien Stühle 4L Schuhe iL Graupe 
IM. Bäcker UlL 

Thessalon ice WafTenfabrik iL 

Thyatira Gewebe fiL Färberei iL Barker 

Tibur Thonwaaren iL 
Ticin um WafTenfabrik iL 
Tithorea Salben iL 
T o I e t u m Stablwaaren iL 
Trolles Thonwaaren iL Gewebe tlL Le- 
der äL 

Trier Metaliarbeilen iL Weberei IL 

T r o e z e n Färberei iL 

Tu riu ssn Eisen- u. Stablwaaren iL 

Turin Steinmetzen IL 

T u r n a c u m Wollonweborei IL 

Tyrus Weberei (iL Färberei iL 

V e j i Thongefassc ifi. 
Velleia Thonwaaren iL 
Veuafrum Ziegeleien iL Spaten iL 
Ventil in Britannien Weberei IL 
Verona Thongeschirr iL WafTenfabrik 4s. 

Weberei IL Graupe too 
Vienna in Gallien Weberei IL 

V i v a r i u m Weberei IL 
Volaterrae Alabasterwaaren IL 
Vulci Thonwaaren iL 

JE u c h i s Purpurfärberei iL 
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